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Bulgarien.
Seitdem ein deutſcher Prinz die Bulgaren zu dem Siege

n Slivnitza zen und ſeitdem die Neigung einer deutſchen
rinzeſſin, den Auserwählten des Bulgarenvolkes mit dem
chimmer der Romantik umgeben, hat ſich in Deutſchland ein

außerordentlich lebhaftes Jntereſſe für den Balkanſtaat zu er
kannen gegeben das aus Anlaß der unlängſt vorgekommenen
ümwälzungen in der Verwaltung wieder deutlich in die Er
ſheinung getreten iſt. Die deutſche Preſſe iſt voll von Artikeln über
Stefan Stambulow und Ferdinand den Koburger; die ganze
Türkei und ſelbſt Griechenland, deſſen unſelige Finanzen für das
pirthſchaftliche Wohlbefinden ſo manchen kleinen deutſchen Rentners

von ſo ſchwerwiegender Bedeutung ſind, nehmen in der öffent
ſchen Diskuſſion nicht entfernt denſelben Raum ein, wie die Zu
ſtände in Bulgarien und die Ereigniſſe in Sofia und Tirnowo.

Wer wollte leugnen daß das Land dieſes Intereſſe ver
dient? Es kämpft einen ſchweren Kampf um die heiligſten Güter
der Nation, um die Selbſtſtändigkeit ſeines Heeres, ſeiner Ver-
waltung und ſeiner Juſtiz, und dem deutſchen Volk iſt das
Ringen um ſo hohe ideale Güter ſtets ein ſympathiſcher
Anblick geweſen. Bulgarien kämpft dieſen ſchweren Kampf
gegen eine doppelte Front gegen die hohe Pforte,
deren Suzeränität unbeſtritten iſt, wenn auch die Loslöſung
von derſelben das offen ausgeſprochene Ziel der bulgariſchen
Bewegung iſt ünd gegen Rußland, deſſen verderblicher Ein
ſluß im Lande ſich in einer Reihe ſchwärzeſter Schandthaten
offenbart hat. Das Joch der Türkei iſt leicht, das
ruſſiſche ſchwer und drückend. Wenn man die Geſchichte des
ielgeprüften Staates durchblättert, immer ſtößt man auf
Seiten, in denen ruſſiſche Umtriebe, ruſſiſche Hetzereien ſich mit
blutgetränktem Griffel verewigt haben ein dauerndes
Schandmal für die geiſtigen Urheber des Greuels und des
Verraths, der von Petersburg aus mit einer Ungenirtheit be
trieben worden iſt, die oft nahe daran war, in ganz Europa
öffentliches Aergerniß zu erregen. Das noch unvergeſſene Auf-
treten des General Kaulbars, der endlich am 26. November
1886 Bulgarien verließ, die Aufſtände von Siliſtria und Ruſt
Phuch die Panizas, das Attentat auf Stambu

v und Beltſchew, der ebenſo wie Vulkowitſch unter den
Dolchſtichen der von ruſſiſcher Seite gedungenen Mordbuben
verblutete, die Verſchwörung des Jwanow gegen das Leben
des Prinzen Ferdinand alle dieſe Thatſachen ſprechen die
rer Anklagen gegen die ruſſiſche Einmiſchung aus, und es
leibt der Geſchichte vorbehalten, zu ergründen, wie hoch hinauf
die Schuld für dieſe Schandthaten zu ſuchen iſt. Bulgarien
hat dagegen ſeine Pflicht dem Czarenreiche gegenüber ſtets
nach Kräften zu erfüllen geſucht; es hat im März 1890
mit der Zahlung der rückſtändigen Schulden begonnen, es hat
ſich bereit erklärt, die ruſſiſchen Nihiliſten auszuweiſen trotz
dem ſo wohl Mittel und Wege gefunden hätten, die Schuld
zu beſtreiten wir erinnern an den im Januar 1890 von der
„Bulgarie“ geführten Nachweis, daß Fürſt Dondukow als
ruſſiſcher Kommiſſar in Bulgarien allein in den Jahren 1878/79
ſich und anderen ruſſiſchen Beamten aus bulgariſchen Mitteln

über 1 Million Mark „Gratifikation“ hat und
obwohl Rußland jedem Mißvergnügten und Verſchwörer gegendie mühſam konſolidirten Zuſtände in Bulgarien bereitwillig

Schutz und Förderung angedeihen läßt.
Deutſchland ſelbſt hat ſeit 1887, wo

ſlaviſtiſche Strömung in Rußland wieder
die pan

überaus

tark wurde, viel von den Arnfeindungen der ruſſiſchen
zu leiden gehabt. Die Behandlung der Deutſchen in

den Oſtſeeprovinzen iſt wohl geeignet, ein empfindliches deutſches
Gemüth zu verwunden kurz es iſt mehr als natürlich, daß
die Sympathieen der deutſchen Preſſe und der deutſchen Be
völkerung auf der Seite des tapferen Bulgarenvolkes ſind, und es
iſt verſtändlich, daß die Entlaſſung des Mannes, welcher als der
Träger der bulgariſchen Nationalidee zu betrachten iſt, Stefan
Stambulows, und die Verſöhnung mit dem intriganten, frem
den Einflüſſen nur zu ſehr 7 Metropoliten in deralten Biſchof und gömmgsſta t an der Jantra, wohl geeignet

war, J Aufſehen in Deutſchland zu erregen.
Aber alle dieſe Erwägungen dürfen die Raiſonnements einer

geſunden Politik nicht überwuchern. Bulgarien mag in Deutſch-
land noch ſo viele Sympathien beſitzen, ungleich wichtiger iſt
die nackte, nüchterne Thatſache, daß Deutſchland an Bulgarien
keine Jntereſſen beſitzt. Das Bismarck'ſche Wort von den Knochen
des pommerſchen Grenadiers iſt noch immer wahr, ebenſo wie
der Berliner Kongreß, der die Zuſtände auf der Balkanhalb-
inſel geſchaffen, noch immer nicht aus der Welt entfernt worden
iſt. Es iſt bekannt, daß die Kaiſerin Friedrich, als ſie auf das
Heirathsprojekt der Schweſter unſeres Kaiſers mit dem Batten-
berger verzichtete, zu dem eiſernen Kanzler geſagt hat: „Jch
opfere das Glück meiner Tochter zu dem Altare des Vater
landes.“ Der Reichskanzler hat es ſich als eine Ruhmesthat
angerechnet, daß er ſich „mit Nägeln und Zähnen“ dagegen
gewehrt habe, eine deutſche Prinzeſſin nach Bulgarien gehen zu
laſſen. Die Logik der hohen Politik iſt eben eine andere als
die eines noch ſo edlen und zartfühlenden Herzens. Die „Ham-
burger Nachrichten“ haben unlängſt betont, daß die Wieder
herſtellung des ruſſiſchen Einfluſſes in Bulgarien das Natür-
lichſte ſei. Genan in demſelben Sinne ſagte Fürſt Bismarck am
6. Februar 1888 im Reichstage:

„Die Vertragsrechte, die Rußland uns gegenüber hat, müſſen
wir mit doppelter Genauigkeit beobachten. Zu den Vertragsrechten
gehören auch ſolche, die nicht von allen unſeren Freunden aner
kannt werden; ich meine dazu gehören die Rechte, die wir auf dem
Berliner Kongreß Rußland in Betreff Bulgariens erworben haben
und die bis 1885 ganz unangefochten beſtanden haben. Es iſt ja
keine Frage für mich, daß wir damals alle der Meinung waren,
daß der vorwiegende Einfluß in Bulgarien Rußland zufallen
ſollte, nachdem es ſeinerſeits auf Oſtrumelien verzichtet hatte, indem
es die mäßige Satisfaktion gab, die Grenze des ſeinem Einfluſſe
anheim fallenden Gebiets von 800 000 Seelen auf drei Millionen
ungefähr zurückzuſchrauben.“

Durch den Stagtsſtreich von 1885 iſt dieſes Verhältniß
freilich verſchoben, aber nicht faktiſch geändert, und ſo lange
Rußland nicht mit e r daran geht, ſeinen verloren-
gegangenen oder doch erheblich geminderten Einfluß in Bulgarien
wieder herzuſtellen, hat Deutſchland amtlich keinerlei Veran
laſſung, ſich um die bulgariſchen Zuſtände zu kümmern; das
ändert nichts an der von uns neulich geäußerten Anſicht, es ſei
wünſchenswerth, daß die deutſche Diplomatie genügendes Schwer-
gewicht beſäße, um auf eine friedliche Löſung der ſchwebenden
Fragen hinzuarbeiten ſo lange ſie die Kraft dazu nicht in
ſich fühlt, thut e die Vorgänge in Sofia als non avenus
zu betrachten. ir halten das Beſtehen friedlichen Einver-
nehmens mit unſerem öſtlichen Nachbar für wichtiger als das
Wohlergehen des Koburgers und ſeiner Miniſter und möchten
an das Wort des Altreichskanzlers erinnern, der ſagte, daß
jedes Land doch irgend einmal verantwortlich ſei für die
Fenſter, die ſeine Preſſe einſchlage die Rechnung werde an
irgend einem Tage präſentirt in der Verſtimmung des anderen
Landes. Daß aber Rußland ſich durch ſeinen Handelsvertrag

mit Deutſchland abhalten laſſen werde, ſeiner Verſtimmun
einen nicht mißzuverſtehenden Ansdruck zu geben das wirdoch ſelbſt die Preſſe die bis vor Kurzem in der Anbetung

des Zaren aufging, nicht glauben.

Deutſches Reich.
Die Nachricht des „Rhein. Kur.“, der Abgeordnete

Dr. Lieber wolle jetzt ſeine parlamentariſche Thätigkeit ein
ſtellen, erweiſt ſich als unrichtig. Wie der „Nat.-Ztg.“ aus
Camberg auf Grund perſönlicher Anfrage bei Dr. Lieber ge
meldet wird, war jene Mittheilung vollſtändig erfunden.

Die grauenhafte Kataſtrophe des Malermei-
ſtermeiſters Seeger und ſeiner Familie hat
von Neuem die Frage angeregt, ob und wie den Handwerkern
eine vermehrte Sicherheit ihrer Forderungen für
Bauarbeiten verſchafft werden könnte. Allerdings geht
aus mancherlei Angaben hervor, daß Seeger in erheblichem
Umfange ſelbſt Unternehmer war und dabei auch Verluſte
durch das Beſtreben, ſeine Konkurrenten zu unterbieten, erlitten
hat. Gleichwohl ſcheint uns ein Vorſchlag der „Freiſin
nigen Zeitung“ erwägenswerth, welche ſchreibt:

Wir würden es unter allen Umſtänden als im öffentlichen
Jutereſſe liegend erachten, die Urſachen des gewerblichen Verfalls
bei dem Malermeiſter Seeger im Einzelnen klarzuſtellen. Uns
ſcheint die Gewerbe Deputation des Magiſtrats hierfür eine geeignete
Inſtanz zu ſein. Zunächſt würde es von allgeineinem Intereſſe
ſein, zu wiſſen, ob hier nur individuelle Urſachen oder allgemeine
Verhältniſſe den Untergang eines redlichen Handwerkers herbeige-
führt haben. Jm letzteren Falle würde es auch von praktiſcher
Bedeutung ſein, dieſe allgemeinen Verhältniſſe einmal angeſichts
eines ſolchen konkreten Falles klarzuſtellen. Auch wenn daraus
nichts zu folgern bleibt für neue Maßnahmen der Geſetzgebung, ſo
wäre es doch möglich, daß die betheiligten Handwerkerkreiſe daraus
Anlaß nehmen zu Maßnahmen der Selbſthilfe, zur Bildung von
Schutzvereinen im Intereſſe einer gemeinſamen energiſchen Verfol-
gung namentlich ſolcher Bauſpekulanten, welche gewohnheitsmäßig
oder gewerbsmäßig darauf ausgehen, Bauhandwerker zu beſchwin-
deln. Schon eine Klarſtellung ſolcher Perſonen und Verhältniſſe
vor der Oeffentlichkeit würde von großem Nutzen ſein.

Der Bohyeott, den die Sozialdemokraten über eine
Anzahl Berliner Bierbrauereien verhängt haben, könnte in der,
in der nächſten Seſſion ſich erneuernden Verhandlung über die
Reichsfinanzreform vom Bundesrathstiſche aus in einer Weiſe
benutzt werden, die den Radikalen recht unbequem ſein würde.
Bekanntlich lief der Haupteinwand, der gegen die Tabakſteuer
geltend gemacht wurde, darauf hinaus, daß man behauptete,
gerade die unteren Klaſſen würden durch die Steuer zu ſehr
belaſtet. Man beſtritt ferner, daß das Tabakrauchen als Luxus
anzuſehen ſei, und nahm es vielmehr als ein Bedürfniß für die
arbeitenden Klaſſen in Anſpruch. Nun wird man doch zugeben
müſſen, daß das, was man für den Tabak in Anſpuch nimmt,
vom Biere erſt recht gelten müßte. Denn das Biertrinken iſt
erſtens noch verbreiteter als das Rauchen, und zweitens a
das Bier einen gewiſſen Nährwerth, was man vom Tabak
nicht behaupten kann. Wenn man nun aber ſieht, daß die Arbeiter
um des Boycottes willen oft wochenlang minderwerthiges Weißbier
oder Selterswaſſer trinken, ſo muß man zu der Anſicht gelangen,
daß das Biertrinken nicht als ein unabweisbares Bedürfniß
anzuſehen iſt. Wäre es das, ſo hätte der Boykott voraus-
ſichtlich längſt ein Ende gehabt, denn dringende Bedürfniſſe
werden auch von den Sozialdemokraten nicht um einer Partei-frage willen bei Seite v Was aber die Sozialdemokraten
um ihrer Parteiintereſſen willen thun, das kann der Staat auch von
ſeinen Bürgern für Bedürfniſſe, die er hat, verlangen. Dieſe
oder ähnliche Ausführungen wird man dereinſt leicht, geſtützt
auf die bei dem Boykott gemachten Erfahrungen, den Sozial-
demokraten vom Bundesrathstiſche aus vorhalten können. Sie

(Nachdruck verboten.)

RNützt das Reiſen?
Von Karl Bleibtreu (Schweiz).

Wer in der Herbſtzeit, wo nach Schluß der Saiſon ein Theil der
Londoner Großſtädter die ſchottiſchen Bergküſten aufſucht, etwa auf
einem HebridenDampfer fährt, empfängt gar bald den reizvollen Ein
druck, daß der Erdball von mäßigem Umfange ſei. Denn wenn hoch

hende See die wenigen ſeefeſten Paſſagiere zu freundlicherem Zu
ammenſchluß lockt, ſo ſtellen ſich merkwürdige Reiſeziele des Woher
und Wohin heraus. Da ſtammt der Eine aus Kanada und will
nach halbjährigem Urlaub demnächſt zurück. Der Andere langte
kürzlich aus Kalkutta an und der Dritte theilt vielleicht freundlich
mit, er wolle nach kleinen holiday-trip nach Melbourne heim
dampfen. So geben Amerika, Aſien, Auſtralien ein Stelldichein.

an wundert ſich höchſtens, daß nicht noch Afrika ſich beigeſellt,
etwa in Geſtalt eines Vierten, der ruhig die Abſicht ausſpricht,
ſein Geſchäft am Kap der Guten Hoffnung wieder auf-
zuſuchen. Dieſem britiſchen Weltbürgerthum gegenüber mußein etwaiger deutſcher Paſſagier ch unbehaglich fühlen,
der über die Grenzen ſeines engeren Vaterlandes nicht
allzu weit hinauskam oder noch nie Europas übertünchte Höflichkeit
mit jenen vornehmeren Erdtheilen vertauſchte, wo fromme Kanadier

ſeitwärts in die Büſche ſchlagen und den Europamüden ſchlagend
belehren, daß die Wilden doch „beſſere Menſchen“ ſind.

Heut iſt freilich auch vieles bei uns anders geworden, worauf
die Kolonialbewegung nicht ohne Einfluß blieb. Fern hinter uns
liegt die Zeit, wo man eine Reiſe von Stolpe nach Danzig beſchrieb.
eut gndet man wohl an Berliner Stammtiſchen das anregende
ild internationalen Verkehrs. Der Eine ſchreibt eine Poſtkarte nach

Sumatra, der Andere verabſchiedet ſich nach Chicago, der Dritte, dem
man es garnicht anſieht, erzählt von Kalifornien. „Was, Sie waren
auch drüben fragt man erſtaunt und fühlt ſich ordentlich klein,

aß man Europas Marken noch nie verlaſſen hat.
Die Epiſode in Zolas Eiſenbahnroman von dem Newyorker, der

z acht Tage einen Geſchäftsabſtecher nach rantreig macht, fällt
Norddeutſchen nicht auf ſo empfänglichen Boden der Anſtaunung,

wie bei franzöſiſchen Leſern. Will man böſen Spöttern glauben, ſo

t in Frankreich jedes Hinausſtreben über die heimiſche Scholle der
France noch heut als ungewöhnlich. Der ausſchließliche Vater

dskultus der Großen Nation hängt vielleicht mit ſolcher Selbſtbe

ſchränkung zuſammen. Doch mag dieſe Auffaſſung gleich berichtigt
werden, ſobald wir Engländer und Amerikaner vergleichen, deren
unermüdliche Reiſeluſt ihr Heimathsgefühl wahrlich nicht aufhebt.
Jm Gegentheil bewahren ſie ihre derbe Selbſtgefälligkeit in
ſolchem Grade, daß ſie ihre täglichen Gewohnheiten at home
in den ungeeignetſten Klimaten beibehalten und obendrein den Ein-
geborenen aufzudrängen ſuchen. Niemand akklimatiſirt ſich ſchwerer,
als gerade dies in die Ferne ſchweifende Angelſachſenthum, dem ſein
Gutes ſo nahe und faſt zu nahe liegt.

Von ſolchem Beſchränktheitslaſter wiſſen ſich die Deutſchen frei,
während der Jtaliener, in alle Himmelsgegenden auswandernd, nie
von ſeinen vaterländiſchen Sitten weicht. Dabei findet man außer
halb der britiſchen Jnſeln nur in italieniſchen Auswanderungs-
gebieten eine ähnliche Geringachtung von Zeit und Raum. Da
reiſt man in beſtimmten Dörfern hin und her nach Montevideo und
Lima; Algier, Petersburg, Konſtantinopel gelten als bekannte nahe
liegende Stationen. Offenbar entſpricht dieſe Beweglichkeit, dieſe
Gleichgültigkeit gegen Entfernungen, dem Meerküſtencharakter des
Landes, dem Jnſularen, das auch dem Italiener im Blute ſteckt.
Auch in Deutſchland nähern ſich die Hanſeaten am meiſten dem
angelſächſiſchen Allerweltstrieb der Raumverachtung. Jn Hamburg
und Bremen bilden die fremden Erdtheile auch nur eine Station
und Viele machten ſich in tropiſchen Gegenden heimiſch. Paris undRom ſcheinen dem Berliner heut ſehr naſe gerückt. Allerdings prägt

ſich dieſe Beweglichkeit in Norddeutſchland viel ſtärker aus, als in
Süddeutſchland und Oeſterreich, und dürften Berlin und
Rheinprovinz den Löwenantheil beanſpruchen. an ſollte auf die
Vermuthung ſchließen, daß Fähigkeit und Wille zum Reiſen ſowohl
in den gewerblichen als den intellektuellen Centren des Verkehrslebens
einer größeren geiſtigen Regſamkeit enſpreche. Der Wunſch, die
Welt in weiterem Umfange auch in der Fremde anzuſehen, ent-
ſpränge dann einem regeren Kraftgefühl, einer [geſunderen Energie.
Solche Anſicht hat viel Beſtechendes. Aber ſo ſehr wir uns ſolcher
Erweiterung unſeres Horizontes freuen mögen, fragt ſich doch, ob
wir damit einen wirklichen Fortſchritt verzeichnen. an kann auch
anderer Meinung werden.

Berthold Auerbach äußerte einmal im Pritvatgeſpräch, ein
Schriftſteller ſolle immer im Bereich ſeiner Sprache bleiben,
deshalb ſei er ſtets innerhalb der deutſchen Sprachgrenze ge
blieben. In der That lehrt die hiſtoriſche Erfahrung, daß die

produktivſten Geiſter auf allen Gebieten keineswegs durch
Reiſeeindrücke ſich begeiſtert oder ſagen wir es richtiger,

ſich von ihrer Arbeit abgezogen haben. Anregung in der
Fremde ſuchten Viele, doch ohne ſonderlichen Nutzen. Mozart
und Wagner pilgerten nach Paris, Luther nach Rom, ebenſo
Byron, Thorwaldſen, und zahlreiche nordiſche Künſtler geringeren
Grades. Doch die Ausbeute war meiſt gering. Oft flöſte die
geſchaute Wirklichkeit, im Gegenſatz zu ihren idealen Vor-
ſtellungen, den genialen Pilgern einen Enkel ein, wie ihn Luther
vor Rom und die großen Muſiker vor Paris eimpfanden. Die großen
engliſchen Tragiker, die franzöſiſchen Klaſſiker, die größte Mehrzahl
deutſcher Dichter und Gelehrter unſerer klaſſiſchen Periode, Schiller,
Jean Paul, Leſſing, Beethoven, Bach, ſind nie gereiſt; ebenſowenig
ein Kepler, Galilei, Newton; Giordano Bruno nur als Selbſtver-
bannter und Flüchtling; bei ihm mag möglichenfalls ſolch breitere
Weltkenntniß die männlich trotzige Geſinnung gefeſtigt haben. Aber
dies wäre nur eine Ausnahme bei einem Denker, der zugleich zum
Thatmenſchen veranlagt ſchien. Dagegen die Künſtlergenies der
Renaiſſance, Portraitmaler wie Holbein und Van Dyk ausgenommen,
die Rafäel und Michel Angelo wie die Dürer und Murillo, blieben
im Lande und nährten ſich redlich, von Dante und Shakeſpeare
ganz zu ſchweigen. Goethe freilich hat zwei Jahre in Jtalien
verlebt. Bei der kosmiſch receptiven Artung dieſes Urdeutſchen, der
wie all' ſeine Landsleute die Neigung verrieth, ſich allerorts dem
W eklektiſch anzupaſſen begreift man warum. Allein, man
ann ſich Goethe gut ohne dieſe Reiſe vorſtellen die ihn noch mehr

ins Antike vom Volksthümlich Nationalen weglockte. Napoleons
Feldzüge in fremden Landen fallen hier erſt recht nicht ins Gewicht,
da dieſer abnorme Phantaſtemenſch zwar die Dinge mit praktiſcher
Genialität anpackte, ſonſt aber rein ſubjektiv nichts als ſich ſelbſt und die
Vorſtellungen ſeiner Herrſch-Halluzinationen ſah, als wahrer Prinz aus
Genieland immer nur im Jch ſchwelgend und lebend ob in Egypten
oder Rußland war gleichgültig. Friedrich der Große hat als
Kronprinz 'mal eine kleine Reiſe nach Holland gemacht, Moltke kannte
allerdings die Türkei, hat aber ſonſt in ſeinen neunzig Jahren nur
wenig „geſehen und erlebt“, außer den Großthaten, die er ſelber han
delnd befehligte. Bismarcks Neiſekenntniſſe gehen über Paris und
d rrg wo er als Geſandter doch auch nur einen beſtimmten
kleinen Ausſchnitt des fremdländiſchen Lebens ſah, wenig
hinaus.

Von der ungeheuren Mehrzahl der großen Männer darf man
alſo getroſt behaupten, daß ſie vom Reiſen nichts wußten und daher
deſſen angeblich ſo beſtimmenden Einfluß nicht koſteten. Gewiß liegt
ein Vortheil darin, durch Selbſtſchauen manchen Irrthum aufzuhellen,

e er

er



dürften alſo durch den von ihnen inſcenirten Boykott für ihre richtige Beſtreben haben, das Volk Jsrael aus einem unſtäten und Irland mit 14713, die Vereinigten Staaten von Ametilq n
artei nichts weiter erzielen, als daß ſie den Schacher- und Wuchervolke in ein arbeitendes, ſeßhaftes, ſeine 14074, Luxemburg mit 11 189, Schweden mit 10924 Perſonen
ertretern gegneriſcher Anſchauungen in Steuerſachen c eſtrupg aufgebendes umzuwandeln? Soll das vornehmſte Man ſchreibt Rundſchau“ aus Dresd en

Waffen in die Hände liefern. Aber auch im Arbeitsfeld des Judenthums, das Bank- und Börſenweſen, das Wie erſt t ekannt wird, iſt es am letzten Sonntag beinih
Uebrigen wird das Reſultat des Boykotts, wenn ſich Gründer- und Spekulantenthum, das Schachern und Wuchern zu einem blutigen Zuſammenſtoß zwiſchen den Dre
auch der Kampf noch lange hinziehen mag, kein vortheilhafterfür die Sozialdemokraten rin Denn da der größte Theil der

Saalbeſitzer von Berlin und Umgegend ſich auf die Seite der
Brauereien geſtellt hat, und der Reſt es vorausſichtlich noch
thun wird, ſo wird den Sozialdemokraten für die nächſte Zeit
die Gelegenheit entzogen werden, von ihrem Hauptagitations- Jdeales von Freiheik, Gleichheit, Brüderlichkeit ſelbſt in größeren Gruppen unlängſt verboten hatte mit dem ine
mittel, den pomphaften Volksverſammlungen Gebrauch zu aufgeben werde. um in der großen Allgemeinheit darauf, daß ſie gegen das ſichtiſhe Vereinsgeſetz verſtoßen und
machen. Sie werden alſo nichts anderes erzielt haben, als daß ſomit ſtrafbar ſind. Jn der Nähe der ſogenannten Dreſcher
eine Anzahl von Arbeitern in P der herabgeminderten
Thätigkeit der Brauereien die Stellung verliert, in welcher ſie
bis jetzt ein verhältnißmäßig behagliches Leben haben führen
können. Dieſe Arbeitsloſen aber werden ſich, wie es dem Zuge
der Zeit entſpricht, dem Anarchismus in die Arme werfen.
Die Sozialdemokraten haben alſo gar keinen Grund, ſich ent
rüſtet zu ſtellen, wenn ſie als die Vorfrucht des Anarchismus
bezeichnet werden. Ueber den Verlauf und das vorausſichtliche
We des Streikes äußert ſich die „Voſſ. Ztg.“ in folgender

eiſe:
Bisher ſind die Dinge ſo glücklich verlaufen, wie ſie nach

Lage der Sache verlaufen konnten. Die erſte Brauerei, die in
Verruf erklärt wurde, iſt von den übrigen nicht im Stiche gelaſſen
worden. Als ſich dann die Verrufserklärung auf eine Anzahl von
Brauereien erſtreckte, machten die übrigen deren Sache zu der
ihrigen, eine einzige ausgenommen, über deren Verhalten das Ur-
theil der öffentlichen Meinung feſtſteht. Die auswärtigen Brauereien
verſchmähten es, aus der Lage in Berlin Vortheil für ſich zu ziehen,
weil ſie erkannten, daß ſie früher oder ſpäter in dieſelbe Lage ver
ſetzt werden können, wie die Berliner Brauereien, und daß ſie als
dann hilfloſer daſtehen würden. In anderen Berufskreiſen zeigte
ſich das Beſtreben, den Brauereien ſo weit wie möglich zu Hilfe
zu kommen. Kurz, es läßt ſich ſchon jetzt die begründete Hoffnung
ausſprechen, daß keine einzige der Brauereien in dem ihr aufge

mit den Erzeugniſſen fremden Fleißes, verſchloſſen werden
Und wenn die e Leithammel des Proletariats das wirk-
lich wollen, welche Rolle gedenken ſie ihrem Volke in der neuen
Ordnung der Dinge zuzuweiſen? Glaubt die Sozialdemokratie
im Ernſte, daß ſich Jsrael unter der Verwirklichung des

des ſozialdemokratiſchen Zukunftsſtaates ren und beſcheiden
aufzugehen? Und weiter: glaubt die große Maſſe der deutſchen
Arbeiterſchaft im Ernſte daran, daß das Judenthum in edler
Begeiſterung für die Jdeale des Arbeiters, aus Liebe zur Sache
des ſchaffenden Volkes, ſich an die Spitze des Klaſſenkampfes
ſtelle und ohne jedwede eigennützige Nebenabſicht für dieſen
Kampf jene Opfer bringe, die in den Abrechnungen der
Sozialdemokratie unter allerlei geheimnißvollen
Titeln figuriren? Glaubt ſie daran, daß der jüdiſche
Führer Singer aufrichtig gewillt ſei, in ſelbſtloſer Hingebung
für die Sache des deutſchen Arbeiters den Aſt abzuſägen,
worauf er mit ſeinem Volke ſo behaglich ſitzt den Mam-
monismus? Jſt die deutſche Arbeiterſchaft wirklich in der
h befangen, daß ſich das Judenthum nur deshalb der
Arbeiterbewegung anſchließe und ihre Leitung in die Hände zu
bekommen ſuche, um ſich aus reiner Liebe zum deutſchen Arbeiter
in das eigene zu ſchneiden? Das Judenthum kann
von ſeinem Standpunkte aus gar nicht klüger, nicht praktiſcher,
ſagen wir nicht kaufmänniſcher handeln, als wenn es die
Sozialdemokratie fördert. Jhm liegt nichts am Sozialismusvieſer Partei, denn der wäre ſein Tod, ſondern es kommt ihm

einzig darauf an, daß die geſunde Jdee des Sozialismus in
der Arbeiterſchaft proſtituirt werde und im Blute

dener Sozialdemokraten und der Gendarmerſ
gekommen. Die Sozialdemokraten von Dresden Alte
wollten an dieſem Tage einen gemeinſamen Ausflug nach de
benachbarten Gohlis unternehmen, obgleich bekanntlich
hieſige Polizeidirektion derartige gemeinſchaftliche Spaziergän

häuſer waren denn auch 20—--25 Gendarmen aufgeſtellt, weite
die Sozialdemokraten am Weitergehen verhinderten mit d
Bedeuten, daß dies ein ohne Erlaubniß veranſtalteter Au ig
ſei. Als die „Genoſſen“ trotzdem ihren Marſch fortſehe
wollten, ſchickten ſich die Gendarmen an, von ihren ſcharſge,
ladenen Gewehren Gebrauch zu machen, und jetzt zogen ſich
die Sozialdemokraten zurück. Auch auf anderen Wegen, welche
ſie einzuſchlagen verſuchten, wurden ſie zur Umkehr gezwungen
Die Erbitterung der „Genoſſen“ gegen die Polizei iſt natir-
lich ſehr groß. Es erſcheint nicht ausgeſchloſſen, daß be
nächſter Gelegenheit die Gegenſätze einmal hart auf einande
platzen werden, zumal da die Dresdener Behörden durchauz
nicht gewillt zu ſein ſcheinen, irgend welche Vorſtöße der

e gegen ihre Verordnungen ungeahndet z
aſſen.

Wie verlautet, ſind in naher Zeit einige wichtige Ver
änderungen in höheren militäriſchen Stellungen zu er-warten. VPherſt v. Keſſel, Kommandeur des 1. GardeRegj

ments zu Fuß, wird Kommandeur des Hauptquartiers de
Kaiſers; der jetzige Kommandeur deſſelben, Generallieutenant
v. Pleſſen wird Kommandeur der 1. GardeJnfanterieDiviſion;
über die Verwendung des jetzigen Kommandeurs derſelben,

drungenen Kampfe unterliegen wird, ſondern daß ſie einer Revolution erſticke. Es kommt ihm vor allem darauf an, die Generallieutenants Blecken v. Schmeling iſt noch nichts behöchſtens mit einem velnundertet gen eechrägniſt zu urwüchſige Kraft der deutſchen Arbeiterſchaft in ſeine Dienſte kannt. kaum zu
rechnen haben wird, wie es auch andere Mißkonjunkturen zu ſtellen. Eine konſequente Durchführung der ſozialiſtiſchen ofeſſor
mit ſich bringen können. Verſucht man, eine Prognoſe für den Jdeen auf geſetzmäßigem Wege wäre der ſichere Tod des alten s ahr propweiteren Verlauf aufzuſtellen, ſo ergiebt fich als das Wahrſchein ſeltſamen Volkes der Paraſiten; nicht durch ſoziale Reform Marquis de Gallifet bei Sedan Reſfen w
lichſte, daß der verfuchte Boykott verſumpfen wird. Er wird kaumichſte, Singerförmlich zurückgenommen werden, aber er wird von Tag zu Tag xRevolution.kann es gewinnen, ſondern nur durch

handelt ganz unter dem Bannkreiſe dieſer Erkenntniß, wenn er
Das vom Kriegsminiſter General Mereier in der Depr- ar

i zloſer werden. d dieſer Miterf ird i r wenn tirtenkammer angezogene Werk des preußiſchen Generalſtabes ichden Pan helche Unternehmen ſo her Wantt der den Arbeitern zuruft, man müſſe vor allen Dingen die Köpfe über den deutſch franzöſiſchen Krieg ſagt über Gallifets h n
gonnen werdenge Es wird ſich ſchwerlich die Crſcheinung wieder Zu revoltiren ſuchen. Die Art und Weiſe, wie die Sozial tapfern Reiteran griff bei Sedan, der ſein Vor gute Ernt
holen, daß ſich ſie Wirthe widerſtandslos einer Hausſuchung durch demokratie den gen rarge führt, entſpricht ganz dem kapita- hild in dem aufopfernden Reiterangriff der preußiſchen Bri eigentlichſt
Unbefugte unkerwerfen. liſtiſchen Jntereſſe des Judenthums. Anſtatt geraden veges gade Bredow bei Mars la Tour vom 16. Auguſt hatte, das J ſol ha

Für den moraliſchen Eindruck iſt es aber von der höchſten gegen das Großkapital anzukämpfen, zerreißt man in blinder kreide, undu
on den preußiſchen Batterien mit Granaten überſchüttet und

durch die von Weſten und Norden her vordringende Infanterie
Wichtigkeit, daß der Sozialdemokratie die Ueberzeugung beigebracht
werde, ſie unterliege in dieſem Kampfe nicht durch das Eingreifen
des Staats und eine Parteinahme da ſondern ſie unterliege
der Natur der Dinge, die ſo thörichten Unternehmungen keinen Er

Wuth die ſicherſten Dämme einer gänzlichen großkapitaliſtiſchen
Ueberfluthung, die Mittelklaſſen. Um die gefährliche Nonnen-
raupe des Mammonismus angeblich zu vernichten, reißt man
ſie nicht etwa von den Bäumen der Arbeit und des Fleißes

aulen!en All
immer ſchärfer bedrängt, begann nunmehr auch der linke u die ſchön
des VII. franzöſiſchen Korps in ſeinem Widerſtande zu erlahmen, Winter hit

folg in Ausſicht ſtellt, ſie unterliege derſelben Macht, die ſie für c e l D eine Jnfanteriereſerven auf andere Stellen eregnetſich in Anſpruch nimmt, der Macht des freien Vereinigungsrechts, der ſchaffendenden Stände herab o nein! Man ſägt den K ne uſen o Fur ſieh auch hier I Khelten:
das nicht allein zum Angriff, ſondern auch zur Vertheidigung ge Baum um und das gefräßige Thierchen kriecht auf einen anderen. wieder die Kavallerie opferwillig in den nd General
Chaffen iſt und das nur berechtigten Beſtrebungen einen Erfolg in Es würde ja ſchließlich auch verhungern müſſen, wenn alle Gallifet übernahm das Kommando, ſetzte ſich an die Spitze der
Ausſicht ſtellt.“ Bäume abgeſägt wären, dann hätte man aber nicht nur den Diviſion und führte ſie der preußiſchen Infanterie entgegen.

en Der Ausſchuß des Sylomalrathes Wer e Kapitalismus, ſondern überhaupt alles vernichtet. ger war ſo e daß d rard aſien dir 3
Entwurfs einer Grund buchordnung für DeutſchOſtafrika is an die Geſchütze des preußiſchen XI. Armeekorps kamen,trat am Freitag Vormitta a i Ueber die Ausländer im Dentſchen Reich bringt das i i in dea h r e letzte Vierteljahrheft der Reichsſtatiſtik auf Grund der letzten Volfs- ſodaß ſich die Bedienungsmannſchaft mit Seitengewehr und J riits in d
beendet. Die Plenarſitzung beſchäftigte ſich mit den Anträgen wegen
eventueller Abänderung der Geſchäftsordnung. Bei der ſehr ein

der Höhergebildete nachher in öder Philiſterei verſimpelt und ver-

zählung folgende Angaben: Jm Deutſchen Reiche lebten am 1. De
zember 1890 276705 männliche und 231890 weibliche, zuſammen

ein zweifelhaftes Vergnügen.

Wiſcher vertheidigen mußte. Aber alle u Tapferkeit
war vergebens. Das preußiſche Generalſtabswerk zollt dann

Wohlgefallen auflöſen.“

macht hab

alte Frau
ehenden Diskuſſion ergab ſic irhagmeiger“ die völli alſo 508595 Perſonen, welche im Auslande geboren waren. Unter der 33 öſiſchen Reiterei das größte Lob: e me ginn J. en W von n Weiheg ihnen befanden ſich 479636 Europäer, 3121 Aſiaten, 1494 Afrikaner, bgleich ſomit dem Stoße dieſer tapferen Reiterſcharen ein Ex eng e

von den Äntragſtellern verfolgten Ziele einer Aenderung der Ge 25555 Amerikaner 760 Auſtralier und 29 Perſonen, die auf hoher folg verſagt blieb, obgleich ihr aufopferndes Vorgehen das bereits uanerſuee
ſchäftsordnung nicht bedürfe. Um die Kontiunität der Sitzungs- See geboren waren oder deren Geburtsort unbekannt war. Am beſiegelte Geſchick der franzöſiſchen Armee nicht mehr abzuwenden lagen me

perioden aufrecht zu erhalten, ſoll die Ernennung der Mitglieder ſich meiſten vertreten ſind im Deutſchen Reich die gehorenen Oeſterreicher vermochte, ſo blickt dieſe doch mit gerechtem Stolze nach den Ge ob. Aber
unmittelbar an den Schluß der voraufgehenden Periode anfügen. mit 196293, dann folgen die Niederländer mit 56169, die Ruſſen filden von Floing und Eazal, auf welchen ihre Kavallerie am Tage nach Bee
Außerdem ſoll ſtatt eines formellen Schluſſes der einzelnen Seſſion mit 52640 die Schweizer mit 41 105, die Franzoſen mit 32022 die von Sedun in rühmvoller Weiſe dem ſiegreichen Gegner erlag, rache
nur eine Vertagung eintreten, damit wie dies im Jahre 1891 mit Dänen mit 33317 die Engländer und Jren mit 15534 die Jta- Das ehrliche Lob des ehrlichen ſiegreichen Gegners gehört zu zu mache
Erfolg geſchehen ſei, die von dem Kolonialrath zur Vorberathung liner mit 12966, die Luxemburger mit 12 u den größten Auszeichnungen, welche dem tapferen Soldaten zu J nicht Zei

n e henen e e en en n De wette ne ehe da feee Inächſten Einberufung ihre Thätigkeit fortſetzen könnten. Nach Schluß Sreſlſen wit 1476 un Vuitiſch-Oſtindien mit s Teborene todesverachtenden tapferen Reiter haben dieſe Auszeichnung kehrte, m
der Sitzung trat der Ausſchuß für Lie Grundbuchordnung aufs Neue Chineſen waren im Deutſchen Reich nur 310, Japaner nur 292 vor verdient und in reichein Maße erhalten. Einem ſolchen Reiter beiden
zuſammen, ebenſo war er auch am Sonnabend Vormittag verſammelt, den. Was die Staatsangehörigkeit vetrifft, ren von den führer dürfen die eigenen Landsleute nicht Vaterlandsverrat tgukonum ſeine Aufgabe zu Ende zu führen. Am Nachmittag fand die handen as die Staatsangehörigkeit betrifft, ſo wa mitzukoSchlußſitzung des Kolonialraths ſtatt. im Auslande Geborenen nur 289 484 in ihrem Geburtslande, dagegen und Ehrenkränkung des Heeres vorwerfen, auch wenn er no ein aus

r Und ſie verindet doch g di taldemokrati 208437 im Deutſchen Reich und 10674 in anderen Ländern ſtaats ſo herbe Urtheile über den jetzigen Stand der Manngszucht im auf dem
Und ſie Lerjudet doch die Sozialdemokratie angehörig. Jnsgeſammt waren im Deutſchen Reich 433254 Perſonen franzöſiſchen Heere gefällt hat. Gallifet iſt kein Republikaner,

Oder hätten die Schmuhle wirklich gar keinen Einfluß auf ſie? vorhanden, die in außerdeutſchen Ländern ſtaatsangehörig waren, Jolt be aber dieOder hätten der Millionär Singer i d d darunter 244086 männli d 189168 weibli ſchlechte ondern durch und durch Monarchiſt oder Jmperialiſt. Aber der Abe ten St Nil n r un er Wo hen hatten hen re Stagisangehör rn n als Soldat gilt ihm die Vertheidigung des Vaterlandes felde de
Hr. Adler in Oeſterreich nur das ideale und ſelbſtloſe Ziel im in t i gen als das Höchſte. Und daran darf Niemand taſten, beſonders befleckt,Auge, den Kapitalismus zum Segen des arbeitenden Volkes zu in ſten W i Ifrita, An de mEila und in nicht Leute, die noch kein Pulver gerochen haben de Olu
vernichten? Hätten ſie wirklich die ehrliche Abſicht, das Privat Auſtralien. Die Zahl der in überſeeiſchen Ländern Staatsangehörigen nicht Leute, die noch le ine dkapital, das doch zum größten Theile in Tributpflicht des W alſo beträchtlich geringer als die der in in überſeeiſchen Ländern eine di
l Jeile pflicht Geborenen. Die meiſten fremden Staatsangehörigen im Deutſchen Ausland zur PoJudenthums ſteht, und ſo ſich ſelbſt, der jüdiſchen Kfeich ſtellt Oeſterreich mit 194835, dann folgen die Schweiz mit Funde
Geldherrſchaft, den Todesſtoß zu verſetzen Sollten die zahl 40027, die Niederlande mit 37055, Dänemark mit 35924, Frankreich Jtalien. Jn Italien kracht das wirthſchaftliche Leben in r
reichen jüdiſchen Leiter der Sozialdemokratie wirklich das auf- mit 19659, Rußland mit 17 107, Italien mit 15570, Großbritannien alle Fugen, und jeder Einzelne, der nicht am ſchwarzen Staar volizei

-—D-—m J —xz St o e ſich die Wage mit Zawa lebt wie r J pje im R z n Woerwils i i fi t wenn dem Einen oder ieſelbemanche vorgefaßte Meinung im Guten wie im Böſen zu zerſtreuen knöchert, ſo lag dies ſchon in ſeiner Naturx, die ſich widerwillig nur Ja eine Samirung der Mnansen C n r
Wenn Buxon bitter ſpottet, er ſage lieber zehn Lügen über die Aus ein ſogenanntes Brotſtudium abquälte. Andererſeits ſoll man den Anderen eine Zeit lang ſchmerzliche Opfer r r rn ab von de
länder als eine Wahrheit über ſeine Landsleute, ſo erfuhr der Dichterlord Werth der äußeren Lebensbildung nicht ſo hoch anſchlagen. Zwar ſolut nothwendig iſt, um den allgemeinen uin zu verhindern. Arbeit
wohl ſelber, wie ſehr ein Aufenthalt im Auslande darüber belehrt, ſchimpfte ein jüngſter engliſcher Marineroman: die Herren Gelehrten, Aber die Herren Radikalen ſo gut wie die gekränkten Konſer machte
daß alle Dinge eine innere Einheit im Weltganzen bilden und an Autoren und Künſtler möchten doch nicht über das menſchliche Leben vativen des Marquis Rudini halten es für beſſer, zur Ab- Blut
gebliche Unterſchiede nur im Umkreiſe eines gewiſſen Zeitabſchnittes mitreden und fabeln, das ſie ja niemals kennen lernten, fern von wechſelung das einzige Miniſterium, das Kraft und Anſehen nebſt
gelten. Der däniſche Aeſthetiker Brandes ſucht mit Recht das Ver harter körperlicher Arbeit und Gefahr, worin das wahre ewige Da genug zur Löſung der Kriſis beſitzt, zu ſtürzen, um nach voll Lſrekt
dienſt Frau von Stals darin, daß ſie nationale Vorurtheile relativ ſein des Menſchen verfließe. Wenn aber dieſes thatkräftige Ringen brachter That ſich der entſtandenen Verwirrung zu freuen. So inſpe
gemacht habe. Es iſt kein Zufall, daß die Franzoſen, das am wenig wirklich ſo ſtählend und bildend wirkt, warum läßt denn das Menſchen dauert die italieniſche Kriſe länger, als man erwartet hatte hatte.
ſten reiſende Kulturvolk, ſich mit den dickſten chineſiſchen Mauern thum der Seeleute und auch der Alpenhirten oft ſo arg zu wünſchen öglichſt jede Fraktt die nicht ſt Oppoſiti teb t Wegtraditioneller Auslandverachtung umzäunte. Jedes Volk glaubt übrig Von Veredelung des Charakters oder Verfeinerung der In mogli ſt jede Frakttion, die n in ſtarrer ppoſition )t,
etwas Einzigartiges vorzuſtellen, fühlt ſich ſtreng geſondert, ſchreibt ſtinkte oder ſelbſt nur klarer Geſundheit der Cerebralſchwingungen möchte wenigſtens einen kleinen Miniſterpoſten von der eute zwiſch
ſich eigenthümliche Merkmale zu. Aber herkömmliche Meinungen merkt man bei dieſen biederen Lebenserfahrenen ſelten etwas, wohl aufſchnappen, und nur die Fraktion des Herrn Giolitti dürfte hineir
mögen ſich noch ſo ſehr in konventionelle Unantaſtbarkeit panzern, aber von Stumpfheit, Rohheit und Laſtertrieben. Weder das Reiſen, leer ausgehen. Denn es gewinnt immer mehr den Anſchein, warer
ſie entſtanden doch meiſt aus zufälligen Entwickelungslagen. noch die Gefahr, noch die Ngtureindrücke erhöhen gemeinhin das als ob dieſer Staatsmann, der ſig aus einem Freunde Crispis ſamm

Aber man ſoll das nicht überſchätzen und den Werth der Viel Lebensverſtändniß. Die durch Reiſen im Verkehr erworbene Selbſt allmählich zu ſeinem gehäſſigſten Gegner herausgemauſert hat, Fr
gereiſtheit auf allgemeine geiſtige Dinge übertragen wollen. Byron bildung mancher Kaufherren klingt äußerlich und hohl, ſobald man weil er ſeit ſeiner frühzeitigen Entlaſſung um einen Vis- rau
rief einmal aus, um über den Modeſchriftſteller Leigh Hunt den näher anflopft. Solche Vielumhergetriebenen ſtehen in großen Fragen marck' ſchen Ausdruck anzuwenden das Gefühl der gekränkten Fall
Stab zu brechen: Was könne man von einem Manne erwarten, der und Seelenkriſen meiſt rathlos da. Leherwurſt“ hat, den Sündenbock fü anno bild erde in alnie über Londons St. Paulskirche hinausgekommen ſei! Aber Nein, ein Vielgereiſter, der in vieler Herren Länder verſchlagen, Leberwurſt W. en undenboe für Panamino ilden werde, e
Byron ſelber, deſſen Stärke in der VBeſchreibung lag und der alſo iſt darum noch lange kein Odyſſeus gar ſelten ein Nordpolfahrer wie einſt der Miniſter Barhaut für Panama. Die Enthüllungen, glü
von ſeinen Wandereindrücken im Süden Europas thatſächlich Nutzen ein Nordenſtjöld, ein Afrikaforſcher ein Livingſtone. Und gar kecke die der gegen Tanlongo geführte Prozeß zu Tage fördert, mehr
zog, indem er ſie zu glühenden Landſchaftsgemälden umgoß, ſchuf Pfadfinder, wie Stanley, erheben ebenſo zweifelhafte Anſprüche auf bringen ſo haarſträubende Einzelheiten gegen das frühere Geiſ
ſelbſt ſeine bleibendſten ſpäteren Werke zwar fern der Heimath, aber höheres Menſchenthum, wie einſt die EldoradoReiſenden, die gold- Miniſterium ans Licht, ſie erzählen von ſo viel volitiſcher ſind
in ſtiller Abgeſchloſſenheit. Seinen „Kain“ hätte er ebenſogut in ſuchenden Conquiſtadoren. Noch nie gedieh auf Reiſen ein Werk Sittenverderbniß, daß wohl auch die Geſchichte des Panamino ſt
einer Londoner Dachkammer ſchreiben können, wie Goethe ſeinen menſchlichen Scharfſinns oder bildender Anſchaulichkeit. Forſchungs- [s einer der dunkelſten Schatten in dem Bilde unſeres heutigen

on g r J als einer der dunkelſten Schatten in dem Bilde res heutig z„Fauſt“ im abgeſchiedenen Weimar ſchuf. Bot nicht Schiller reiſen zu ganz beſtimmten Dokumentzwecken, wie die Darwins, Kulturlebens gelten kann aus.die glänzendſte wahrſte Schilderung der Schweiz im „Tell“, kommen hier nicht in Betracht, da hier das Reiſen nur ein Mittel Vor H s 9 Eorriere della Serg, el der ein mit
ohne je die Alpen erblickt zu haben Flimmert nicht in Shakeſpeares zum Zweck vorſtellt, wie beim Kommis Voyageur. T llander „Horriere della Sern eines re fun
Komödien das echteſte Leben italieniſcher Rengiſſance, ohne daß er Es ſei nicht beſtritten, daß Reiſen unter fremden Völkern indi- flußreichſten Blätter Jtaliens, benutzt den Tanlongoprozeß zu di
je den Fuß aus Englands Grenzen ſetzte? Und alle wiſſenſchaft viduell wohlthätig wirken kann, indem es eine gewiſſe freiblickende ſehr ernſten Betrachtungen: 4
lichen Entdeckungen, alle philoſophiſchen Gedanken, alle künſtleriſchen Vorurtheilsloſigkeit fördert und Selbſtändigkeit des Auftretens her „Wenn die Moral unſerer politiſchen Kreiſe,“ ſchreibt der ein
Eingebungen ſtellen ſich nur daheim, zu Haus im ſtillen Kämmerlein, ausbildet. Aber es ſchmälert auch oft den Sinn für heimiſche Eigen Corriere, „auf der Höhe eines Kulturſtaates ſtände, ſo wären in Po
ohne Anregung von außen ein. art, zerſplittert den Geiſt, raubt dem Charakter durch raſtloſe Unruhe dieſem Augenblicke zahlreiche Individuen politiſch todt, welche Vo

Ein bekannter Sozialökonom verſicherte einmal in einer längeren das Rückgrat, indem es die Aufmerkſamkeit auf zu viele fremde heute in der Kammer noch das große Wort führen und ſich her v
Auslafſſung wider die deutſche Schulquälerei: er habe zwei Brüder Gegenſtände ablenkt. Nur ein ungewöhnliches GehirnnervenCentrum vordrängen. In Frankreich genügte ein halbes Jahr zur gründ e
gekannt, von deven der Eine Univerſitätsbildung genoß, der Andere verdaut ſo viele wechſelnde Eindrücke. Für geiſtig Schaffende ſcheint lichen Reinigung; Italien aber ſchleppt über ein Jahr ſchon die Lie
früh ins praktiſche Leben trat und in den Tropen als Geſchäftsmann daher das Reiſen wenig empfehlenswerth, und auch der ſtille bürger Laſt des politiſchen Schmutzes mit ſich herum und beſchmutzt ſich an
reiſte. Erſterer ſei ein beſchränkter Berufsmenſch geworden, Letzterer liche Arbeiter ſollte es nicht beneiden. Die romantiſch kindliche Reiſe immer mehr. Die in Bankſandalen kompromittirten Abgeordneten v
ein offener Kopf voll reger Jntereſſen. Die Sache will uns nicht einleuchten, luſt ſo vieler Lieder betrügt ſich ſelbſt. Handelt ſich's nicht um werden immer frecher. Vom Enqueteberichte ſpricht kein Menſch
ſelbſt eine ganz gleiche Beanlagung beider Brüder vorausgeſetzt. Wenn dauernden Heimathwechſel, ſo bleibt Wandern in der Fremde immer mehr, und auch der Tanlongoprozeß wird ſich vermuthlich in ſc
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das Blatt beklagt ſodann den Terrorismus, der auf
e wie den Polizeikommiſſar Montalto, den Schatzinſpektor

i und andere ausgeübt wurde, um Willkürakte der Re

t am Defizit, ſondern an Korruption gehen wir zu

t Schmerz und G
ſende That erwartenet Dem Herald“ wird aus Bangkok
gdet, daß die Siameſen ſi weigerten, den Mörder des

Jnſpektors Grosgurin, PhraYot, dem Gericht
und die daran verhindern wollten, ſich

Kanonenboots zu bemächtigen, in welchem ſich der gefangenea Yot befindet. Der Miniſter des Auswärtigen, Prinz
wawongſe, ſei abgereiſt, um den König über die Angelegen

t zu befragen. Das zur Aburtheilung PhraYot's eingeſetzte
richt ſei aufgelöſt worden die Franzoſen träfen Anſtalten,
der Perſon des PhraYot zu bemächtigen und die Siameſen
zwingen, die Suzeränetät anzuerkennen.
Serbien. Von der in der Zeitung“ gemelen Mahnung wegen der rückſtändigen Jahresraten des ſeiner

it gewährten Kriegsvorſchuſſes ſeitens Rußlands iſt in Re
eungskreiſen abſolut nichts bekannt.

moſiſchen

zuliefern

slebon), Türkei. Der Sultan iſt über die europäiſche Reiſe des
.10 T Ntive ſehr unzufrieden und beſteht darauf, daß er über Kon126. R unopel zurückkehre. Der Sultan hat ſich indeſſen etwas be
Dislebenß. Dhigt, nachdem ihm die engliſche Regierung verſichert hat, daß

türkiſche Botſchafter als oberherrlicher Vertreter bei dem
pfang des Khedive zugezogen werden ſolle.

54 y,
Perſonalnachrichten.
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MPulfert zu Leipzig iſt der Rothe Adler-Orden zweiter Klaſſe
t Eichenlaub, den voetragenden Räthen im Auswärtigen Amt,
ſcheinen LegationsRäthen von Ladenberg und von
ſirkſen ſowie dem ordentlichen Profeſſor in der mediziniſchen
akultat der Univerſität Halle, Geheimen Medizinal Rath
t. Welcker der Rothe Adler-Orden dritter Klaſſe mit der Schleife,
m Oberſt- Lieutenant Gaede, Abtheilungs-Chef im Kriegs Mi-
iſterium, die Krone zum Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe, dem
ſajor z. D. von Thümen zu Liegnitz, den Mitgliedern des
fiſenhahnBetriebsamts (KölnDüren) Regierungs und Baurath
heſſel und EiſenbahnBau und Betriebs Inſpektor Kiel, beide
u Köln, dem evangeliſchen Pfarrer em. Klett zu Heilbronn,

her zu Barmen, dem Hauptmann der Landwehr Bergemann
u Sagan, dem Hauptmann a. D. Dilthey zu Aachen, bisher von

er Infanterie 1. Aufgebots des Landwehrbezirks Aachen, dem
IreisDeputirten, Rittergutsbeſitzer Hagen zu Gilgenau im Kreiſe
rtelsburg und dem Regierungs Sekretär, Rechnungs Rath
jraunhof zu Caſſel der Rothe Adler-Orden vierter Klaſſe, dem
direkter des EiſenbahnBetriebsamts (KölnDüren), Regierungs
nd Baurath Blanck zu Köln der KronenOrden dritter Klaſſe,
dem evangeliſchen Rektor a. D. Dr. Fiſcher zu Lüneburg, bisher

Jüterbog, und dem Jngenieur der Aktiengeſellſchaft „Union“
Franzius zu Dortmund der KronenOrden vierter Klaſſe, dem
atholiſchen Lehrer Peter Arn s zu Liſterſcheid im Kreiſe Olpe und
dem emeritirten Lehrer Ernſt Thiele zu Zeuthen im Kreiſe Teltow
der Adler der Inhaber des HausOrdens von Hohenzollern, dem
Feldwebel Hartmann in der Kaiſerlichen Schutztruppe für Deutſch
ſtafrika das MilitärEhrenzeichen zweiter Klaſſe, ſowie dem Ge

neinde-Vorſteher Klärchen zu Birkenberge im Landkreiſe Guben,
dem penſionirten Eiſenbahn Zugführer Albert Metternich zu
Berlin, dem Gemeindeſörſter Heinrich Müller zu Wachenbuchen
im Kreiſe Hanau, dem Schutzmann Prietz zu Hannover, den Mon-
teuren Gerhard Neuhaus bei der Brückenbauabtheilung der Gute-
S in Sterkrade und Julius Tauer in der Eiſenbahn
fignalBauanſtalt Max Jüdel u. Co. in Braunſchweig z. Zt. in Köln,
dem Moſaikleger Johann Miſchler in der Moſaikfabrik Villeroy

Boch zu Hilbringen bei Merzig, dem EiſenbahnWeichenſchloſſer
Johann Zilken a KölnDeutz, dem Maſchinenführer Carl Ha ack zu

D
Hohenofen im Kreiſe Ruppin, dem Vorarbeiter Fritz Meyer zu
Lüneburg, dem Diener Peter Bertram am chemiſchen Laboraätorium
der Landwirthſchaftlichen Akademie zu Poppelsdorf bei Bonn und
dem Bergarbeiter Heinrich Boſſe zu Hamersleben im Kreiſe
Oſchersleben das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen.

Ernennungen ec.) Die Gerichts-Aſſeſſoren Mayer
undKornmann ſind zu Amtsrichtern, erſterer bei dem Amtsgericht
in Rohrbach, letzterer bei dem Amtsgericht in Vic ernannt. Der
Landrath Dr. Strutz zu Steinau a. O. iſt zum Geheimen Finanz-
Rath und vortragenden Rath im Finanz Miniſterium ernannt, dem
KreisWundarzt Dr. med. Fiedrich Wilhelm Unger in Nord-
hauſen der Charakter als SanitätsRath verliehen. Verſetzt ſind
der LandgerichtsRath Suffrian in Guben an das Landgericht
in Frankfurt a. O., der Amtsgerichtsrath Hanke in Breslau als Land
gerichtsrath an das Landgericht daſelbſt, der Amtsgerichts-Rath Heßler
in Sorau und der Amtsgerichts-Rath Regen berg in Spandau
an das Amtsgericht I in Berlin, der Amtsrichter Dr. Schüler in
Rügenwalde als Landrichter an das Landgericht in Gleiwitz, der
Amtsrichter Vollbracht in Kölleda, als Landrichter an das
Landgericht in Naumburg a. S. der Amtsrichter Dr. Schw artz
in Pellworm an das Amtsgericht in Glückſtadt, der Amtsrichter
Meß in Grätz an das Amtsgericht in Landsberg a. W. und der
Amtsrichter Hey ne in Wreſchen an das Amtsgericht in Branden
burg a. H. Dem Notar Stammer in Pinneberg iſt die nachge
ſuchte Entlaſſung aus dem Amt ertheilt. In der Liſte der Rechts
anwälte ſind gelöſcht: der Rechtsanwalt Howahrde bei dem
Amtsgericht in Witten, der Rechtsanwalt Stammer bei dem
Amtsgericht in Pinneberg. In die Liſte der Rechtsanwälte ſind ein
getragen der Rechtsanwalt Wilmes aus Brilon bei dem Land
gericht in Paderborn, der Rechtsanwalt Stamm er aus Pinneberg
bei dem Landgericht in Altona, der frühere Rechtsanwalt Boro
h ek aus Breslau bei dem Amtsgericht in Grätz, der Gerichts-
Aſeſſor Fahrich bei dem Amtsgericht in Neuhaldensleben, der Ge
üchtsAſſeſſor Clemen bei dem Amtsgericht in Rinteln. Der
Landgerichts- Präſident Crome in Koblenz iſt geſtorben. Die Ober
förſterſtelle zu Wannfried im Regierungsbezirk Kaſſel iſt vom
l. Oktober d. J. ab anderweit zu beſetzen.

(Aus dem Amtsblatt der Königl. Regierung zu
Rerſeburg.) Zu der erledigten evangeliſchen Pſarrſielle zu Klein
Shwechten in der Ephorie Stendal iſt der bisherige Hilfsprediger in
Stendal Ernſt Gottfried Vockrodt, zu der erledigten evangeliſchen
farrſtelle in Stödten in der Ephorie Beichlingen der bisherige

Predigtamts Kandidat Albert Vopel berufen und beſtätigt worden.
de erledigte evangeliſche Pfarrſtelle zu Behnsdorf in der Ephorie
Weferlingen iſt dem bisherigen Pfarrer in Hoppenſtedt Heinrich Lud-
wig Auguſt Krieg verliehen worden. An dem Gymnaſium zu
Torgau iſt der wi enſchaftliche Hilfslehrer Dr. Paul Herrmann
zum Oberlehrer ernannt worden. Der mit der Wahrnehmung der
Stelle des Regierungs und Gewerberaths bei der Kgl. Regierung
zu Merſeburg beauftragte Gewerbe Inſpektor von Rosnowski
iſt zum Regierungs und Gewerberath ernannt. Perſonalverände-
Kungen im Bezirk der Kaiſerlichen OberPoſtdirektion in Halle (S.).
Ernannt ſind Der Oberpoſtdirektionsſekretär Meyer in Halle zum
Joſtlaſirer, der Poſtaſſiſtent Firchau in Wittenberg zum Ober-
Loſtaſſiſtenten. Etatsmäßig angeſtellt ſind: Die Poſtanwärter
Khimmel in Wittenberg und Arndt in Merſeburg und der
Poſtaſſiſtent Biehle in Halle als Poſtaſſiſtenten, ferner die Tele
graphenanwärter Deinhardt und Diehen in Halle als Tele-
graphenaſſiſtenten. Der orſteher des GeneralBureaus, Rechnungs-
rath Krobn zu Magdeburg, iſt verſtorben.

Schwurgericht in Halle.
—2. Halle, 9. Juni. In der heutigen Sitzung wurde verhandelt:

1. gegen den Chauſſeearbeiter Hermann Gerhardt aus Mangsfeld,
26 Jahre alt und noch unbeſtraft, ſowie 2. gegen den Bergmann
Johann Johann Grono witz aus Kloſtermansfeld, 25 Jahre
alt und ebenfalls unbeſtraft, wegen Sittlichkeitsverbrechen.

Den Gerichtshof bildeten die Herren: Landgerichtsdirektor Thoene,
Vorſitzender, Landrichter Döhner und Braun, Beiſitzer. Als
Staatsanwalt plädirte Herr Günther, als Vertheidiger für Ger
hardt Herr Rechtsanwalt Dr. Kuznitzki, für Gronowitz Herr

echtsanwalt Dr. Alander. Von den Geſchworenen wurden fol
ende Herren ausgeloſt: Hüttenmeiſter Max Ehrhardts-Halle,
egierungsbaumeiſter Reinhold Knoch-Halle, Kaufmann Otto

RVudloff-Könnern, Kaufmann Reinhold Kopen-Halle,
Freigutsbeſitzer Walther Schrader-Hergisdorf, Geldſchrank-
fabrikant Rudolf Speck-Halle, Buchhändler Ulrich S chwetſchke-

Halle, Kaufmann Paul Hotzel-Delitzſch, Rentier Wilhelm
Meißner-Zörbig, Ortsrichter Guſtav Schiller-Schadendorf,
Rentier William Kohl- Landsberg nnd General-Agent Max
Lüdicke-Halle.

Beide Sachen wurden unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ver
handelt und beide Angeklagte der ihnen zur Laſt gelegten Strafthaten
für ſchuldig befunden. Bei Gerhardt lautete die Strafe auf 1 Jahr
3 Monate Gefängniß unter Zubilligung mildernder Umſtände.
3 Monate wurden durch die Unterſuchungshaft als verbüßt ange-
rechnet. Der Angeklagte Gronowitz wurde zu 1 Jahr Gefängniß,
ebenfalls unter Zuerkennung mildernder Umſtände, verurtheilt und
4 Monate davon wurden als verbüßt angeſehen. Bei beiden Ange
e e vre bisherige gute Führung reſp. Unbeſcholtenheit mildernd
ins Gewicht.

Theater und Muſik.
Berlin, 10. Juni. Eine neue einaktige Oper „Angla“

von Ferd. Hum mel kam am Sonnabend im k. Hpernhauſe zum
erſten Male zur Aufführung. Der von Axel Del mar herrührende
Text hat die Bekehrung Widukinds zum Chriſtenthum zum Gegen
ſtand. Dieſe Bekehrung vollzieht ſich in einer ſo gemüthlichidylliſchen
Weiſe, daß ſie für die Kulturperiode, in welcher ſie vor ſich geht,
etwas zu wenig Glaubwürdigkeit bat außerdem fehlt aber auch jede
eigentlich ſo zu nennende dramatiſche Verwickelung; es iſt mehr ein
Kantaten als ein Operntert. Der Komponiſt beweiſt auch in dieſem
Werk, daß er gefällig, ſtimmungs- und wirkungsvoll zu ſchreiben
verſteht, wenn er auch keine erneuten Beweiſe von einer eigentlichen
Eigenart giebt, die auch den anſpruchsvolleren Muſiker zu. feſſeln
vermöchte. Jn ſeiner früheren mit vielem Erfolg zur Aufführung
gekommenen Oper „Mara“, die aber in Wahrheit die ſpäter
geſchriebene iſt hatte der ergiebige dramatiſche Stoff auch die
Phantaſie des Muſikers zu einem höheren Fluge fortgeriſſen. Jmmer-
hin aber bietet auch die „Angla“ manche Anregung, und der ſtillere,
ruhigere Tonfluß, der hier herrſcht, wird vielleicht ſogar für manchen
Muſikfreund, der die dramatiſchen Uebertreibungen der neueſten Zeit
nicht zu ertragen vermag, etwas Wohlthuendes haben. Jedenfalls
wurde auch „Angla“ von dem freilich nicht ſehr zahlreich verſam-
melten Publikum mit recht lebhaftem Beifall aufgenommen und der
Komponiſt durch dreimaligen Hervorruf ausgezeichnet.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Leipzig. Der Privatdozent Dr. phil. Alfred Hettner

iſt zum außerordentlichen Profeſſor in der philoſophiſchen Fakultät
der Univerſität Leipzig ernannt worden.

Jena. Die Univerſität Jena wird in dieſem Semeſter von
674 immntrikulirten Studirenden beſucht, von denen 73 der theolo-
giſchen Fakultät, 150 der juriſtiſchen, 206 der mediziniſchen, 245 der
philoſophiſchen angehören. Nach Abſchluß des amtlichen Verzeichniſſes

nd noch 13 Studirende hinzugekommen, die Zahl der Hörer beträgt
41. Aus den an der Univerſität betheiligten thüringiſchen Staaten
ſtammen 191, aus Preußen 240, aus dem Königreich Sachſen 55
Studirende. Unter den Ausländern iſt Bulgarien mit 14, England
und Amerika mit je 8, Ungarn mit 9, Rußland mit 10, die Türkei
mit 3 Studirenden vertreten.

Heidelverg Nach dem amtlichen Verzeichniß wird die Univer
ſität in dieſem Halbjahr von 1206 Studirenden beſucht. Der theo-
logiſchen Fakultät gehören an 86, der juriſtiſchen 485, der medißzi-
niſchen 269, der philoſophiſchen 152, der naturwiſſenſchaftlich-mathe-
matiſchen 214. Außerdem ſind 159 Perſonen reiferen Alters zum
Hören der Vorleſungen berechtigt.

Vermiſchtes.
Ueber den Geſundheitszuſtand des Fürſten Bismarck ſind

in der letzten Zeit wieder verſchiedene Nachrichten in die Oeffentlich
keit gedrungen, vielleicht veranlaßt durch den Umſtand, daß der Fürſt
in dieſem Jahre abzuſehen gedenkt Kiſſingen aufzuſuchen wo er
ſonſt nach alter Gewohnheit einen Theil des Sommers zu verbringen
pflegte. Der Fürſt beabſichtigt bekanntlich für einige Monate in
Varzin Aufenthalt zu nehmen; allerdings iſt der Tag der Abreiſe
noch nicht beſtimmt, doch iſt anzunehmen, daß die Reiſe, wenn nicht
unvorhergeſehene Hinderniſſe eintreten, gegen Ende dieſes Monats ſtatt
finden wird. Die Urſache für das Unterbleiben der Reiſe nach Kiſ-
ſingen dürfte in dem Ruhebedürfniß des Fürſten zu ſuchen ſein.
Schon bei dem vorjährigen Aufenthalte in Kiſſingen fühlte ſich der
Fürſt, wenn ihm Ovationen dargebracht waren, angegriffen, und da
nach den letzten Krankheitsanfällen die Geſundheit des Fürſten, wie
auch in dem aus Friedrichsruh nach Poſen gerichteten Brief betont
wird, noch nicht wieder die frühere iſt, ſo muß das jetzt naturgemäß
in erhöhtem Maße der Fall ſein. Zudem leidet der Fürſt jetzt auch
wieder an dem alten Uebel, das immer wieder ſich geltend macht: an
neuralgiſchen Geſichtsſchmerzen. Aus dieſem Grunde mußte bekannt-
lich dieſer Tage ein Frühſtück, zu welchem mehrere Einladungen ergangen
waren, in letzter Stunde abgeſagt und auf einen anderen Tag verſcho
ben werden. Im Allgemeinen aber iſt das Befinden des Fürſten durchaus
befriedigend. Häufig unterhält er ſich mit Beſuchern, die nach Fried-
richsruh kommen und ihm auf ſeinen Spaziergängen begegnen.
Dieſer Tage waren mehrere Herren aus Buxtehude im Sachſenwalde;
Bismarck redete ſie an und meinte im Laufe des Geſprächs ſcherz
weiſe, früher, in ſeiner Jugend, habe er nie geglaubt, daß es auf derLandkarte wirklich ein Vurtehude gäbe, und ſich erſt ſpäter davon

überzeugt. Vor einigen Tagen hat der Altreichskanzler auch ſeine
ſeit Langem gehegte Abſicht, wieder einmal zu reiten, ausgeführt;
auf dem ihm erſt kürzlich zum Geſchenk gemachten Pferde „Roſa“
unternahm er, nach einer Meldung der Leipziger Nachrichten“, ge-
folgt von einem Reitknecht, einen Spazierritt nach der Friedrichsruh
zunächſt gelegenen Station Aumühle, wo jetzt von dem Gutspächter
Voigt auf einem ſeitens des Letzteren von dem Fürſten erworbenen
Terrain Villen angelegt werden, ſodaß die Umgebung des Herren-
hauſes, wenigſtens während des Sommers, bald eine lebhaftere wer-
den dürfte.

Kirchliche Auzeigen.
Gottesdienſt für evangeliſche Polen in der St. Ulrichs-

kirche zu Halle a. S., Dienstag, den 12. Juni, Vormittags
10 Uhr Predigt mit Beichte und Abendmahlsſeier.

Zu St. Moritz: Mittwoch, den 13. Juni Vorm. 10 Uhr
Beichte und Abendmahl, Diakonus Nietſchmann.

Zu St. Laurentii: Mittwoch, den 13. Juni Vorm. 10 Uhr
Beichte und Abendmahlsfeier, Paſtor D. Hoffmann. Abends 6 Uhr
Miſſionsſtunde, Hilfsprediger Müller.

o Ä..WÜWÜlo man
Standesamts Nachrichten von Halle

vom 8. Juni 1894.
Eheſchließungen: Der Handarbeiter Paul Müller, Harz 24

und Erneſtine Lenz, Breiteſtraße 4. Der Schmied Moxyitz Meyer und
8

Anna Ermiſch, Schwetſchkeſtraße 13. Der Fabrikarbeiter Franz
De Giebichenſtein und Wilhelmine Löffler, Rathswerder 15.

er Kaufmann Edmund Schnicke und Jda Meyer, Schillerſtraße 13.
Der Kutſcher Lauer, Merſeburgerſtraße 15 und Jda Türk,
Böllbergerweg 12.

Aufgeboten: Der Bäckermeiſter Guſtav Jordan, Kl. Kugel und
Emma Wiächtler, Schützenſtraße 12. Der Diakonus Johannes
Stefani, Poſen und Hertha Ebert, Schillerſtraße 41. Der Kaufmann
David Benjamin, Halle und Lianka Löwenthal, Magdeburg.

Geboren: Dem Handarbeiter Berthold Blau, Königſtraße 15,
ein Sohn, Wilhelm Ernſt Karl. Dem Feüerwehrmann Otto Wächter,
Gr. Steinſtraße 31, ein Sohn, Otto Alfred. Dem Böttchermeiſter
Robert Katſch, Albrechtſtraße 23, eine Tochter, Roſa Melanie Louiſe
Elſe. Dem Eiſendreher Karl Dieſing, Langeſtraße 29, ein Sohn,Walther Kurt. Dem Geſchirrführer Franz Schnitzer, Karſſtr. 2, ein
Sohn, Franz. Dem verſt. Kaufmann Theodor Peter, Niemeyerſtr. 2,
eine Tochter Alide Dora Klara. Dem Handarbeiter Fried. Oertel,
Glauchaerſtraße 61, ein Sohn, Franz Eduard Friedrich. Dem Kauf
mann Emil Bröſel, Halberſtädterſtraße 8, ein Sohn, Otto Kurt Bruno.
Dem Schuhmacher Franz Friedrich, Blumenthalſtraße 23, ein Sohn,

ranz Hermann Walther. Dem Schmied Wilhelm Planert, Streiber
kraße 33, ein Tochter, Bertha Marie Emma. Dem Verſicherungs

Karl Eckſtein Thorſtraße 24, ein Sohn Kurt Wilhelm
ranz. Dem Handarbeiter t Sondershauſen, Krauſenſtr. 25,

ein Sohn, Otto Hermann Auguſt. Dem Schriftſetzer Otto Müller,
Schwetſchkeſtraße 7, eine T., Charlotte Marie. Dem Schloſſer Hermann
S aade., Dryanderſtraße 25, eine Tochter, Minna Eliſe. 1 unehel.

ohn.
Geſtorben: Der Goldarbeiter Johannes Heckert, 26 Jahre,

Mühlweg 47. Des Schloſſer Karl Naumann Tochter Klara, 3 Mon.,
Ritterſtraße 11. Des Maler Albert Runge Tochter Frieda, 12 Jago
Bahnhofſtraße 9. Alma 18 Jahre, Mansfelderſtraße 26. Der

immermann Chriſtian Würzberger, 63 Jahre, Am Kirchthor 20.
es Eiſendreher Karl Dieſing Sohn todtgeb., Langeſtraße 29. Des

Oekonom Hermann Fuhrmann Ehefrau Louiſe geb. Lande, 31 Jahre,
Diakoniſſenhaus. Veronika Nawrot, 41 Jahre, Klinik. Des Haus
diener Arnold Röhrich Sohn todtgeb., Entb.Jnſt.

Standesamts Nachrichten von Giebichenſtein
Meldungen vom 1. bis 7. Juni 1894.

Der Eiſendreher F. F. P. Ulrich und J. W. F.
Wolter, Giebichenſtein und Halle a. S.

Eheſchließung: Der Fabrikarbeiter Fr. E. Naumann und A.
Butthoff, Trothaſcheſtraße Nr. 3 und Kl. Breitenſtraße Nr. 6.

Geboren: Dem Handarbeiter J. G. E. Baer ein Sohn, Große
Brunnenſtraße 5. Dem Schmiedemeiſter K. L. Dabelow eine Tochter,
Fährſtraße 12. Dem Konditor B. O. Lampe eine Tochter, Reilſtr. 104.
Dem Diakonus E. F. F. W. Kunitz ein Sohn, Burgſtr. I. Dem
nen F. A. Nilius ein Sohn, Gr. Brunnenſtraße 9. Dem
immermann C. A. Banſe ein Sohn, Gr. Breitenſtraße 2. Dem
zaſtwirth A. W. Schweineberg eine Tochter, Triftſtraße 2. Dem

Handarbeiter W. A. Kittler ein Sohn, Ziethenſtraße 5. Dem Hand-
arbeiter K. F. L. Herrmann ein Sohn, Reilſtraße 40. Dem Fabrik
arbeiter A. J. Ertel ein Sohn, Schmelzerſtraße 35. Dem Eiſenhobler
W. F. Schreiber ein Sohn, Advokatenſtraße 5.

Geſtorben: Des Stellmachers C. G. Sachſe Sohn, 9 Mon.
Des Drechlermeiſters C. R. Schmidt Sohn, 1 Mon. Des Konditors
B. O. Lampe Tochter, 8 Stupden. Des Handarbeiters F. L. Oemler
Sohn, 2 Mon., Auguſtſtraße R 1. Der Zeitſchriftenhändler G. W.
Becker, 46 Jahre, wen 34. Des Maurer A. F. W. Götter
Sohn, 4 Jahre, Advokatenſtraße 19.

Fremdenliſte.
Hotel „Zur Stadt Hamburg.“ Offizier Krahl und Frau aus Berlin. Berg

afſeſſor Randedrock aus Marten i. W. Oberamtmann Spötter aus Kloſter Veßra. Frl.
Ella Thiemann aus Weißer Hirſch b. Dresden. Stud. jur A. von Herder aus Leipzig.
Gutsbeſitzer: Heidemar und A. G. Nulden, beide aus Soppenar in Holland. Hauptmann
a. D. Parow aus Berlin. Stadtrath Hindenberg und Frau aus Coblenz. Pferdehändler
Edelſtein aus Rinteln a. W. Kaufleute: Wolf aus Crefeld, S. Philippohn aus
Frankfurt a. M., E. Paetow aus Hamburg, M. Bonnwitt, Philippſon, F. Blumenthak,
ſämmtlich aus Berlin, R. Klingelhöfer aus Lüdenſcheid.

Hotel „Goldene Kugel.“ Frau Exellenz von Fur nebſt Tochter aus
München. Dr. med. Delbrück aus Zürich. Chemiker Dr. König aus Aſchersleben,
Fabrikbeſitzer Vollmer aus Offenbach. Gutsbeſitzer von Salvidt und Frau aus T.ebock.
Apotheker Mithel und Frau aus Berlin. Bergwerksdirektor Schenke aus Zwickau. Pro
feſſor Schnebele a. Zürich. Amtsrichter Wille u. Frau a. Rellenhuſen. Landwirthſchafts
Lehrer Leithiger aus Alsfeld. Oberſtlieutenant Dietz aus Jeſſitz. Fabrikant Köhler nebſt
Frau und Tochter aus Buxtehude. Landwirthe: Goderbauer aus Greilsberg und Goder
bauer aus Straubing. Dr. Schmerig aus Wolfenbüttel. Fabrikant Eilers aus Hannover.
Kaufleute Wachtel aus Fürth. Duſchak aus Breslau. Doppmann aus Schwarzbach.
Geiſeler aus Bunde i. W. Planich aus Chemnitz. Krammsberg aus Hanau. Horſt aus
Greitz. Katz aus Straßburg. Hegenſcheid aus Hagen i. W. Schmidt aus Berlin.

Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. H.
Verantwortlich: Für Politik: Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell; für Feuille

ton, Theater Muſik nud Lokales Dr. Walther Gebensleben; für Volkswirthſchaft
und Provinzielles Dr. Friedrich Röhrs, ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der
Redaktion von 9--12 Vormittags

Harienburger Geldlotterie, en en Sn
Ausſchließlich baare Geldgewinne. Hauptgewinne 90 000,

0 000, 15 000 Mk. u. ſ. w., in Summa 3372 Geldgewinne
im Betrage von 375 000 Mk. Preis des Looſes 3 Mk. (Porto

7 J in 16. bis 18. J
j p. j Erſte Ziehnng 16. bi Juni,Weimar Lotterie., Zweite Ziehnng 8. bis 12. Dezember.

Zuſammen 6700 Gewinne im Werthe von 200 000 Mk.
Hauptgewinne: 50 000, 20 000, 10 000, 5000 Mk. W. uſw.
(Looſe, welche in der erſten Ziehung nicht mit einem Gewinn ge
zogen werden nehmen ohne Nachzahlung an der zweiten Ziehung

Theil.) Preis des Looſes 1 Mark, Porto und Liſte 30 Pfg.
Zu beziehen durch die Expedition der Malleschen Zeitung,

Halle a. S., Leipzigerſtraße 87.

Bekanntmachung.
Die Lange Gaſſe hierſelbſt iſt wegen Umpflaſterung des Fahr

dammes von Montag, den II. d. Mts. ab bis auf Weiteres für

Fuhrwerk geſperrt. [14332Löbejün den 8. Juni 1894.
Die Polizeiverwaltung.

Familien Nachrichten.

TT TGutsbeſitzer Carl Koch
Margarethe Koch geb. Keutel

beehren ſich ihre am 9. ds. Mts. vollzogene eheliche Ver
bindung ganz ergebenſt anzuzeigen. [14347

Dößel b/Wettin, im Juni 1894.

Er W
Heute Morgen 7 Uhr verſchied ſanft nach langen ſchweren

Leiden unſere herzensgute, treuſorgende Schweſter, Schwägerin
und Tante, die Gutsbeſitzerin

Fräulein Emma fFüllner
[(14340

im 69. Lebensjahre.
Belleben u. Neundorf, den 10. Juni 1894.

Die tieſtrauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet Mittwoch, den 13. Juni, Nach-

mittags 2 Uhr ſtatt.



Ida Böttger Nachf., Halle a. S, Hpecial-Ceschäft ersten Ranges
für Braut- und Kinder Ausstattungen, sowie Oberhemden

Inh. P. Zümmermnamzur, (r. Steinstr. 9. nach Maass in gediegener Ausführung W

z r d n h a e eC C a n nHalle, Montag, den 18. Juni, Abends r Großes Operetten und Luſtſpielim Saale der Volkssehule Mouig Tr un 1894: Prinz Carl
ar wen T Dienstag, den 12. und Mittwoch, den 13. Juni er.Musik Aufführung der Sing-Akacdlemie.

(Direktion: Otto Reubke.)

Programm.
L'Allegro il Pensieroso ed il Moderato.

Gr. kom. Operette in 3 Akten v. H. Zampe.

Dienstag, den 12. Juni 1894:
Der neue Stiſtsarzt.

Luſtſpiel in 4 Akten von L. u. M. Günther.

14336] Die Direction
Militär-Conrerte

finden die wegen Verhinderung nicht abgehaltenen W

Oratorische Composition von G. F. MHändel.
Mit ausgeführtem Accompagnement bearbeitet von Robert Frang.

Solisten: Fräulein Helene OberbeckK-Berlin-
Frau Professor Suchier- Halle
Frau Dr. Riäsler- Halle.
Herr Ed. Mann- Dresden.
Herr R. v. Milde- Weimar. [14338

Bintrittskarten zu 3 c. und 2,50 in der Karmnrodt'schen Musikalien-
und Instrumentenhandlung Reinhold Koch), Barfüsserstrasse 20. Ebenda Texte
15 Karten für die Herren Studirenden 1 beim Kastellan der Universität.

ZSZS„ „-ZSZ

Wintergarten,
Gr. Concert- Garten neu eröffnet.

Jeden Sonntag, Mittwoch und Freitag [14302

Pfälzer Scohiessgraben,

Morgen, Dienstag, Abends 8 Uhr
Grosses Militär-Concert

der Kapelle des Königl. Magdeb. Füſ.
Rgts. Nr. 36. [14342

Entree 30 Pfg. O. Wiegert.
Billets im Vorverkauf, 15 Stck. 3 Mk.,

gültig zu allen Wochentags-Concerken,
ſind in den Cigarrenhandlungen der Herren
Steinbrecher Jasper, Mädicke, Gr.
Ulrichſtr. Beeck, bere Leipzigerſtr.,
Saalfeld, Magdeburgerſtr, Köhler
Pötſch, Hermannſtraßen-Ecke und in
Giebichenſtein bei Herrn Kaufmann
Reichardt um. zu haben.

Sing-Akacdemie.

der Jägerkapelle aus Hamburg
beſtimmt ſtatt.

Anfang 8 Uhr. Bei ungünſtiger Witterung im Saal. Entré 30 Pfg.

Htuten- und Fohlenſchau
Mittwoch, den 27. Juni er., Vormittags 7 Uhr, auf

dem Nulandts- Platz zu Merſeburg.
Allgemeine Beſtimmungen.

1. Sämmtliche Bewohner des Kreiſes Merſeburg, gleichviel ob ſie Mitglied ein
landwirthſchaftlichen Vereins ſind oder nicht, werden für berechtigt erachtet
ſich um die ausgeſetzten Prämien zu bewerben.

Für die Prämiirung ſind 550 Mk. disponibel, wozu in dankenswerthe
Weiſe u. A. auch die landwirthſchaftliche Central Direktion in Halle und da
Thüringiſche Reiter und PferdezuchtVerein beigeſteuert haben.

2. Von den Prämienfonds werden zur Prämiirung vorläufig
450 Mark für Stuten und Fohlen ſchweren Arbeitsſchlags, ſogen

kaltblütige Schläge) und
100 Mark für Stuten und Fohlen leichteren Schlags (ſogen. warwI Quiliktär Concerk.

Aufruf!
Anfang Auguſt d. J. begeht die Friedrichs Univerſität zu Halle a. S.,

das zweihundertjährige Jubiläum ihre Gründung durch Kurfürſt Friedrich III.
von Brandenburg, den nachmaligen König Friedrich J. Jn Kreiſen von
ehemaligen Studirenden dieſer für die geſammte Entwickelung unſeres
nationalen, wie insbeſondere des evangeliſchen kirchlichen Lebens ſo bedeut
ſamen Hochſchule iſt der Gedanke angeregt worden, der alma mater zu
ihrem Ehrentage eine Jubelgabe zu weihen. Als Gegenſtand der Jubel-
gabe iſt von beachtenswerther Seitg die Widmung von künſtleriſch aus
geführten gemalten Glasfenſtern für die in der Moritzburg befindlichen
Magdakenenkapelle, deren Herſtellung neuerdings in Angriff genommen, in
Vorſchlag gebracht worden. Doch wird die endgiltige Entſcheidung über
den Gegenſtand der Jubelgabe von der Höhe der eingehenden Beiträge und
von weiteren Erwägungen abhängig gemacht werden müſſen. Schon in
dieſer Beziehung, ſowie für die weitere geſchäftliche Behandlung wird die
Wahl eines geſchäftsführenden Ausſchuſſes aus der Mitte der betheiligten
ehemaligen Hallenſer nothwendig werden. Zur Wahl eines ſolchen werden
ſämmtliche Mitunterzeichner dieſes Aufrufs eingeladen werden. Zunächſt
wird es ſich um die Bereitſtellung der erforderlichen Mittel handeln.

Wir erlauben uns daher an die ehemaligen Studirenden aller
Fakultäten, welche der Hallenſer Hochſchule ein dankbares Andenken be-
wahren, die Bitte zu richten, ſich an dieſer Jubelgabe betheiligen zu wollen.
Beiträge für dieſelbe ſind bis ſpäteſtens den 15. Juli d. J. an den mit
unterzeichneten Rentier Thiele zu Halle a. S. (Marktplatz 21) einzu
ſenden. Auch iſt jeder der Unterzeichner zur Entgegennahme von Bei-
trägen bereit.
Bercht, Direktor der Askan. Militär Vorbereitungsanſtalk zu Berlin. Vethge,
Superintendent in Giebichenſtein. Dr. Bitthorn, Prediger an St. Andreas in
Berlin. von Brauchitſch, Regierungspräſident zu Erfurt. Dienemann, Paſtor
zu Jübar. Doeblin, Generalſup. der Prov. Weſtpreußen. D. Dryander, General
ſup. der Kurmark in Berlin. G. Eiſelen, Paſtor in Altenweddingen. Eſchenbach,
Rechtsanwalt am Kgl. Kammergericht zu Berlin. Faber, Generalſup. von Berlin
und Hofprediger. Kltgeprre er Superintendent in Voigtſtadt, Prov. Sachſen,
Dr. K. Fiſcher, Wirklicher Geh. Rath und Profeſſor in Heidelberg. D. Förſter.
Superintendent in Halle a/S. D. Emil Frommel, Hofprediger p. p. in
Berlin. Dr. R. Heidenhein, Profeſſor und Geh. Medicinalrath zu
Breslau. D. Hilgenfeld, Großherzogl. Sächſ. Kirchenrath und Profeſſor
theol. zu Jena. Heffter, Mitredakt. der Kreuzzeitung in Berlin. von Kardorff,
Landrath in Wabnitz, Mitglied des Reichstages und des Abgeordnetenhauſes.
Dr. Krähe, Stadtſchulrath zu Halle a. S. Prof. Dr. Kropatſcheck, Mitglied des
Reichstages und des Abgeordnetenhauſes. D. Kögel, Oberhofprediger. von
Levetzow, Wirkl. Geheimer Rath und Präſident des Reichstages. D. Leuſchner,
Konſiſtorialrath u. Oberpfarrer in Wanzleben. Freiherr von Manteuffel, Land
rath des Kreiſes Luckau, Mitglied des Reichstages und Vicepräſident des Herren
hauſes. von Meyeren, Senatspräſident des Oberverwaltungsgerichts zu Berlin.
D. Dr. Naſemann, Gymnaſialdirektor a. D. in Halle a. S. Plath, Profeſſor und
Miſſionsinſpektor in Friedenau. Röbenacke, Oberpfarrer zu Wetzlar. D. Rogge,
Hofprediger in Potsdam. Röhrig, Ober-Regierungs-Rath in Berlin. Conſtantin
Röſſler, Geh. Legationsrath a. H. in Berlin. Dr. Max Schede, Oberarzt der
chirurg. Abtheil. des Allg. Krankenhauſes zu Hamburg. Schede, Landesrath in
Merſeburg. Schlemmer, Superint, in Liſſen b. Oſterfeld. Textor, Generalſup.
der Prov. Sachſen in Magdeburg. Thiele Rentier in Halle a. S. W. Volk-
mann, Stadtrath in 5 Vorberg, Superintendent zu Schöneberg b. Berlin.
Weymaun, Wirkl. Geh. Ober Regierungs Rath und Präſident des Bundesamts
ür das Heimathweſen in Berlin. Winkel, Regierungs Aſſeſſor in Magdeburg.

Graf Wintzingerode, Landeshauptmann in Merſeburg.

Dienstag 8 Uhr Ueb. Volksschule.
ILetzte Uebung am Clavier. Anmeold. bei
ReublkKe, Schillerstr. 55, V. 10--11.

Verein für Erdkunde.
Sitzung am Mittivoch, d. 13. d. M.

um 8 Uhr im Hotel zum Kronprinzen.
1. Beſchlußfaſſung über den Juli-

Ausflug des Vereins.
2. Vortrag des Herrn Dr. Curt

Haſſert (als Gaſt): Land und
Leute von Montenegro.

4 Kirchhoſf.Cello-Unterricht.
Geſtützt auf eine langjährige Thätigkeit

[14325am
Scharwenka- Conservatorium

in Berlinbeabſichtige ich in hieſiger Stadt vom
15. Juni d. J. ab Unterricht im Cello-
ſpiel zu ertheilen. Gefl. Offerten bitte
ich vorläufig an Herrn Univerfitätsmuſik-
direktor Otto RemubkKe, hier, Schiller
kiegze L ggangen zu laſſen.

Bernhard Schmidt,
Violoncellvirtuos.

u. Dampfbadeanſtalt. Gute Bedienung.

Damen- u, Kindergarderobe
wird gutſitzend augefertigt.

Martha FIegrer,

Auulktiomn!

Vormittags II Uhr
verſteigere ich in der Wohnung des Material
waarenhändlers und Gaſtwirthes WMoway
Feldſchlößchen bei Nietleben
zwangsweiſe:

ein ſchw. Piauino, 1 Herophon m.
97 Einlagen, 16 Wirthstiſche,
1 alt. Schreibſekretär, 1 kompl.
Billard m. Zubehör, 1 nußbaum
Schränkchen und Spiegel, Sopha,
1 Nähtiſch, 1 Eckſchrank, 2 Tiſche
m. Wachestuch bez. 2c. [14351

Kraft.Gerichtsvollzieher in Halle a. S.

Für Jagdliebhaber!

blütige Schläge)
in Ausſicht genommen.

3. Sämmtliche Stuten und Fohlen, welche der Prämiirung zugeführt werden
ſollen, ſind am 27. Juni, pünktlich 7 Uhr Vormittags auf den
Nulandts-Platze zu Merſeburg zu geſtellen und beginnt dann die Vorführung. Eine Lorderige Anmeldung der zur Schau zu ſtellenden Thiere ſſt

nicht erforderlich.
4. Bei gedeckten Stuten ſind die Deckſcheine mit zur Stelle zu bringen, welche

womöglich eine Bemerkung darüber enthalten müſſen, daß die Stute abge

ſchlagen hat. [15. Es ſollen prömiirt werden:
a) drei bis ſechsjährige Stuten gedeckt oder mit Füllen,
b) ältere Stuten gedeckt oder mit Füllen,
o) ein-, zwei und dreijährige Hengſt- und Stutenfüllen eigener Zucht,

Dölkau, den 4. Juni 1894.

Der Vorſitzende
der Commiſſion für die Stuten- und Fohlenſchau,

Graf Hohenthal.

427

Erste Hallesche Massage-

V. Schmiädt, Brüderſtr. II. [14042

Marionburger Gold Tottorio
3372 Geldgewinne 375 000 Mark

und zwar
1 Gewinn à 90 000

p8000 „3800I 15000S 6000 1600 60h 3000 1000 30um 1500 151000Ziehung am 21. und 22. Juni 1894.
Preis des Looſes 3 Liſte 30 extra.

Halle a. S., Leipzigerſtr. 87.
Expedition der „Halleſchen Zeitung.“

50 Gewinne à 600 A.

100 A.

Damenſchneiderin, Ranniſcheſtr. 13,

Mittwoch, d. 13. Juni d. J

Jandſchaftsbilder
in reicher Auswahl von 3 Mk. an,

darunter nach der Natur gezeichnet und lithographirt

Halle und VUmgegendl.
Die Mitte ſtellt das Häuſermeer der Stadt dar. Um daſſelbe gruppiren ſich

die ſchönſten Anſichten aus Stadt und Umgebung.
Preis 3 Mk. gerahmt 8 bis 15 Mk.

Das Bild iſt ein reizendes Andenken an Halle und ſchmückt daher die
Wand ſo manches fern weilenden Hallenſers.

Schroedel Simon (Rich. Schroedeh),
Große Ulrichſtraße 50.

[14352

Große Auetion.
Dienstag, den 12. Juni, Vormittags von 10 Uhr ab verſteigere ich

Halle a. S., Gr. Ulrichſtr. 56,
das geſammte Jnventar einer großen lithogr.
Kunſtanſtalt, Stein und Buchdruckerei:

Wingolſshaus, Eingetrag. Genoſſenſchaft mit beſchr. Haftpflicht
zu Halle a, S.

Activa. BRilang. Passiva.M.
Brundbeſitz: Haus in Halle GenoſſenſchaftsAntheile 4850

a. S., Hohenzollernſtr. 36 56 000 Huyothekenſchulden 40000
Werthpapiere: Sparkaſſenkapi Sonſtige Paſſiva 3717 20
talien 3640 Ueberſchuß 15 534Guthaben bei Bankhäuſern 8038

Baare Kaſſe 3178nventar 4181Bier-Conto L. I6750
64 10120 51 10120Zahl der Genoſſen am 1. Oktober 18922

Beigetreten im Geſchäftsjahr 1892/93
Zahl der Genoſſen am 1. Oktober 18933 66

Haftſumme 6 600

Halle, den 30. September 1893. (14329
Wingolſfshaus, Eingetr. Genoffenſchaft mit beſchr. Haftpflicht.

Der Vorſtand Jache, Goebel, Metzner.

8 mit 12 Antheilen,
40 mit 54 Antheilen,
48 mit 66 Antheilen,

Ich nehme noch 2 Hunde, welche ger
Jagd beanlagt ſind, in Dreſſur und Ab
führung, ſelbige werden bei Abnahme
unter der Flinte vorgeführt, der feſte Preis
iſt für Dreſſur und Futter 75 [[14353

Richard Hödieke,
Jagdaufſeher in Löbejün.

1 Sigl. Steindruckſchnellpreſſe, 2 Steindruckhandpreſſen, 1 Liniirmaſchine, 1 Schneide
maſchine, 1 Tiegeldruckpreſſe, ſämmtliche Schriften, einen großen Poſten guter Steine
bis zum größten, ſowie die geſammten Contor und Geſchäftsutenſilien u. v. A. m.

O. Raclestoclk. Auctionator,
Eveniuell iſt das Geſchäft, welches eine

Auktionstermine billig zu verkaufen und bin ich
ger Kundſchaft hat, auch vor dem

ereit, jede Auskuft zu ertheilen.

Villa in Thäringen
in Naumburg a. S. mit prachtv. Aus-
ſicht auf d. Saal- und Unſtrutthal
m. gr. Garten i. d. Nähe der neu
zu erbauend. Kadetten- Anſtalt iſt für
40 000 Mk. zu verkaufen. Offerten
unt. A. E. poſtl. Naumburg a. S.
a

25--27000 Mk. u hege
Näheres bei [14311

Der Auffichtsrath: Kähler, Fricke, Martius.
J. R. Strässner, Bernburgerſtr. 14.

T Aufrufeines verlorenen Verſicherungs-Scheins.
Der von der hieſigen Lebensverſichernngsbank f. D. auf das Leben des

am 4. Juli 1892 verſtorbenen emer. Paſtors Herrn Karl Ernst August
Rosenthal in Halle a/S., früher in Gatterſtedt ausgeſtellte Verſicherungs
ſchein No. 136239 vom 20. Juli 1869 über 600 T
gekommen. Der etwaige Inhaber wird hiermit aufgefordert, ſich ſpäteſtens

hlr. (1800 iſt abhanden

e den 4. Juli 1894
unter Einreichung des Verſicherungsſcheins bei uns zu melden,
gemachte Anſprüche keine Berückſichtigung finden können.

Gotha, den 24. Mai 1894.

da ſpäter ſ13

Die Verwaltung der Lebens-Verſicherungsbank f. D
Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Deſlage
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Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten. 11. Juni 1894.
F.

Halleſche Lokalnachrichten vom 11. Juni.
dec Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Das war geſtern ein Sommerſonntag von der Kategorie
von denen wir ſagen müſſen: Sie ſind uns weniger

ingenehm! Regen und Sturm, und Sturm und Regen Mancher
Kadenjüngling, der mit ſeiner Herzallerliebſten einen Ausflug verabredet
alle und früh morgens von ſeinem Lager aus nach den Dächern

r Hofgebäude guckte, ob auch der Sonnenſchein daraufſitze, mußte
ſetrüblicherweiſe bemerken, daß ſie naß waren und daß die Tauben
uf dem Firſt die Federn ſträubten. Manches Mägdulein, die am

Sonnabend Abend ſchon das weiße Kleid parat gelegt, mit welchem
ſie am Sonntag Nachmittag auf der Peißnitz Furore machen wollte,
mußte z daſſelbe wieder in den Schrank hängen denn in
ſolchem egenwetter mit einem weißen Kleide ſpazieren gehen bei
aller Vorſicht wäre der „Hammel“ nicht zu vermeiden geweſen! Die

uſtkdirigenten und Konzertmeiſter, die Gondelbeſitzer und die
„UeberſetzeJungens“, Dampfſchifftköcker und Dampfſchiffknote alle

m

wachten ein grimmiges Geſicht und raiſonnirten: „Daß es
auch immer gerade am Sonntag regnen muß!“ Aber
dem Einen ſein Tod iſt dem Andern ſein Brot! Keiner
war froher als die Cafétiers, deren Räume voll beſetzt waren, keiner
froher als die Pferdebahnaktiengeſellſchaften, in deren Waggons ſich
Alles, was ſich auf die Straße gewagt, vor den mancherlei Regen-
hauern flüchtete, keiner froher als die vielen Hausfrauen, derenhanner des ſchlechten Wetters halber nicht zum Sonntagsſkat gingen,

ſondern zu Hauſe blieben. Brummig wohl ſetzte ſich mancher Herr
der Schöpfung in die Sophaecke; als aber die getreue Gattin eineFlaſche Moſelblümchen aus dem Keller holte, Zucker und einige Erd
beeren dazu that hei! da erhellte ſich ſein Angeſicht und er ſprach
verſohnt: „Auch der Regen hat ſein Gutes!“ Allerdings gilt auch
dein Regen das alte Proverbium: „Allzuviel iſt ungeſund Und
fürwahr im ganzen Mai und auch im Juni nun bis heute hat es
kaum zu regnen aufgehört. Alle Wetterpropheten, von Falb, dem

ofeſſor herab bis zu Stannebein, dem Windmüller, haben ein trockenes
ahr prophezeit, eine Dürre, welche die des Vorjahres noch über-

treffen werde und nun? RNegen, Regen, Regen jeden
Tag! Zuerſt freuten ſich darob die Landleute und alle Wohlgeſinnten
mit ihnen; zwiſchen Sonnenſchein und Regen keimte, wuchs und
gedieh Alles auf den Feldern, daß es eine Luſt war, und ſelten haben
wir in unſerem deutſchen Vaterlande eine reichere Hoffnung auf eine
gute Ernte gehabt als heuer! Aber, wenn nicht dieſe Hoffnung im
eigentlichſten Sinne des Wortes doch noch zu „Waſſer“ werden
ſoll habe Erbarmen, Jupiter pluvius! Schon legt ſich das Ge-
treide, und der gehauene, auf den Plänen lagernde Klee beginnt zu
faulen! Der Landmann betet um Sonnenſchein, und auch die
andern Alle wünſchen mit Recht, daß nun die Regenzeit aufhöre und
die „ſchönen Tage“ beginnen, auf die wir uns den ganzen öden
Winter hindurch geſpitzt haben. Mag, da es nun wirklich genug
n hat, der Altmeiſter Göthe mit ſeinem Sprüchlein Recht

ehalten:
„Es regnet, was es regnen mag,
Es regnet ſeinen Lauf,
Und wenn's genug geregnet hat,
Dann hört's auch wieder auf!“

Zu den entſetzlichen Mordthaten, über die wir be-
reits in der heutigen Morgennummer unſern Leſern Mittheilung ge

macht haben, erfahren wir noch folgende Einzelheiten Die 32 Jahre
alte Frau Becker aus dem benachbarten Dorfe Beeſen war am
Sonnabend Nachmiitag auf einem zur Halleſchen Flur gehörigen
Ackerſtücke mit Kartoffelhacken beſchäftigt, auf benachbarten Plänen
lagen mehrere Frauen aus demſelben Orte derſelben Beſchäftigung
ob. Abends gegen 8 Uhr machten ſich die letzteren auf den Rückweg
nach Beeſen, indem ſie Frau Becker aufforderten, ebenfalls Feierabend
zu machen und mitzukommen. Dieſe erwiderte indeß, daß ſie noch
nicht Zeit habe, ſondern ihre Arbeit erſt vollenden wolle. Als ſie
aber dann im Laufe des Abends nicht zu ihren Angehörigen zurück-
kehrte, wurden dieſe unruhig und, Unglück ahnend, forderten die
beiden Brüder eine ganze Reihe von Bekannten und Nachbarn auf,
mitzukommen und die Vermißte zu ſuchen. So begab ſich denn
ein aus vielen Perſonen beſtehender Trupp auf das Kartoffelfeld,
auf dem Frau Becker gearbeitet hatte und ſuchten daſſelbe ab, fanden
aber die Vermißte nicht, ſondern nur in einem benachbarten Weizen
felde deren Korb und Spaten. Der Letztere war vollſtändig mit Blut
befleckt, in dem Korbe befanden ſich außer einigen andern Sachen

die blutgetränkten Schuhe und Strümpfe der Unglücklichen. Der
eine der beiden Brüder eilte nun unverzüglich nach Halle
zur Polizeihauptwache und machte Anzeige von dem grauſigen
Funde. Sofort, des Morgens um 4 Uhr, machte ſich Herr Ober
polizei- Inſpektor Weydemann mit etwa zwanzig Polizeibeamten auf
den Weg nach den bezeichneten Ackerſtücken. Nochmals wurden
dieſelben der gründlichſten Unterſuchung unterzogen, aber man fand
von der Vermißten keine Spur. Schon wollte man vorläufig die
Arbeit abbrechen, als ein paar Jungen herbeikamen und die Angabe

machten, daß ſie am Wege an der Thüringer Bahn mehrere große
Blutlachen geſehen hätten. Man begab ſich eiligſt dorthin,
nebſt einem vorzüglichen Schweißhunde, welchen Herr Ober-
inſpektor Weydemann zur Verfolgung etwaiger Spuren mitgeführt
hatte. Der Schweißhund griff die Blutſpur ſofort auf, nahm ſeinen
Weg über den Bahndamm hinweg, darauf zunächſt in der Furche
zwiſchen zwei Getreidefeldern entlang und ſodann in das eine Feld
hinein. Hier wurde dann auch die Leiche gefunden. Derſelben
waren die Kleider über den Kopf gezogen und zu einem Knoten zu
ſammengedreht, ganz in derſelben Weiſe, wie dies bei den ermordeten
Frauen Krahm er aus Niekleben und Handtke aus Halle der
Fall geweſen, ſodaß es außer allem Zweifel ſteht, daß der Mörder
in allen drei Fällen ein und dieſelbe Perſon geweſen. Die un-
glückliche Frau Becker iſt, durch Spatenhiebe, welche die Hirnſchale
mehrfach zertrümmert haben, ermordet und, nachdem ſie den
Geiſt aufgegeben, verſtümmelt worden. Die Verſtümmelungen
ſind ſo haarſträubender Art, daß es ganz unmöglich

iſt, dieſelben zu beſchreiben. Die abgeſchnittenen und
ausgeſchnittenen Körpertheile ſcheint der beſtialiſche Thäter
mit ſich genommen zu haben; wenigſtens wurden ſie nirgends ge
funden. Während über den beſchriebenen entſetzlichen Fund noch
die Protokolle aufgenommen wurden, kam bereits die Nachricht von
einem weiteren nicht minder entſetzlichen Mordverſuch an die
Polizei. Das ſiebenjährige Töchterchen des Schulkaſtellans K. in dem
Volksſchulgebäude an der Liebenauerſtraße lag krank zu
Bett; Nachmittags legte ſich die Mutter an der Seite ihres kranken
Lieblings ein wenig zur Ruhe nieder, währenddem ihre beiden
anderen Kinder ſpielend am Fenſter ſaßen. Der Vater war von
Hauſe abweſend und hatte zur Sicherheit Hausthür wie Hofthor ver
ſchloſſer. Trotzdem ſahen gegen 3/, Uhr die beiden Kinder vom

Fenſter aus einen fremden Mann über den Hof kommen. Sie Nummer wurde mit Präziſion und Sicherheit gegeben, die Ausſtattung
ſprachen darüber ihre Verwunderung ihrer Mutter gegenüber aus,
welche ſich nun erhob, um nachzuſehen, wer der Fremde ſei. Kaum
hatte ſie aber die Thür geöffnet, als ſie einen mächtigen Hieb über
den Kopf erhielt und unmittelbar darauf einen zweiten in's Ge
ſicht, ſo daß ſie blutüberſtrömt zurücktaumelte, während der Fremde
durch die Thür in's Haus eindrang. Die Frau hatte noch ſoviel
Kraft, daß ſie an's nächſte Fenſter eilte, um dort nach Hilfe zu rufen.
Die kranke Tochter, als ſie ſah, daß ihre Mutter geſchlagen wurde, war
inzwiſchen aus dem Bett geſprungen und ſuchte fliehend auf die Boden
treppe zu gelangen hierbei begegnete ſie dem Mörder, der der Frau
nachgeſprungen war, und erhielt von ihm ebenfalls einen mit aller
Wucht geführten Beilhieb, der dem armen Kinde die Kinn-
lade vollſtändig zerſchmetterte. Die beiden anderen Kinder
waren während dieſer Vorgänge, die ſich natürlich viel ſchneller ab
ſpielten, als es hier beſchrieben werden kann, in Todesangſt aufs
Fenſterbrett des nach der Straße führenden Fenſters geklettert und
von da auf die Straße geſprungen, wo ſie mit gellender Stimme
um Hilfe ſchrieen. Jnfolge deſſen ſah ſich der Mörder veranlaßt,
von weiteren Attentaten gegen die inzwiſchen zu Boden gefallene
Frau abzulaſſen, er ſprang zum Hoffenſter hinaus, eilte, Schuh und
Strümpfe in der Hand tragend, über den Hof, kletterte von der
Aſchengrube aus über die Mauer und flüchtete ins Feld nach dem
Böllberger Wege zu. Man verfolgte von allen Seiten den
Mörder ſofort, die ganzen Ackerpläne jener Gegend wur-
den durchgeſucht, aber keine Spur war von dem
Flüchtigen mehr zu entdecken. Die Polizei war ſofort zur Stelle und
hat auch der Abdruck des nackten Fußes des Mörders aufgenommen;

aus dem nahen Siechenhauſe wurden eine ganze Reihe von Perſonen
zur nochmaligen Durchſuchung der Felder aufgeboten aber alles
war umſonſt, der Mörder hat leider bis jetzt noch nicht entdeckt
werden können. Man geht wohl nicht fehl in der Annahme, daß die
Beſtie, welche an den drei Frauen die grauenhaften Luſtmorde ver-
übt, auch hier der Thäter geweſen iſt und an der unglücklichen Haus-
mannsfrau ein gleiches Verbrechen auszuüben geplant hatte. Wie
wir hören, laſſen die beiden Beilhiebe, welche dieFrav überden Kopf erhalten,
eine unmittelbare Gefahr für das Leben nicht beſorgen dagegen
wird das arme Kind, deſſen Kinnlade vollſtändig zertrümmert iſt,
wohl kaum mit dem Leben davonkommen. Hoffentlich
gelingt es, den fünffachen Mörder recht bald zu ergreifen; das Ent-
ſetzen und die Aufregung in der ganzen Stadt iſt eine ungeheure.

Wie uns ſoeben, bei Schluß der Redaktion, mitgetheilt wird, ſoll
heute früh zwiſchen Ammendorf und Radewell auf Beeſener Flur
abermals eine Frau überfallen worden ſein. Die umher-
laufenden Gerüchte, daß hier abermals ein Luſtmordverſuch vorliegt,
entbehren bisher noch der Beſtätigung. Der Attentäter ſoll eine in
Böllberg, Wörmlitz und Umgegend nicht unbekannte Perſönlich-
keit ſein.

Der ſtudentiſche Miſionsverein hält am Mittwoch
Abend eine größere Verſammlung im „Roſenthal“, Weidenplan
ab, zu der alle Commilitonen eingeladen worden ſind. Es wird hier
Oberförſter von Rothkirch aus Berlin reden über den von ihm
geleiteten Bund vom „weißen Kreuz“, der ſchon in ganz Deutſchland
tauſende von Mitgliedern zählt. Eben iſt Herr v. Rothkirch aus
London zurückgekehrt, wo er am „Welktkongreß der evangeliſchen
Jünglingsvereine“ theilnahm und bei ſeinem Auftreten ſtets mit
großem Beifall begrüßt wurde.

Ein Verein Preußiſcher Volksſchullehrerinnen
iſt im Begriff ſich zu konſtituiren. Als Glied des Allge-
meinen deutſchen Lehrerinnenvereins ſoll er durch Zu
ſammenſchluß aller in Preußen wirkenden Volksſchullehrerinnen deren
beſondere Intereſſen fördern und an dem Ausbau der Volksſchule,
dieſer Grundlage ſozialer Wohlfahrt, nach allen Richtungen hin
kräftig mitwirken. Der Verein wird aus korporativen und direkten
Mitgliedern beſtehen. Die erſte konſtituirende Verſammlung findet
in Berlin in den Herbſtferien ſtatt. Der Ausſchuß, welcher zur
Gründung des Vereins zuſammengetreten iſt, beſteht aus einigen
Vorſtandsmitgliedern des Spandauer Lehrinnenvereins
und dem Geſammtvorſtande des Vereins Berliner Volks-
ſchullehrerinnen. Zuſchriften und Anmeldungen, die ſicherlich
auch aus unſerer Stadt Halle zahlreich einlaufen werden, werden er
beten an die Vorſitzende des letztgenannten Vereins: Fräulein
Poltrock, Berlin SW, Hagelsbergerſtraße 34.

Der hieſige Werk meiſter Verein feierte am Sonnabend
Abend im „Prinz „Carl“ ſein 10. Stiftungsfeſt, das ſich eines regen
Beſuches ſeitens der Mitglieder und deren Angehörigen erfreute und
einen fröhlichen, durch keinen Mißklang geſtörten Verlauf nahm.

Während der Jubiläums-Feier der Univerſität
werden ſich am den 2. Auguſt, nach der Saale Fahrt
die Mitglieder und Gäſte des naturwiſſenſchaflichen
Vereins im großen Saale der „Stadt Hamburg“ zu gemüthlichem
Beiſammenſein vereinigen.

Der naturwiſſenſchaftliche Verein für Sachſen
und Thüringen hält bekanntlich am nächſten Sonnabend und
Sonntag, den 16. und 17. Juni in Quedlinburg ſeine 65. General-
Verſammlung ab. Das ausführliche Programm haben wir ſchon
früher mitgetheilt, doch ſei noch beſonders erwähnt, daß die Theil-
nehmer aus Halle und Umgend den Schnellzug, welcher um 1 Uhr
30 Minuten Nachmittags am Sonnabend abgeht, benutzen werden.
Auf der Tagesordnung der wiſſenſchaftlichen Sitzung, welche um
7 Uhr 30 Minuten Abends im Richter'ſchen Lokal in Quedlinburg
eröffnet wird, ſtehen Vorträge von Dr. Lampe- Quedlinburg
über foſſile Pflanzen der ſubhercyniſchen Kreide mit Demon-
ſtrationen und von Dr. Smalian- Halle über Befruchtung der
Blumen durch Jnſekten. Für die im Anſchluß an die wiſſenſchaft
liche Sitzung abzuhaltenden geſchäftlichen Verhandlungen iſt angeſetzt
der Rechenſchaftsbericht des Vorſtandes die Beſchlußfaſſung über den
Entwurf neuer Statuten der Bericht des Vorſtandes über die ge
plante Umgeſtaltung der Zeitſchrift und des Korreſpondenzblattes;
der Antrag des Bibliothekars, eine Reihe von ſpeziellen Fachzeit
ſchriften und Einzelwerken der vereinigten Bibliotheken des natur-
wiſſenſchaftlichen Vereins und der naturforſchenden Geſellſchaft den
betreffenden UniverſitätsInſtituten unter Wahrung des Eigenthums-
rechtes dauernd zu überreichen; endlich der Beſchluß über den Ver-
kauf der noch vorhandenen Eier- und Petrefakten-Sammlung. Zu
dieſer Verſammlung ſind die Vereinsmitglieder ſowie alle Freunde
der Naturwiſſenſchaft überhaupt eingeladen, insbeſondere hofft
der Vorſtand auch auf die Betheiligung der Damen an dieſem
Ausflug.

Die Schüler unſeres Stadt- Gymnaſiums unter-
nahmen am Sonnabend Vormittag unter Führung ihres Lehrers
mittels der Bahn Ausflüge nach verſchiedenen Eiſen bahn-
ſtationen des Harzes, um von hier aus in das Innere deſſelben
einzudringen. Mit dem letzten Zuge trafen die Ausflügler wohlbe-
halten hier wieder ein.

Concordiatheater. Am Sonntag ging die reizende
Operette „Nanon“ in trefflicher Darſtellung in Scene. Jede

war geſchmackvoll und anſprechend. Die nicht weniger beliebte
Operette „Farinelli“ wird Montag herausgeſtellt, während
Dienstag das hier ſeit längerer Zeit nicht mehr gegebene Luſtſpiel
„Der neue Stiftsar zt“ zur Aufführung gelangt.

Militärkonzerte. Am Dienstag, 12. Juni, und Mitt-
woch, 13. Juni, finden in dem prächtigen ſchattigen Garten des
„Prinz Carl“ zwei große Militärkonzerte der Jägerkapelle aus Ham-burg ſatt worauf wir, da der Kapelle ein ausgezeichneter Ruf voran-

geht, auch an dieſer Stelle ganz beſonders aufmerkſam mächen wollen.
Herr Bernh. Schmidt, Violincellovirtuos aus Berlin,

einer der bedeutendſten Schüler des Königl. Hofcelliſten H. Grünfeld
daſelbſt beabſichtigt, wie aus dem heutigen Jnſeratentheil erſichtlich,ſich hierſelbſt als Lehrer ſeines Jnſtrumentes niederzulaſſen. Wir
reuen uns, daß durch das Vorhaben dieſes Herrn, welcher durch ſeine
Mitwirkung in dem am 2. Mai ſtattgefundenen Konzert in derSt. Sterhanuskirche einem großen Theil unſeres kuünſtſtnnigen

S vortheilhaft bekannt geworden ſein dürfte, eine fühlbare
ücke in dem Muſikunterricht unſerer Stadt ausgefüllt werden wird.

Die nächſte Sitzung der Gemeinde Vertretung zu Giebichen-
ſtein findet am Dienstag, den 12. d. Mts., Nachmittags 5 Uhr, im
Gaſthof „zum Mohr“ mit folgender Tagesordnung ſtatt: 1. Feſt-
ſetzung von Gebühren für Anſchluß des Kanals der öſtlichen Friedens
ſtraße an den Gemeinde-Hauptkanal. 2. Antrag der Herren
L. u. W. Brömme zu Trotha um Verlängerung des Pachtvertrages
über den Galgenbergſteinbruch. 3. Antrag der Herren Th. Leh-
mann und G. Wolff zu Halle a. S. auf Schließung pp. eines Fuß
weges. 4. Antrag des Herrn Schubarth und Geppert um Regu-
lirung einer Fluchtlinie an ihrem Grundſtück in der Fluthſtraße.

5. Antrag des Bruno Kreidner um Geſtattung der
Aufſtellung einer Selterwaſſerbude an der Saale Brücke.
6. Antrag des kommunalen Bürgervereins um Errichtung einer
Schulbade-Anſtalt. 7. Beſchaffung eines Sprengwagens und eines
Kaſtenwagens zur Schlammbeförderung. 8. Antrag des kommu-
nalen Bürgervereins auf Anbringung der Friedhofsnummerſteine.
9. Antrag der Herren Spindler und Genoſſen um Bildung einer
Quartieramtskaſſe. 10. Abordnung eines Vertreters zum VII.
Deutſchen Kongreß zu Görlitz, Volksſpiele betr.

Die von Carl Stangen's Reiſebureau, Berlin W.,
Mohrenſtraße 10, geplanten Geſellſchaftsreiſen nach dem ſkandinaviſchen
Norden werden am 19. Juni, 4., 9., 14. und 25. Juli beſtimmt an-
getreten. Außerdem iſt das Stangen'ſche Reiſeprogramm um eine
neue Reiſe nach dem Nordkap, welche am 10. Juli beginnt, ſowie
um eine Sonderfahrt nach Jsland, die am 6. Fuli, und ſolche zur
Weltausſtellung in Antwerpen, die jeden Dienstag abgehen, vermehrt
worden. Für alle Reiſen, welche das Bureau unternimmt, können
auch Billete für Allein-Reiſende in demſelben ausgegeben werden.
Nachtragsprogramme und neue Fahrkartenverzeichniſſe verſendet das
Bureau auf Verlangen koſtenfrei.

Bei der am Sonnabend, den 9. d. M. im Gaſthof zu der
drei Lilien in Paſſendorf ſtattgehabten Neuverpachtung der
dem hieſigen Hoſpital St. Cyriaci und Antonii gehörigen Wieſe in
Paſſendorfer Flur von 1 ha 79 a 1 qm Größe, welche bisher 240
jährliches Pachtgeld brachte, hat der Oekonom Herr Otto Schlemmervon hier das 9 ebot mit 225 A. Jahrespacht abgegeben.

An der Ecke der Thalamtſtraße wurde geſtern gegen Mittag
das 2 Jahre alte Kind des Arbeiters Schönborn, hier, von dem ein
ſpännigen Geſchirr des Dienſtmanns Schmidt von hier umgerannt,
aber glücklicherweiſe nicht überfahren. Jn der Klinik, wohin das
Kind gebracht wurde, ergab die Unterſuchung, daß es außer einigen
Hautabſchürfungen weitere Verletzungen nicht erlitten hat.

Als geſtorben ſind in der Woche vom 3. bis zum 9. Juni
beim hieſigen Standesamte angemeldet worden, und zwar: Caries
der Wirbelſäule 1, Diphtherie 7, Luftröhrenentzündung 1, Brechdurch-
fall 1, Lungen- und Gehirnentzündung 1, Tuberkuloſe 6, Bronchial-katarrh 1, Schwäche 2, Bauchfellentzündung 1, Magenkrebs 1, Nieren-

entzündung 1, Lungenlähmung 1, Abzehrung 2, Schädelbruch 1,
Krämpfen 3, Hirnlähmung 1, Lungenentzündung 2, Schlaganfall 2,
Rheumatismus 1, Altersſchwäche 1, Bruſtfellentzündung 1, Herz-
fehler 2, Darmkatarrh und Abzehrung 1, Zellgewebsentzündung l,
Gehirnleiden 1. Unter den Geſtorbenen befinden ſich 10 in hieſigen
Krankenhäuſern verſtorbene Ortsfremde.

In der verfloſſenen Woche kamen bei dem Standesamte in
Giebichenſtein 4 Todesfälle zur Anmeldung und zwar an Krämpfen l,
an Lungentuberkuloſe 1, an Scharlach und Diphtheritis 1 und an
d den 1. Geboren wurden innerhalb der gleichen Zeit

inder.
Einen Selbſtmordverſuch verübte am Sonnabend Nach-

mittag auf dem Roßplatze ein junger Mann, der in der Großen
Klausſtraße wohnhafte 17 jährige Schneidergeſelle Karl. Derſelbe
hatte ſich den Revolver auf die Bruſt geſetzt, die Waffe glitt aber in

olge der Zaghaftigkeit des Lebensmüden im entſcheidenden Augen
blicke ab und die Kugel drang in den linken Oberarm ein. Hier
prallte ſie von dem Knochen ab und ging auf der entgegengeſetzten
Seite des Armes aus demſelben wieder heraus. Durch hinzu-
gekommene Perſonen wurde der junge Mann an weiteren Verſuchen
gegen ſein Leben verhindert und nach der Klinik gebracht. Derſelbe
de als Grund zu der verabſcheuungswürdigen That Arbeitsloſig-
eit an.

Meſſerſtecherei. Heute morgen kurz nach Mitternacht
entſpann ſich in einem Tanzlokale an der Krauſenſtraße zwiſchen
Mitgliedern des Atlethen-Klubs und mehreren Gäſten eine blutige
Schlägerei, die damit endete, daß der Vorſitzende des Klubs, F., mit
einem Meſſer auf zwei Betheiligte, Schriftſetzer N. und deſſen Bruder,
Schriftſetzerlehrling R. eindrang und dem erſteren einen Stich in
den Kopf, dem letzteren einen ſolchen in den Rücken beibrachte.
Der Lehrling wurde in die Klinik aufgenommen, doch iſt ſeine Ver
letzung ebenſo wie die ſeines Bruders nicht bedenklich.

e J eVerhandlungen des ſächſiſchen Städietagres.
Originalbericht.)

(Fortſetzung aus der Morgennummer.)

8 Erfurt, 9. Juni.
Wir fahren mit dem Referat über den Vortrag des Herrn

Bürgermeiſters Dr. Schmidt- Halle fort. Die Gewerbeſteuer, ſo
führte der Redner aus, entſpreche ebenfalls nicht den Anforderungen,
die an ſie geſtellt werden. Man nehme z. B. zwei Geſchäftsleute
mit gleichen Anlagen und Arbeitsräumen. Der eine dieſer Geſchäfts-
leute beſchäftige 20, der andere aber 200 Arbeiter die Beiden werden

leich beſteuert; aber das widerſpreche dein Grundſatz von der
eiſtung und Gegenleiſtung, denn der Geſchäftsmann mit ſeinen 200

Arbeitern werde ſchon zur Vergrößerung der Schullaſten erheblich
mehr beitragen als ſein College. Deshalb ſei eine beſondere
ſtädtiſche Gewerbeſteuer nöthig. Die gewerblichen Verhältniſſe ſeien
allerdings ſehr complicirte, viel complicirter als jene des Grund-
beſitzes, und deshalb werde es auch ſehr ſchwer ſein, eine rationelle
Gewerbeſteuer aufzubauen. Die ſtaatliche Betriebsſteuer müſſe nach
Vorſchrift des Geſetzes weiter erhoben werden, es ſtehe aber allen
Gemeinden frei, beſondere Zuſchläge zur Betriebsſteuer zu erheben,
die jedoch auf das Steuerſoll der Gewerbeſteuer ſo lange nicht ein
gerechnet werden dürfen, ſo lange die Zuſchläge zur Gewerbeſteuer
nicht 100 Proz. überſteigen. Die Einkommenſteuer werde von
den Gemeinden in Form von Zuſchlägen erhoben. Nur ausnahms-
weiſe ſeien beſondere Zuſchläge geſtattet. Es ſei zuläſſig, die
Wirkung der Depreſſion der Staatsſteuern für
die Gemeinden abzuſchwächen, ja ganz aufzuheben, indem man die
Einkommenſteuer ſtärker mit Zuſchlägen belaſtet, d. h. indem man
auch die unteren Stufen kräftiger zur Steuer heranzieht. Solche



Fälle würden wohl nicht eintreten, aber ſie ſeien denkbar in Städten
mit einer vorwiegend ärmeren Bevölkerung. Dort müſſe man die
unteren Steuerſtufen belaſten können zu Gunſten der etwa vorhandenen
wenigen Wohlhabenden, um zu verhüten, da dieſelben der be
treffenden Kommune den Rücken kehren. Der Referent verweiſt ſo
dann auf die Heiterkeit, die von der Verſammlung zum Durchbruch
gelangte, als er gemeint, man möge mit 150 Zuſchlägen zur Real
ſteuer und 100 zur Einkommenſteuer auszukommen trachten. Er
habe dieſe Heiterkeit wohl begriffen, aber das neue Kommunalabgaben-
eſetz enthalte Beſtimmungen, wonach dieſes Verhältniß doch eintreten
önnte, denn das Geſetz erſchließe neue Einnahmequellen der ver

ſchiedenſten Form. Hierher gehöre die größere Heranziehung der in
direkten Steuern. Zunächſt kämen die Gebrauchs-
ſteuern in Betracht, aber hier gebe nur das Bier die Ausſicht auf
rößere Erträge; ferner ſei möglicherweiſe einzuführen eine
uxusſteuer, und, was die Hauptſache ſei, eine Steuer

auf den Verkehr mit Im mobilien, alſo eine Grund-
ver kaufsſte uer, mit welcher man die ſteuerfreie und doch
ſo lukrative Spekulation gebührend treffen könne. Dieſe Grund
verkaufsſteuer liefere nach den Erfahrungen anderer Städte ganz
bedeutende Erträge. Und dieſe Steuer ſei eine gerechte, denn
was habe der Eigenthümer des betreffenden Grundſtückes
ethan, den Werth deſſelben zu oft enormer Höhe zu ſteigern
r ſelbſt nicht das Geringſte, wohl aber haben dieſen Werth

Tauſende fleißiger Menſchen geſchaffen, die ſich rings-
umher angeſiedelt. Und wenn denn alle erſchloſſenen Quellen nicht
ausreichen, um das Maß der Zuſchläge auf das oben erwähnte Ri-
veau zu ſtellen, ſo werde man erwägen müſſen, ob nicht auch die
Gebührenſteuer eine weitere Ausgeſtaltung erfahren könnte.
Die Vorarbeiten müßten übrigens bald beginnen, denn am 1. Jan.
1895 ſchon müßten die Pläne mit über 100 Proz. Zuſchlag zur Ge
meinde Einkommenſteuer dem Miniſter vorgelegt und vorher Ver

andlungen mit den Aufſichtsbörden gepflogen werden. Man habe
em neuen Kommunalabgabengeſetz den Vorwurf gemacht, es trage

den Charakter eines volkswirthſchaftlichen Programms auf Einiges
treffe dies wohl zu. Er Redner habe ferner darauf hinge
wieſen, daß das Geſetz die Kommune in der Ausnutzung der lokalen
Verhältniſſe beſchränke, er hoffe aber, daß auch die Aufſichtsbehörden
dem Geiſte des Geſetzes Rechnung tragen und den Gemeinden die
freie Bahn, die ihnen das Geſetz laſſe, nicht zu ſehr verkümmern.
(Lebhafter Beifall.) Bürgermeiſter Lam pe-Erfurt, der als Cor
referent auftrat, entledigte ſich ſeiner Aufgabe in längerem, ſorgfältig
ausgearbeiteten und auf die Baſis des neuen Geſetzes aufgebauten
Vortrages an der Hand folgender Leitſätze:

a) Verwaltungsgebühren: Es empyfſiehlt ſich, die Ge
bühren für die r und Beaufſichtigung der Bauten auf
eine ſolche Höhe zu bringen, daß nicht nur die perſönlichen und ſach
lichen Aufſichtskoſten, ſondern auch die Koſten des Entwurfes und
örtlichen Feſtlegung des Bebauungsplanes letztere durch erhöhte
Gebühren für Neubauconſenſe im Stadtverwaltungsgebäude auf-
gebracht werden. Es empfiehlt ſich nicht, neben den durchaus
zweckmäßigen Marktſtandsgeldern Marktaufſichtsgebühren zu erheben,
es empfiehlt ſich ferner nicht, anſtatt der viel zweckmäßigeren Luſt
barkeitsſteuer Gebühren für die Beaufſichtigung der Luſtbarkeiten
einzuführen.

Benutzungsgebühren. Es empfiehlt ſich, Kanal-
benutzungsgebühren von den Hauseigenthümern inſoweit zu erheben,
als nicht die Kanalbaukoſten durch die Beiträge gedeckt ſind. Wo
die Fäkalien mit abgeſchwemmt werden, ſind weſentlich höhere Prozent
ſätze des Betriebs-, Zinſen- und Tilgungsbedarfs zu erheben, als
da, wo nur Wirthſchafts- und Tagewäſſer abgeführt werden. Als
Maßſtab für die Vertheilung der Gebühren ſind zweckmäßig die
Nutzungswerthe und die Zahl der in jedem Hauſe vorhandenen Wohnungen

u Grunde zu legen. Es iſt ferner allen Gemeinden zu empfehlen, daß
e, ſoweit ſie Schlachthäuſer haben, von der im S 11 des Kommunal

abgaben Geſetzes geſtatteten Erhöhung der Gebühren Gebrauch machen
und, ſoweit ſie Schlachthäuſer noch nicht haben, unter Benutzung der
durch S 11 gebotenen Erleichterungen die Erbauung ſtädtiſcher
Schlachthäuſer baldigſt in Erwägung ziehen. Beiträge zum
Ordinarium Es empfiehlt ſich, zu den Koſten der Bürgerſteige,
welche in alten Straßen von der Gemeinde hergeſtellt werden, von
den Grundeigenthümern Beiträge, etwa in Höhe von zwei Dritteln
der Geſammtkoſten, nach den Grundſtücksfrontlängen vertheilt, zu er
heben. Bei Fahrdammpflaſterungen in alten Straßen wird zur Er
hebung von Beiträgen in ſolchen Gemeinden, welche eine ahnliche
Abgabe bisher nicht kannten, nur ausnahmsweiſe, etwa dann, wenn
es ſich um bisher ungepflaſterte Straßen handelt, überzugehen ſein.
Das Verhältniß der geſammten Beitragsſumme zu der Geſammt-
koſtenſumme wird nach dem Maaße der zu erwartendeen Wertherhöhung zu beſtimmen, die Vertheilung der Beiträge nach den Front

längen zu beſtimmen ſein. Zum Extra-Ordinarium: Es
empfiehlt ſich nicht, die durch Anliegerbeiträge gemäß dem Baufluchten
geſetz nicht gedeckten Koſten der Stadterweiterung in Geſtalt vonBeiträgen antheilig einzuziehen. Hier ſind ehebelaſtnngen (Bau

platzſteuer) und indirekte Steuer (Umſatzſteuer namentlich auf Bau
ſtellenverkäufe) am Platze. Dagegen ſind Beiträge zu den Koſten anderer
außerordentlicher Veranſtaltungen, wie Kanaliſirung oder Zuſchüttung
von Flußläufen, Fluthregulirungen, Eindeichungen u. dergl. von den
in Vortheil geſetzten Grundeigenkhümern regelmäßig zu erheben. Auch
iſt je nach Lage der Fälle die Erhebung von Beiträgen zu den Koſten
von Straßenerweiterungen und Durchbrüchen in Erwägung zu ziehen.
Eine umfaſſende Bewilligung von Ratenzahlungen iſt wegen der
Dringlichkeit des Anſpruchs unbedenklich und bei großen Beträgen zu
empfehlen.“ Der Referent entwickelte ſehr eingehend die aus den
vorſtehenden Leitſätzen ſich ergebenden Geſichtspunkte. Auch er
erntete Beifall, worauf Oberbürgermeiſter Schneider unter allſeitiger
Zuſtimmung den beiden Referenten den Dank der Verſammlung aus-
ſprach. Von einer Abſtimmung über die Leitſätze wurde abgeſehen,
da bindende Normen für alle Communen nicht aufzuſtellen ſeien.
Oberbürgermeiſter Bötticher Magdeburg iſt der Anſticht, daß
unter der Verſammlung Keiner ſich befindet, der dem früheren Kollegen
Migquel nicht das Verdienſt zuſpräche, daß dieſer mit ſeinem Geſetze
eine ſachverſtändige Norm für die Beſteuerung aufgeſtellt habe nach
dem Grundſatze: „Dem Reiche den Zoll, dem Lande die Einkommen-
ſteuer“. Was manche Punkte des Geſetzes betreffe, ſo laſſe ſich ja darüber
ſtreiten, ob dieſelben den Gemeinden zum Vortheile gereichten. Die
Selbſtbeſtimmung der Kommunen z. B. werde beſchränkt. Ob das
nothwendig war, bleibe die Frage, indeſſen es ſei geſchehen und
das Geſetz müſſe durchgeführt werden. Heute handle es ſich nicht
darum, eine Abſtimmung vorzunehmen, vielmehr müſſe jede Kommune
es mit ſich abmachen, was ihr fromme. Betreffs der aufgeſtellten
Leitſätze z. B. frage es ſich ſchon, ob dieſelben für Magdeburg zutreffen.
Magdeburg habe ein Kanalſyſtem, an welches jedes Grundſtück an

eſchloſſen ſei, ohne Gebühren zahlen. Die betreffenden Beiträge
ollten auch auf die Miether abgewälzt werden. Bezüglich der Er

hebung von Schlachtgebühren ſei es ſehr vortheilhaft, daß man
eventuell bis zu 8 gehen könne. Jn Magdeburg exiſtire auch eine

flaſterſteuer, die als alte Obſervanz werde ruhig beſtehen bleiben.
Es ſei ferner die Frage, ob man nicht auch Gebühren von jenen
Grundbeſitzern werde erheben können, deren Gebäude von der Flucht
linie nicht angeſchnitten würden, die aber von einer Verbreiterungder Straße Vortheile zögen. Aber das ſeien Spezialerwägungen,
er ſelbſt habe es im Herrenhauſe hervorgehoben, daß jede einzelne
Gemeinde nach ihren Verhältniſſen arbeiten müſſe. Das werde
ſchwer ſein, denn die Geiſter würden gewaltig aufeinanderplatzen,
wenn es ſich darum handeln werde, neue Steuern ein-
uführen. Man möge deshalb die beſtehenden Steuern einmal richtien laſſen, und danach die Verhältniſſe prüfen. Er ſelbſt

ei keinen Augenblick im Zweifel darüber, daß die heutigen Be
rathungen zu Nutz und Frommen der einzelnen Gemeinden verliefen
Geifall). Aus der Debatte, an welcher die trtirig h bezw.
Bürgermeiſter und auch Stadtverordnete aus Stendal, Erfurt,
Magdeburg, Halberſtadt, Oſchersleben, Halle und
Naumburg theilnahmen, ging hervor, daß namentlich die Umſatz
ſteuer die meiſten Anhänger beſaß andererſeits wurde aber auch ein
langſames und vorſichtiges Tempo in der Reform der Kommunal-

empfohlen, um das Auflodern des Intereſſen
ampfes zu verhindern. Nach einer zündenden mit ſtürmiſchem

Beifall aufgenommenen Rede des Oberregierungsraths Lucanus-
Erfurt, welcher die Befürchtungen bezüglich einer Bevormundung der
Kommunen durch die Aufſſichtsbehörden zerſtreute, vielmehr die
kräftigſte Unterſtützung der Gemeindeverwaltungen in ihrem ſchwie-
rigen Reformwerke durch die Regierungen zuſagte und mit dem

unſche ſchloß, daß die heutige Arbeit zu allſeitigem Segen der
Gemeinden gereichen möge, ſprach Ober bürgermeiſterſStaude-
Halle dem Oberbürgermeiſter von Erfurt den Dank der Ver-
ſammlung für die Leitung der Verhandlungen aus. Sodann be-
ſchloß die Verſammlung auf Antrag des Oberbürgermeiſters
Brödche r-Halberſtadt, den nächſten Städtetag in Halberſtadt
abzuhalten. Zum Schluß ſprach der Vorſitzende den Vertretern der
Kgl. Regierungsbehörden ſeinen Dank aus, konſtatirte den harmoni-
ſchen Verlauf der Verhandlungen und ſchloß mit einem dreimaligen

Hoch auf den Kaiſer den diesjährigen Städtetag.

aaauman et
Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Aus der Provinz Sachſen, 10. Juni. (Der Prediger-
und Lehrer-Verein) in der n Sachſen und dem Herzog
thum Anhalt, deſſen Zweck gegenſeitige Unterſtützung bei Brand
ſchäden iſt, zählte, wie wir aus dem vor einiger Zeit erſchienenen
Nundſchreiben erſehen, zu Beginn des m 37 Jahres 10 219
Mitglieder, die ſich auf 7 Klaſſen vertheilen. Die von der Reviſions-
kommiſſion geprüfte Vereinsrechnung für 1892 weiſt eine Einnahme
von A. 15 731,11 auf, der eine Ausgabe von A. 14 392,17 gegen
überſteht, ſo daß zu Beginn des Jahres 1893 ein Kaſſenbeſtand in
Höhe von 1339,60 vorhanden war. Die Abſtimmung über eine
von mehreren Mitgliedern vorgeſchlagene Aenderung der Statuten
unverändert bis auf weiteres ihre Geltung behalten. Wiederum
wird an die Mitglieder die dringende Bitte gerichtet, ein doppeltes
Jnventarienverzeichniß anzufertigen und ein Exemplar dem Kommiſſar
oder einem andern Mitgliede zur Aufbewahrung zu übergeben, umim Falle eines Brandſchadens die einzelnen beſchädigten und ver

brannten Gegenſtände genau beſtimmen zu können. Jm Laufe
dieſes Jahres ſind bereits mehrere größere Brände vorgekommen, ſo
die völlige Einäſcherung eines Pfarrgehöftes in der Altmark, ſo daß
die Mitglieder ausnahmsweiſe zu höheren Beiträgen herangezogen
werden mußten.

e. Aus dem Saalkreiſe, 9. Juni. (Aus Kirche und
Schul e.) In der Gemeinde Osmün de haben mehrere chriſtlich
geſinnte Perſonen der dortigen Pfarrkirche wiederum ein werthvolles
Geſchenk überwieſen, nämlich eine prachtvolle ſilberne Tauf-

ch al e. Vor Kurzem ſprang beim Läuten auf dem Thurme der
Pfarrkirche zu Oppin die große Glocke, die demnächſt durch eine
neue erſetzt werden wird. Die Ausführung der Glocke iſt der rühm-
lichſt bekannten Firma Gebr. Ulrich in Laucha und Apolda über
tragen worden. Uebrigens ſollte dieſelbe ſchon zum Pfingſtfeſte fer
tiggeſtellt ſein. Die alte Glocke ſtammte aus dem Jahre 1676, ſo
daß dieſelbe über zweihundert Jahre im Gebrauch iſt. Vorher hatte
dieſe Glocke ein ſehr wechſelvolles Geſchick gehabt, denn ſie mußte
binnen zwei Decennien viermal umgegoſſen werden (1655--1676).
Die alte Glocke trug viele deutſche und lateiniſche Jnſchriften.
Herr Lehrer Jahn in Collenbey iſt nach proviſoriſcher Ver-
waltung dieſer Schulſtelle nunmehr definitiv angeſtellt worden.

ch Zörbig, 10. Juni. (Das kühle Wetter) mit den
oft ſcharfen, austrocknenden Winden, welches nun ſchon ſeit einigen
Wochen anhält, iſt der Entwickelung der Früchte in Feld und Garten
höchſt ungünſtig geweſen. Die Niederſchläge waren zeitweiſe wohl
ſtark, aber doch nicht anhaltend genug, um den Feldfrlichten viel zu
nützen, ihre Wirkung wurde zum großen Theil durch den ausdörrenden
Wind zu nichte gemacht. An vielen Stellen zeigen namentlich die
mit Sommerung beſtellten Felder, daß ihnen eine eindringende
Winterfeuchtigkeit fehlt. Die Zuckerrüben im Felde und die Gurken
im Garten, P in der letzten Zeit, der harten Bodenkruſte wegen
nur geringe Fortſchritte gemacht. Von den Obſtbäumen, namentlich
den Kirſchen, hat der kalte Wind manche Frucht heruntergeholt.
Ein Umſchlag zum Wärmeren würde allen höchſt willkommen ſein;
nicht nur den Landleuten, ſondern auch jedem, der im Sommer am
Aufenthalt im Freien Freude und Erfriſchung ſucht. Und ein
wirklich anziehender und eindringender Regen würde Feld und Garten
ein friſcheres Ausſehen verleihen.

Weißzenfels, 11. Juni. (Eiſenbahnzuſammenſtoß.)
Geſtern früh .4 Uhr ſind beim Rangiren auf dem hieſigen Güter-
bahnhofe zwei e in Folge falſcher Weichenſtellung zuſammen
geſtoßen. Glücklicher Weiſe ſind Menſchenleben bei dem Unfall weder
verloren noch gefährdet. Aber der am Material angerichtete Schaden
ſcheint ſehr erheblich geworden zu ſein. Da der Zuſammenſtoß auf
den Nebengeleiſen erfolgte, ſo wurde der Verkehr auf der Strecke
WeißenfelsCorbetha nicht geſtört. Die ſofort begonnenen Aufräu-
mungsarbeiten haben inzwiſchen auch alle Geleiſe des Rangir-
bahnhofs von allen Verkehrshemmniſſen befreit,

Wernigerode, 9. Juni. (Meſſerheld.) Durch einen
Meſſerſtich in die linke Schläfe iſt vorgeſtern Abend in der Schreiber-
ſtraße der Maurer F. Bührig von dem Arbeiter Karl Lips ſchwer
verwundet worden. L. behandelte ſeine Ehefrau in roher Weiſe;
hieran wollte ihn der Vater des B. hindern. Um letzteren wiederum
vor Thätlichkeiten zu ſchützen, trat B. dazwiſchen hierbei empfing er
ſeine Wunde. Dem Verwundeten wurde ſofort ärztliche Hilfe zu
Theil der Meſſerheld wurde, wie die „M. Z.“ berichtet, in das
Amtsgerichtsgefängniß abgeführt.

Schönebeck, 10. Juni. (Kommunalſteuer.) Jn der
letzten Sitzung der Stadtverordneten iſt u. A. veſchloſſen worden,
1700/0 Zuſchlag zur Einkommenſteuer und 509 zur Grund und
Gebäudeſteuer zu erheben. Durch die Kommunalſteuer ſind
150 121,50 Mark aufzubringen.

Wolmirſtedt, 10. Juni. (Verſuchte Erpreſſung.)
Ein eigenthümlicher Fall von Erpreſſung hat ſich hier kürzlich zu

r Ein hieſiger Einwohner erhielt in den letzten Tagen einen
Zrief mit der Aufforderung, an einer beſtimmten Stelle zu angegebener

Stunde 20 Mk. zu hinterlegen. Die größte Noth wollte den Schreiber
r dieſen Weg der Selbſthülfe einzuſchlagen. Falls die Hinter
egung der Summe nicht erfolgte, oder der Polizei Anzeige erſtattet

würde, wollte der Erpreſſer zuerſt den Denuncianten und dann ſich
ſelbſt erſchießen. Schließlich ſollte, wie der „M. Z.“ mitgetheilt wird,
das Geld, wenn beſſere Verhältniſſe eingetreten wären, prompt zurück
erſtattet werden. Der mit „Hochachtungsvoll“ gezeichnete Brief
wanderte natürlich in die Hände der Polizei. Ein Zehnpfennigſtück
wurde in ein Papier gewickelt, auf welchem dem Briefſchreiber vom
Adreſſaten Hülfe zugeſagt war, wenn er ſich offen und ehrlich melde.
Leider iſt es der im Hinterhalt liegenden Polizei nicht gelungen, des
Knaben, der das in einer r hinterlegte Schreiben und
Geldſtück pünktlich abholte, habhaft zu werden.

Northeim, 10. Juni. Von den Bewerbern um die hieſige
Stadtſyndikusſtelle, die durch die Wahl des früheren Stadtſyndikus
Engel zum Bürgermeiſter von Schmalkalden erledigt war, iſt
der Gerichtsaſſeſſor Lucas aus Hanau einſtimmig zum Stadtſyndikus
gewählt worden.

Deſſau, 11. Juni. (Anthropologen.) Am Sonntag,
dem 10. Juni, fand in Deſſau eine eargioſ ereinigung von An
thropologen und Prähiſtorikern aus Berlin, Zerbſt, Deſſau und Halle
ſtatt. Bei dieſer Gelegenheit wurden die herzogliche Sammlung in
Schloß Kühnau und die in Händen von ſachkundigen Sammlern be
findlichen werthvollen Alterthümer, welche zu dieſem Zweck im
„Goldenen Beutel“ aufgeſtellt waren, beſichtigt. Einer lebhaften Be-
ſprechung folgte ein gemeinſames Mahl in genanntem Gaſthauſe,
bei welchem Geheimrath Virchow auf die bewährten e in
Deſſau und Geheimerhofrath Hoſaeus auf die ſtets willkommenen,
neue Anregung bringenden Gäſte toaſteten. Hieran ſchloß ſich unter
vortrefflicher Führung ein Beſuch der Sammlung im Leopolsdank,
ſowie des herzoglichen Schloſſes deſſen neu hergerichteten Unter
geſchoſſe die Gäſte ganz beſonders feſſelten.

Lutter a. B., 10. Juni. (Verluſt durch Seuche.)
Hier iſt der geſammte, einen Werth von vielen Tauſenden

repräſentirende Schweinebeſtand der hieſigen Domäne vor h
Tagen an einer Darmkrankheii zu Grunde gegangen. n

Ballenſtedt, 10. Juni. (Die e be Familt
wird ſich von hier nach Sondershauſen begeben, üm der
Dienstag dort ſtattfindenden ſilbernen Hochzeit des Fürſten und
Fürſtin von Sondershauſen g. r

Weida, 10. Juni. (Revolver-Attentat.) Wenahen Höhen mölſen iſt ein Revolver Attentat gegen die Vin
Löſcher ausgeführt worden. Als die Frau im Begriff war d
Fenſterläden g. ſchließen, feuerte vermuthlich in mörderiſcher Ah
ein vor dem Hauſe ſtehender Mann einen Revolverſchuß auf ſie

lücklicherweiſe verfehlte der Schuß ſein Ziel. Die Kugel traf de
reiten Rahmen des Fenſters und blieb darin ſtecken. Der Thig

hat leider noch nicht ermittelt werden können.

Gotha, 10. Juni. Erſchließung des Thüringer
Walde s.) Die Behörde fängt nun endlich an, den Beſtrebungen
durch Wegebezeichnun Kap den Wald zu öffnen und
Touriſtenſtrom in beſtimmte Bahnen zu lenken, weniger Schwierig
keiten in den Weg zu legen, als das bekanntlich unter der Regier
des verſtorbenen Herzogs der Fall war. Ganz frei von jener frühern
Auffaſſung hat aber die Domänenverwaltung fich noch nicht ma
können, ſie wünſcht nämlich, daß die Wegebezeichnung durch Wege
tafeln bewirkt werden möge; die ſonſt übliche und über
praktiſche Markirung der Wege mittelſt eines Farbenanſtrichs iſt i
nicht „ſympathiſch“. Die Zweigvereine des hüringerwaldverein
müſſen dieſer Antipathie gegen die Farbenbezeichnung, deren Gründe
allerdings bis jetzt noch Niemand hat austüfteln können, Rechnuy
tragen und gehen ſchleunigſt daran die durch Eiſenbahnen den

roßen Verkehr erſchloſſenen Gebiete von Tambach und Diet,
die Umgebung des Jnſelsberges und die von Obetr,

hof völlig zu erſchließen.
Meiningen, 20. Juni. (Neue Lokomotiven) Die

Werrabahn wird in nächſter Zeit Lokomotiven neuen Syſtems in
Betrieb ſetzen. Dieſe Maſchinen, die aus der Henſchelſchen Fahrt
in Kaſſel ſtammen, haben vor allem eine ganz neue, bisher n
nicht in Anwendung gebrachte und beſitzen troß
verminderten Kohlenverbrauchs eine gegen früher erhöhte Fahrge-
ſchwindigkeit. Dieſe ſoll um fünfundzwanzig Prozent gegen die jetzt
in Gebrauch befindlichen Maſchinen geſteigert werden können. Die
Probefahrten ſollen höchſt befriedigend verlaufen ſein.

Rnudolſtadt, 10. Juni. (Bürgermeiſterwahl.)
Man ſieht S erregter Spannung der Entſcheidung über die Beſtä
tigung der Wahl des zum erſten Bürgermeiſter zweiten
Aürgermeiſters Dr. Heinrich entgegen. Tags vor der Wahl brachte
das dortige Regierungsorgan die offiziöſe Notiz, daß „vor einigerZeit von Herrn Staatsminiſter v. Starck vertraulich und in wo
wollendſter Weiſe dem Herrn zweiten Bürgermeiſter Heinrich die
Gründe mitgetheilt worden, welche die Beſtätigung einer etwa auf
ihn fallenden Wahl zum erſten Bürgermeiſter nach der Anſicht der
Regierung unthunlich machen.“ Dieſe halbamtliche Kundgebung hat
aber den regierungsſeitig erwarteten Erfolg nicht W bt. Von 1024Wahlberechtigten nd nicht weniger als 914 zur Wahl erſchienen, und

von dieſen haben 737 Herrn Heinrich gewählt. Von der Regierung
ſoll, wie man hört, die Beſtätigung um deswillen verſagt werden,
weil der Gewählte nicht Juriſt iſt. Man iſt nun ſehr geſpannt
darauf, ob die Regierung gegenüber dem Votum der großen Mehr
zahl der Bürgerſchaft dennoch die Beſtätigung verſagt.

Leipzig, 10. Juni. (Der deutſche Buchdrucker-
Verein) hat heute die Feier ſeives 25 jährigen Beſtehens begangen

—x—vxxüäö—

Barometer Wind Wetter Temp.
Belmullet 757 O leicht halb bedeckt 15Aberdeen 760 SSoO leiſer Zug bedeckt 9
Cork Queen 757 WSV. leiſer Zug heiter 14
Cherbourg 760 SV ſchwach bedeckt 14
aris 762 S leiſer Zug bedeckt 13le d'Aix 761 W mäßig bedeckt 13
Nizza 760 i eiter 18761 SO leiſer J edeckt 11ylt 760 NWV leiſer Zug halb bedeckt 13
Hamburg 761 chwach bedeckt 11Münſter 762 SV leiſer Zug wolkenlos 11
Karlsruhe 764 SW ſchwach bedeckt 12Wiesbaden 763 W leicht bedeckt 13München 764 W friſch bedeckt 11Chemnitz 762 W friſch bedeckt 9Berlin 760 WRNW mäßig vwolkig 11Swinemünde 757 WRV. leicht bedeckt 12
Breslau 759 W ſchwach bedeckt 12Neufahrwaſſer 756 WRNW ſchwach bedeckt 10
Memel 753 N ſchwach Regen 9Wien 762 W mäßig bedeckt 12Trieſt 759 WRW. ſchwach Regen 14Chriſtianſund 760 V leiſer Zug Nebel 11Kopenhagen 758 SSV leicht Regen 10Stockholm 756 till Regen 9aparanda 761 mäßig heiter 16etersburg 757 O)9O leiſer Zug bedeckt 11

oskau 755 NVWV leiſer Zug wolkenlos 16
Aus der Provinz Sachſen und den angrenzenden Staaten

liegen folgende Meldungen vor:
Halle a. S. und Saalkreis, 10. Juni. Geſtern Morgen

6 Uhr zeigte das Thermometer nach kühler Nacht kaum 100 R.
Himmel dicht bewölkt, ſpäter heiter, mehrere Male Regengüſſe. Wind-
richtung NW., ziemlich lebhaft, ſpäter ruhig. ittags ſtieg die
Temperatur au 13 (auf der Mittagsſeite auf gegen 30 R.,
um bis gegen Abend (6 Uhr) auf 140 R. zu ſteigen. Heute
Morgen 6 Uhr ſtand das Queckſilber nach regneriſcher Nacht wiederum
33 nur M 100 R. Himmel dicht bewölkt, Regenwelter. Wind-
ri tung SW., lebhaft, kühl. Mittags ſtieg das Queckſilber auf

12 e Mittagsſeite 13 9) R., um bis gegen Abend
auf 100 urückzugehen.

Unfreundlich, regneriſch.eißenfels, 10. Juni.
Merſeburg, 10. Juni. Trübe, regneriſch, lebhafter Süd-

weſt. Temperatur Mittags 139 R.
chönebeck, 10. Juni. Weſtlicher, unruhiger Wind, kühl,

Regenſchauer.
Erfurt, 10. Juni. Windig, trübe, reiche Niederſchläge.

Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten.
München, 11. Juni. Jn Rogoredo bei Mailand begann

eute die Radwettfahrt Mailand-Brenner-München. 46 Mann
tarten, die erſte Truppe 7.35, die zweite Truppe 7.39 und die
ritte 7.45 Minuten. Unter den 49 Gemeldeten befinden ſich

16 Deutſche, 7 Oeſterreicher, 2 Schweizer und 24 Jtaliener.

Rom, 11. Juni. Brin konferirte heute Vormittag mit
dem Könige und wird ſich weiter mit Crispi berathen. Erispi
5 die Bemühungen, die Löſung der Kriſis herbei-
zuführen, fort.

London, 11. Juni. Die „Daily News“ meldet aus Kairo,
in dortigen gut unterrichteten Kreiſen verlautet, der Khedive
werde die beabſichtigte Reiſe nach England aufgeben, da der
Sultan ſich gegen dieſe ausgeſprochen hätte.

Madrid, 11. Juni. Privatdepeſchen aus Tanger zufolgeverlautet gerüchtweiſe, daß der Sultan von Marokko geſorben

h doch hat die ſpaniſche Regierung bis beſt noch keine offizielle
dachricht erhalten, daher iſt dieſelbe mit Vorſicht aufzunehmen.
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welche Stelle und in welchen Beträgen, zu welchem Zinsfuße, zu

Volkswirthſchaftlicher Theil.
örſenreform iſt geſtorben, die Vörſen-z Serf reform lebe hoch!

Wir haben heute zu ſprechen von der Verleitung der an

m Vörſentreiben r ſtehenden Volkskreiſe zum Börſenſpiel.
n am Schluß des vorigen Aufſatzes wurde darauf hinge-e daß weſentlich für die Frage der Reellität des c

Frage ſei, zwiſchen welchen Perſonen dass die weiterem aberhandel
Sermingeſchäft abgeſchloſſen werde. In dieſer Beziehungha ſch ſehr ſchlimme Mißſtände ausgebildet. an
n Abſchluß eines Termingeſchäftes heute W mehr „Wird
der Gegenkontrahent mir nach dem Vertrag guten Weizen und guten
Roggen liefern können ſondern nur: „Wird er im Stande ſein,
die Coursdifferenz zu bezahlen, die bei dem Geſchäft heraus
jonmen könnte?“ Stellt man ſich die erſtere Frage noch, ſo
könnte e beiſpielsweiſe mit 10 000 Mk. Kapital auch nur für
jo000 Mk. Waare in Bewegung ſetzen; giebt dagegen die
differenzregelung den Ausſchlag, ſo kann ich mit denſelben
j0000 Mk. Kapital für 100 000 oder ſogar für 200 000 Mk.
ängirte Waare auf den Markt wirken laſſen und doch jederzeit
mich durch einfache Differenzzahlung meinerſeits aus dem Ge
ſhäft vollſtändig hen während zugleich durch die da-
durch hervorgerufene Preisbewegung eine außerordentliche Preis
heeinfluſſung ſtattgefunden haben kann. Der frühere Waaren
handel iſt damit zum Differenzſpiel zwiſchen Waarenpreiſen
geworden, während umgekehrt wieder die Waarenpreiſe fort
während den ungeſunden Einflüſſen dieſes Differenzſpiels unter
liegen.t Der berufsmäßige Händler mag nun immerhin noch, ſoweit

e ſich für ihn um ein Verſicherungsgeſchäft handelt, für be
rechtigt erachtet werden, ein Differenzgeſchäft in dem Sinne zu
machen, daß er auf Termin kauft und verkauft bezw. pro-
longirt und ſich deckt, wenngleich es auch hier kaum möglich
ſein dürfte, die Grenze zwiſchen und Spiel
geſchäft u finden. Dagegen aber iſt nicht einzuſehen, welcheAchchaſtich berechtigte Veranlaſſung der kleine Händler, der

Schullehrer, der Beamte haben ſollte, in Weizen oder Roggen
oder ſonſt irgend einer Waare umfangreiche Termingeſchäfte
abzuſchließen. Da dieſe Kreiſe, wie von allen Seiten in der
Enquetekommiſſion anerkannt wurde, faſt ausnahmslos die
Manipulationen der Börſe nicht kennen, was nur von den
berufsmäßigen Händlern geſagt werden kann, und auch in
keiner Weiſe den Markt überſehen, ſondern im Gegentheil faſt
ausnahmslos Termingeſchäfte unter falſchen Vorausſetzungenabſchließen, ſo bedeutet die Heranziehung dieſer van

um Vörſenſpiel im Allgemeinen weiter nichts, als dieKelochung eines Landmannes oder kleinen Handwerkers, der

aus irgend einem kleinen abgelegenen Orte nach Berlin
oder einer anderen Großſtadt verſchlagen wird, zum Glücks-
ſpiel durch die Bauernfänger. Der Unterſchied iſt nur
der, daß hier die Verleitung zum Spiel ſich unter völlig legalen
und darum vor dem Strafrichter nicht belangbaren Formen
vollzieht, dort aber ein Kerl, wenn die Polizei ihn ſich langt,
ganz gehörig wenn auch noch lange nicht genügend beſtraftwird. Trotz alledem ſteht jenes unwürdige Geſchäftsgebahren

in vollſter Blüthe, daß Agenten ſogar im Auftrage größerer
wie der Börſenjargon ſagt, „feinſter“ a v im
Lande umhergeſchickt werden, welche vielfach den Bauern und
den kleinen e den Handwerker und kleinen Kauf
mann im Dorfe, ja ſelbſt die Dorfſchulmeiſter zu den unglaub
lichſten Speculationen veranlaſſen. Leute, die ein Einkommen
von wenigen Tauſend Mark haben, werden zu v im
Werthe von 100000 Mark gereizt, und es haben der Börſen-
enquete Akten vorgelegen, die die Entrüſtung jedes billig
denkenden Mannes hervorrufen müſſen, wenn er ſieht, durch
welche Mittel das Privatpublikum zu Termingeſchäften verlockt
wird. Das iſt ſchließlich nichts anderes mehr, als eine groß
artig angelegte Organiſation, das Publikum unter Vermeidung
des Zuchthauſes auszuplündern.

Vermiſchte Nachrichten.
Letzte dreiprozentige Reichsanleihe. Gegen die Art,

wie die letzte dreiprozentige Reichsanleihe begeben iſt, wurde ſeiner
Zeit mit dem Hinweis auf die äußerlich großen Erfolge der franzöſi-
ſchen Anleihen geltend gemacht, daß der Emiſſionskurs zu nahe dem
Tageskurs liege, um eine rege Betheiligung des Kapitals an den
Zeichnungen zu ſichern. Der heutige Stand der dreiprozentigen
Reichsanleihe beweiſt deutlich, daß die Reichsfinanzverwaltung bei der
Bemeſſung des damaligen Emiſſionskurſes durchaus das Richtige ge
troffen hat. Der heutige Kursſtand zeigt, daß der Kredit des Reichs
ſowohl im Jnlande als im Auslande ſo hoch ſteht, daß die Be
gebung nicht mit beſonderen Opfern erkauft zu werden braucht. Das,
was damals erreicht werden ſollte, den erforderlichen Geldbedarf des
Reichs zu einem thunlichſt füe die Reichskaſſe angemeſſenen Preiſe
zu decken, iſt erreicht worden. Dem gegenüber kann man ſich leicht
darüber hinwegſetzen, daß die Spekulation nicht, wie dies in Nach
barſtagten der Fall zu ſein pflegt, ſich der Zeichnung bemächtigt hat,
welche Theilnahme der Spekulation ſich in einer vielfachen Ueber
zeichnung der Anleihen zum Ausdrück gebracht hat. Man kann viel
mehr nur befriedigt darüber ſein, daß, wie jetzt nicht mehr be
jweifelt werden kann, die neue Ausgabe der Schuldverſchreibungen
des Reichs weſentlich zur wirklichen Kapitalsanlage gedient hat.

Altenburg-Zeitzer Eiſenbahn. Die Verwaltung hat die
Dividende für die Stammactien auf 9,97 pCt. für die Prioritäts-
Aetien auf 8,8 pCt. feſtgeſetzt. Die Stammactien hatten für 1892
Phs pCt. erhalten.

Die Zuckerfabrik Stavenhagen hat im Geſchäftsjahre
1803/94 nach 37,269 Abſchreibungen einen Reingewinn von
156,194 c. erzielt zu folgender Vertheilung: Rücklage 15 000
Tantième 13 083 18 pCt. Dividende 124 470 A. noch verfüg-
bar 3641

Geſetz über die Deckung von Ansgaben des Rechunugs-
jahres 1892/93. Der Reichsanzeiger veröffentlicht in ſeiner Son-
nabend Abend-Nummer ein vom 23. Mai datirtes Geſetz, durch
welches der Finanz Miniſter ermächtigt wird, zur Deckung von Aus
gaben des Rechnungsjahres 1892/93, welche aus den Einnahmen
dieſes Jahres nicht haben beſtritten werden können, 25 290 907

s im Wege der Anleihe durch Veräuſſerung eines entſprechenden
Betrages von Schuldverſchreibungen zu beſchaffen. Wann, durch

welchen Bedingungen der Kündigung und zu welchen Courſen die
n dperſchreibungen verausgabt werden ſollen, beſtimmt der Finanz-

iniſter.

Verlooſungen.
6) Deutſche Grundkreditbank (Gotha), Prämien-Pfandbr.

und Pfandbriefe.
Serienziehung am 1. Juni 1894.

Prämienziehung ad A. und B. am 1. Oktober 7894.
Auszahlung ad G., D., E. und F. mit je 10 Aufſchlag, ad G. zum
Nominalwerth am 30. Dezember 1894 bei der Geſellſchaftskaſſe zu

erliner Handels-Geſellſchaft, der DiscontoGeſellſchaft,

Schleſiſchen Bankverein und der Breslauer Wechslerbank zu Breslau,
Jonas Cahn zu Bonn, Schraidt u. Hoffmann zu Coburg, Deich-
mann u. Co. zu Köln, J. H. Cohn zu Deſſau, der Dresdener Bank,
George Meuſel u. Co. und Philipp Elimeyer zu Dresden, Adolph
Stürcke zu Erfurt, der Deutſchen Vereinsbank und Köſters Bank
Aktien Geſellſchaft zu Frankfurt a. M., Alexander Simon, Ephraim
Meyer u. Sohn und der Vereinsbank zu Hannover, dem Halleſchen
Bankverein von Kuliſch, Kaempf u. Co. zu Halle a. S., der Filiale
der Dresdener Bank zu be J. Simon Wwe. u. Söhne zu
Königsberg i. Pr., Hammer u. Schmidt zu Leipzig, Dingel u. Co.
zu Zu de arg, Wwm. Schlutow zu Stettin und E. Hummel u. Co.
zu Stuttgart.

A. Prämien-Pfandbriefe I. be inngSerie 5 34 40 187 198 242 265 273 314 442 481 507 554
599 727 728 733 772 824 1007 1024 1030 1039 1066 1164 1172
1241 1258 1297 1383 1384 1448 1501 1538 1580 1609 1621 1648
1693 1698 1730 1761 1806 1808 1823 1856 1904 1924 1974 1994
2003 2084 2096 2121 2130 2188 2238 2275 2276 2280 2297 2404
2433 2576 2592 2687 2740 2780 2812 2874 2994.

B. Prämien-Pfandbriefe II. Abtheilung.
Serie 3060 3079 3148 3159 3249 3381 3415 3490 3509 3589

3702 4038 4051 4130 4187 4298 4395 4412 4586 4595 4628 4750
4866 4881 4934 5037 5145 5306 5428 5517 5525 5536 5550 5558
5651 5704 5740 5760 5794 5882 5883 5905 5972 6111 6282 6284
6374 6513 6588 6677 6822 6873 7058 7090 7141 7156 7313 7414
7590 7605 7645 7716 7791 7876 7934 7937 7965.

C. Unkündbare Pfandbriefe III. Abtheilnng.
Litt. A. Serie 75 101 182 240. Litt. B. 24 113 126 245.

Litt. C. 61 118 219 248. Litt. D. 55 97 209 240.
D. Unkündbare Pfandbriefe IIIa. Abtheilung

Litt. A. Serie 351 545 624 653 736 742 948 954 987 1151
1168 1174 1207. Iitt. B. 283 316 333 343 482 594 644 648

Litt. C. 334 482 499. Litt. D. 293 504 509 540

E. Unkündbare Pfandbriefe III. Abtheilung.
Litt. A. Serie 100 322 433 512 531 557 673 703 717 729.

Litt. B. 26 99 196 503 576 611 717 745. Litt. C. 23 87 236.
Litt. D. 130 135 241 266 480.

F. Unkündbare Pfandbriefe IV. Abtheilung.
Litt. A. Serie 83 92 111 342 407 417 476 488 655 676

773 860 905. Litt. B. 113 138 300 304 339 369 493 661 695
701. ILitt. O. 68 184 243. ILitt. D. 49 85 169 361
393 419.

G. Unkündbare Pfaudbriefe V. Abtheilung.
Litt. A. Serie 218 345 369 392 449 690. TLitt. B. 128

147 227 307 375 798. Iitt. C. 20 236 297. Iätt. D. 171
186 287 303.

Marktberichte.
Nordhauſen, 9. Juni. (Marktpreiſe.) Stroh 5 bis 5

50 Heu 8 9 bis 9 4 pro 100 Kilogr. Rindfleiſch
(Keule) 1kg 1 60 bis A. Rindfleiſch (Bauchfleiſch)
1 kg 1 20 4 bis 1 40 Schweinefleiſch 1 kg 1 20
1 A. 40 Kalbfleiſch 1 kg 1 bis 1 A. 20 Hammel-
fleiſch 1 kg 1 4 bis 1 10 Speck (geräuchert) 1 kg
1 c 60 bis 1 A. 80 Butter (gewöhnliche) 1 kg 2 M.
bis Speiſebutter 1 kg 2 A. 40 4 bis 2 80 Eier
1 Schock 2 A. 70 bis 2 C. 80 Kartoffeln 100 kg 3
bis 3 20Naumburg, den 9. Juni. Marktbericht. Butter 2—-2,20,Eier 2,80.3, Gänſe 3—3,60, Schweine 30 38, Kartoffeln 1,75 bis
2,25, 2 Liter Erdbeeren 1,50-1,80, Kirſchen 40--50, Stachelbeeren
18-—20, Schoten 18--20, Spargel 65--75, Gurken 20--30, 1 Schock
Salat 70-—80, 1 Bd. Karotten 5—8, Kohlrabi 12--15, Möhren 8,
Blumenkohl 25--50, Hähnchen 70-85, Tauben 70--90

Poſener Wollmarkt, 10. Juni. In Folge Einſchränkung
der Schafzucht werden die Zufuhren W dem morgen beginnenden
Wollmarkt weſentlich geringer ſein. Man rechnet auf etwa 10 000
Centner gegen 13 000 Ctr. im Vorjahre. Auf Lager befinden ſich
noch gegen 3000 Ctr., die trotz Entgegenkommens der Inhaber nicht
verkäuflich waren.

Vom Wollmarkte. Aus Wreſchen in Poſen wird be
richtet: Die Wollſchur im hieſigen Kreiſe iſt nunmehr beendigt und
im Allgemeinen zur Zufriedenheit ausgefallen. Indeſſen ſind die
Preiſe ſehr gedrückte und ſtehen den vorjährigen, die bekanntlich auch
nicht hohe waren, noch um 10-15 nach. Die diesjährigen Preiſe
ſtellen ſich für 50 kg Ruſtikalwollen auf 75-80, für Dominialwolle
auf 100-110, für mutzwolle auf 40--45. Die Stimmung des
Marktes iſt ſehr flau. Aus allen dieſen Gründen iſt es zu ver
ſtehen, daß die Schafzucht in dieſſeitiger Gegend immer mehr zurück
pt. da es den Beſitzern bei den niedrigen Preiſen nicht mehr
ohnend erſcheint, ſie zu betreiben.

Viehmärkte.
4gige Ha aſen 9. J e i ß markt.) Mittel

mäßige Zufuhr; gar Ferken wurde bezahlt:ß beſte Waare mit 26—27 Rort
mittlere 24-25geringe 21-283

Börſe von Berlin vom II. Juni.
Fondsbörſe. Die Börſe eröffnete in getheilter Tendenz,

Wiener Realiſirungen drückten auf Creditaktien und ſonſtige Speku-
lationswerthe, dagegen lag der Lokalmarkt feſter. Kohlenaktien ſtetig,
Eiſenaktien dagegen ſchwächer auf die ungünſtige Eiſenſtatiſtik
Frankreichs für Mai, in Folge deſſen ſich Realiſirungen geltend
machten. Von Bahnen öſtlich deutſche behauptet, Gotthardtbahn
beſſer, ſonſtige ſchweizeriſche Bahnen ſchwach. Heimiſche Bahnen ſtetig,
Norddeutſcher Lloyd feſt, türkiſche Looſe ſteigend. In 2. Börſen
ſtunde Banken preishaltend, Montanwerthe träge. Fonds feſt.

Prodnktenbörfe. Trotz der gemeldeten Flauheit Amerikas hielt
das regneriſche Wetter hier die feſte Stimmung aufrecht, Weizen und
Roggen tendirten beſſer, Hafer hielt die letzten Preiſe, Rüböl war
ſtill, Spiritus preishaltend.

Weizen: loco: 132 142, Juni 138, Juli 139,25, Sept.
141,75, Tendenz beſſer. Roggen: loco 114-121, Juni 120,50,
Juli 122, September 124,25, Tendenz: beſſer. Hafer: loco
130 163, Juni 131,25, Juli 130,50, September 116,25. Tendenz
feſt. Gerſte loco: 92165, Futtergerſte:
Rüböl: loco: Juli 43,--, Oktober 43, Tenden

ſtill. Spiritus: (70er Waare): loco 31,50, Juni 34,60, Ju
35, Sept. 36,10, Oktober 36,30, Tendenz: feſt. (50 er Waare):
loko: Petroleum: loko 18,30

Zuckerberichte.

Magdebnrg, den 11. Juni 1894. (Eig. Drahtbericht.)
Kornzucker, excl. von 929 alte Ernte Gemt. Melis I. mit Faß 25,50,

neue Ernte 12,90. Stimmung: ſtetig-
Kornzucker, exel., 889 Rendem. alte Rohzucker I. Produkt Tranſito f. a. B.

Ernte 12,30, neue Ernte 12,30. HamburgNachprodnukte exel.,759 Rendem. 9,40. per Juni 12,50 G, 12,20 G.
Stimmung: feſt. per Juli 12,20 bz., 12,20 G
Brodraffinade I. per Auguſt 12,20 bz, 12,20 G.

o. per Oktober- Dezember 11,55 bz., 11,60 G.Gem. Raffinade, mit Fa Stimmung: feſt. Wochenumſ. CEtr.
Hamburg, den 11. Juni. Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtbericht.)

Zuckermarkt. (Anfangsbericht) NRüben- Rohzucker I. Produkt.
Baſis 889 Nendement, frei an Vord Hamburg.

Juni 12,95. Oktober 11,65. Tendenz: ſtetig.Auguſt 12,15. Dezember 11,47.

v

o W der
der Dresdener Bank und Georg Fromberg u. Co. zu Berlin, dem

e2 e s e ,G z ,5- eR S. n c n Bank B T Harpener Bergban 10o. Orient Anleihe II. othaer Zettelbank. 5,4 Hartmann, Sächſ. M-F. 9 1158,90Coursnotirungen e a. do. Grund Creditbank i 94,70 B Heinrichshall 10 130,50 Gr S S e n do. s do. junge 31 245 Hiberniag Shamrock. 5 119,90 6uſſ. Boden Kredit S Leipziger Bank 6 132,60 G Hildebrandt Mühlen 15 163,50der Berliner Börſe do. do. gar. 4r,10410 do. Creditanſtalt 8 176,90 G Hörder-Hütten conv. 0 6,10 G
vom 11. Juni 2 Uhr Nachmittags. do. Centr.B.Pf. l. S. 5 98,20 Magdebg. Bankverein 45 106,40 G do. St. Pr. neue O 21,75 G

Schwed. St.-Anleihe 1886 3 98,50 Magdebg. Privatbank 5 |108,60 G Kaliwerke Aſchersleben 10 156,80 G
T c do. do. 1890 3 98,60 Matlerbank Kette Dampfſchifffahrt 1 68,25 GPreußiſche und deutſche Fonds. do. Hyp. -Pfdör. 1879. 42 101,25 Meininger Hypothekenbank. 6 113,00 B Körbisdorfer Zuckerfabrik 2 109,50 G

do. r 1878 4 i Mitteldeutſche Creditbank. 4 96,60 Lauchhammer conv. 6 107,00 bz. G
Tr 77 r Serbiſche Gold Pfdbr. 5 1,29 Nationalbank f. Deutſchland 5 [111,10 G Laurahütte 4 1125,75Deutſche Neichs Anleihe 57355 do. RNente 1884 5 64,40 Nordd. Bank agegtt 41123.00 G Brauerei Riebeck. [10 184/00 G

do. do- 5 325 do. do. 1885 5 64,75 Oeſterreich. Kredit ult. 9 210,60 Leopoldshaller chem. Fabr. 3 86,20
do. Do. J 8 Ungar. Gold- Rente 1000 4 98,10 Preuß. Boden Kredit 7 134,10 G do. St.-Pr.. 5 120,80 GPreuß. conſ. Staats Anl.. 23 G do. do. 500 4 98,25 do. Centr. Boden -Kr. 9 163,80 2. Löwe K Co. 18 283,00 G
do. do. 2 lo2332 do. do. 100 4 98,30 do. Hyp.B. (Spielh.). 124,10 G Luiſe Tiefbau conv. 3 48,90do. do 3 99,20 G do. E.G.A. 89. 1000 4 103,90 do. do. (Hübner) 6 107,00 G do. do. St. -Pr. 7 99,90 Sdo. Staats Sch. Sch. 4 1100,20 0 1151103 90 z 85 6 29 9 360d ramen Aue zu, 12125 do. do. 100 4 103,90 do. do. volle 6 |I11,85 G Magdebg. BaubankAct. 2273,60 B

Prämien An c Zu n h Realtredit Bank 5 95,00 B Magdeburger Bergwerk 20Berliner St.Oblig. abgeſt. 32 100,00 B Reichsbank 38 155,80 B. Magdeburger Gas Aect bdo. do. neue. 10 Eiſ h St St Ruſf. B. f. augw. Handel s Magdebmraer Pf rdebahn.; elErfurter Stadt Anleibe iſen ahn6 am u. Skamm ſiſche Bank 11880 Nalherei Srede
Halleſche do. v. 1886. 3 2 97,60 G Prioritäts-Actien Schaffhauſ. Bank Verein. 6 121,10 G Marienhütte b. Kotzenau 54,30
do. do. p. 1892,. 31 97,80 G Schleſiſcher Bank- Verei 51 112,25 G Menden K Schwer e 0urger e Anl. zu 98 10 G Soch eſtſcher Bank WVerein,. 9 2 73 e Menden Schwerte conv.. nn e n Dividende I892. Weimariſche Bank conv. 4, 153,50 G do. St.-Pr. 0Weimar. Stadt-Anl. v, isss 33 Aachen Maſtricht. 2 61,09 S e e e e e e e Norddentſcher Lovd 2 a G
Berliner An 10920 G Altenburg Zeitz t Juduſtrie-Rani ne endo. o o DortmundEnſch. St.-Pr. 12825 G Juduſtrie- Papiere z. abgeſt. 10 137-25
do. zu 99,70 Halberſt. Blankenb. Eiſ. 5 e g u 125,75u Seumaärkiſche. 3 99 80 Ludwigsh. Bexbach. 9 230.75 3 39 o- o. Conv. 31Kur m. Aenmärkiſche n 55 Lobe Vichen ga 6138,10 m gramn S dende 1a92. Poinm. Maſch. conv.. 31 72,25 G
do. neue /a2] 99, 5 Jnd m gant, 4r,,113.90 A.G. f. Anilinfabr. 9 [174,50 G giiebeck Montanwerke 11 159,00

Landſch. Central. 4 e Mainz- Ludwigshafen Allgem. Elektr.. 71 169,60 G R ſiger Braunkohlen. u 95,80 Gdo. do. 3 i 29550 n t g. s a9 G ÄngloKont. Güäno ris 136,20 G de Zuterf Wenn 3 75 50 6
z do. do. 389,30 h 9 Anhalter Kohlen a 6709 8ah1. &hür. Sraunt. 7 id Oſtpreußiſche Zi 98549 SOſtpreußiſche Südban 5 Andalter Maſchinen e n e ne 7 m
s Pommerſche 3 99,60 u do. St. Pr. 5 2860 G Berl. Anh. Maſchinen 10 129,75 G Salzunger Saline T. a 106.75
i do. n 5 ahn Stengr zu 152 10 Berliner Bockbrauerei. 0 57,75 G S hieſ Zinthütte St AAct. 15185,90 GPoſenſche, neue e Pr. wer do. Böhm. Brauh. 12 218,25 do St.-Pr.. (15 184/75 Gdo. do. 31 98,90 Weimar Gera l G do. Brauerei Königſt. 4 109,75 G S rkkouff 25250 GSächſiſche e do. do. St.Pr. 35 9050 d do. gapengoſer 16 27350 Se estndet i haSchleſiſhe, al tlandſch.. 31 99,70 Werrabahn 0,85 60,50 e Siemens Glasinduſtrie. III 168,50h Wege zu 9960 Außig Teplitz abgeſt. 20 (317,50 B unan u S t 23 Staßfurt. Chem. Fabr. 8 77preußtſche 3 u 3840 Böhmiſche Nordbahn e t S I Stoflberger Zink Net- g.preußiſche ütkih r n Weſtbahn z do. Slektrieit. W. 185,75 G do. do. St. Pr. 6 103,10
t 50 Buſchtiehrader Bahn La. B. 10 do. Thierg. Baugeſ. o ſa31,00 Sudenburger Maſchinen 14S Pommerſche 4 1104,5 De Bodenbach i o c Bismarckhütte 8. [174,25 G Thüringer Saline 5 i 89,00 VS Preußiſche 4 1104,29 G ur Dodenbach Bo humer Gußſtahl. 31 130,75 ruft Artien 10 13250 6z a 10420 Galiz. Carl-Ludwigsb. abg. 4,08 103,75 h 4 Triſt AetienS Sächſiſche 4 Iot,- h Bonifazins Bergwerk 6 88,00 B Heloce Dampfſchiff Act 3 60,50 Gel Schiefſche. 4 10410 G Faſchau Oderberg 809,00 G Ehemnitz. Maſch. Zgimm t e eBremer Anl., 85, 87 u. 88 3 99,30 Kronpr. N. St. Sch. Concordia Bergwertk 51/, 83.50 G Weſteregeln Altali.Anl., S5, 2 Lemberg Czernowiß 7 oncordia Bergwerk 2 83, Wittener Guß. 10 126,00 BHamb. StaatsRente i Heſterreich Mordweſtbahn 5 Cröllwitzer Papier 10 127,10 G Wurm Revier 7 332 2
do. Staats Anl. 1886 2 88,80 G do B. (Elbethah) 5 1130 25 Dannenbanum 8 89,59 G Zeitzer Maſchinen 20 266,90 B

Sächſ. StaatsAnl. 1869 3 i vo Südb. on a. 44 70 Deſſauer Gas Act. 10 179,75 Gdo. StaatsNente 3 89,60 B S Don e zu 11025 Donnersmarckhütte conv. 6 1107,99e re ger Dortinund. Brab. St.Pr. 0 27100 G
Kielb. s u St -N 56,75e e e Ruſf. Staatsbahn gar. 149/60 Wo Se perte w. r G Weqſſel CourſeAusländiſche Fonds. Waren Wegen gar 2 Eilenburger Kattun. 057,00 B v

arg Diener Zu lung o Eiſenh. Thale St.-Pr. 8 87,10 GArgent. Gold Anleihe 5970. 5 46,60 Sotthacdbahn s Floether Maſch Aet. 116.40 Privatdiscont 1, o
do. innere do. 4 38,10 Jtal. Meridionalbahn. 40 G Freund Maſch. conv. 234,00 G

Buen.Aires GoldAnſ. 5000 5 do Nittelmeerbahn 55 37 1075 Gaggenauer Eiſenwerk 0 14/65 Schweiz 100 Fr. 3 T. 80,90
Chilen. Gold Anleihe 1889 42 86,00 LAuxembg. Ah z 133 30 Gelſenkirchen Bergwerk. 9 1147,00 Jtal. Platz 100 L. s T. 73,19
Esyptiſche pri 352 Anleihe eher Hhrdoſtbahn:: 5 12220 Flauziger Zucſerfäbrik n t Petersb 7 32do. unnifiz. 400 do. 4 h do. ünionbahn F 9060 Greppiner Werke 5 73,00 5 Amſterdam 100 fl. 3 M. 168,35
Griech. Anleihe 1881 84. fr. 34,75 Weſtſieilian. B 39, 4850 Große Berl. Pferdeb. 12 260,00 bz. Belg. Plätz 100 Fr. 8 T. 80,85do. könſ. Goldrente 4 27,20 eſtſtcilian. Bahn. v Halleſche Maſchinen 35 33150 G L8ond. Lſtrl. 2 203, 98
do. MonopolAnleihe, 4 36,40 Harkort St. Pr. conv. 62,00 G Lond. l Lſtrl. 3 W. 3do. Gold-Anl. v. 1890. fr. 32,50 do. Brückenb. conv. 9 125,50 G Paris 100 Fr. 10 T. 1,00Jtalieniſche Rente T c Bauk- Actien. do. do. St.Pr. w 137 G Wien Oe. W. 100 fl. 10 T. I163,20

Liſſb. St.-Anl. 86, I. u. II. 0,25mit Anleihe 1888. 6 60,25 Dividende 1892. e ndo. do. 1890.. 6 59,20 Berg Märk. B. i. Elberf. 135,90do. Staats-Eiſenb.-Obl. 5 45,75 Berliner Handels Geſ. 6 11306,10 ch uß ourſe.
Norweg. Staats Anl. 88 3 do. Bant 6 1101,00 G Kredit 209,90 Dux Bodenbach.Heſterr. GoldRente 4 98,50 Börſen Handels Verein 6 129,10 G Lombarden 44,10 Gotthardbahn. 171,90do. Papier-Rente. 4 u Braunſchw. Hann. Hypoth. 53,113,30 G Disc.-Komm. 187,50 Dortm. Union St.-Pr. 56,00
do. Silber-Rente 4 u Bremer Bank Markſt. 41 102,10 G Deutſche Bank 157,75 Laurahütte 125,90Port. StaatsAnl. 88—89. fr. 33,10 Breslauer Disk.- Bank 5 099,69G Darmſtädter Bank 136,90 Bochumer Gußſtahl. 130,40

do. Wechſel -Bank. 4 99,25 Berl. Handelsgeſellſchaft 134,75 Harpener Kohlen 28,50
Nöm. St.-Anl. II.--VIII. 4 72.60 [Darmſtädter Bank. 5 137,30 Dresdner Bant 140,60 Hiberniag 119,50Rumän. fund. 5 102,30 Deſſauer Landesbank. 7 1142,00 G Nationalbank f. Deutſchland excl. 110,90 Nordd. Lloyd 97,23do. amort. 5 97,25 Deutſche Bank 8 158,50 Marienburg Mlawka 83,90 Ruſſ. Noten 229,00do. do. 1891. 4 84,50 do. Genoſſenſchaftsbank. 45 112,50 G Oſtpreuß. Südbahn 90,00 40 Ung. Goldrente 97,9
Rufſſ. konſ. Anl. 1880er 4 100,10 do. Hypothekenbank. 7 1122,90 G Ruff. Süd Weſtbahn 70,40 Jtal. Renten 77,69

do. Gold Rente 1883. 6 Disconto Commandit. 6 1187,50 WarſchauWien 240,50 80 Ruſſ. 100,10do. do. 1881 T 5 u Dresdener Bank 7 140,75 Hamb. Packet n 9 3, 45do. konſ. Eiſenb.- Anleihe 4 do. BankVerein 6 108,75 G
Tendenz: ſchwach.



Reueste Tuchmuster.
franco an ledermann.

Ich verſende an Jedermann, der ſich per Poſtkarte meine Collection
beſtellt, franko eine reichhaltige Auswahl der neueſten Muſter für Herren-
anzüge, Ueberzieher, Joppen und Regenmäntel, ferner Proben von
Jagdſtoffen, forſtgrauen Tuchen, Feuerwehrtuchen, Billard
Chaiſen- und Livree-Tuchen c. 2c. und liefere nach ganz Nord und
Süddeutſchland Alles franko jedes beliebige Maaß zu Fabrik
preiſen, unter Garantie für muſtergetreue Waare. (13667

Zu 2 Mk. 50 Pſg.
Stoffe Zwirnbuxkin zu einer dauerhaften Hoſe,

klein karrirt, glatt und geſtreift.

n T Mk. 50 Pfg.
Stoffe Lederbuxkin zu einem ſchweren, guten

Buxkinanzug in hellen und dunklen Farben.

u 3 Mk. 90 Pfg.
Stoffe Preſident zu einem modernen, guten

Ueberzieher, in blau, braun, Olive und ſchwarz.

Zu 7 Mk. 50 Pſg.
Stoffe Kammgarnſtoff zu einem feinen Sonntags

anzug, modern karrirt, glatt und geſtreift.

Zu 3 Mk. 50 Pfg.
Stoffe Loden oder glattes Tuch zu einer dauer-
haften guten Joppe in grau, braun, forſtgrün c. c.

Zu 5 Mk. 50 Pfg.
Stoffe Velour-Buxkin zu einem modernen,
guten Anzug in hellen und dunkeln Farben, karrirt,

glatt und geſtreift.

Zu 5 Mark
Stoffe ſchwarzes Tuch zu einem guten ſchwarzen

TuchAnzug.

l

Reichhaltigſte Auswahl in farbigen und ſchwarzen Tuchen,
Buxkins, Cheviots und Kammgarnſtoffen von den billigſten bis zu
den hochfeinſten Qualitäten zu Fabrikpreiſen.

II. Ammerbacher, Fahbrik-Depot,
Augsburg

2 dere n S W ene ne e m ä v e u
amilien-Verſorgung.CF 9Alle deutſchen Reichs-, Staats und Communal- 2e. Beamten, Geiſtlichen,

Lehrer, Rechtsanwälte und Aerzte, ſowie auch die bei Geſellſchaften und Jnſtituten
dauernd thätigen Privat Beamten, welche für ihre Hinterbliebenen ſorgen wollen,
werden auf den

Preußiſchen Beamten Verein
Protektor: Se. Majeſtät der Kaiſer [11876

Lebens, Kapital-, Leibrenten und Begräbniſgeld-
Verſicherungs- Anſtalt

aufmerkſam gemacht.

m 110 696 780 Vermögeusbeſtand 26 445 000
leberſchuß des Geſchäftsjahres 1892: 764180 29 Die Kapital-Ver-

ſicherung des Preußiſchen BeamtenVereins iſt vortheilhafter, als die ſog. Militair-
dicenst-Versicherung.

Infolge der eigenartigen Organiſation (keine bezahlten Agenten) ſind die
Prämien beim Verein billiger, als bei allen anderen Anſtalten. Die Druckſachen

geben jede nähere Auskunft und werden auf Anfordern koſtenfrei zugeſandt
von der
Direktion des Preußiſchen Beamten-Vereins in Hannover.

Amtliche Bekannkmachungen.

Bekanntmachung.
In dem ehemals Götze'ſchen, jetzt der Stadt Halle a. S. gehörigen Haus-

Moritzkirchhof Nr., 4 iſt eine im Dachgeſchoß belegene Wohnnng,
eſtehend aus einer Stube, 2 Kammern und Küche, zum 1. Juli d. J., eventl. auch

früher, gegen vierteljährliche Kündigung anderweit zu vermiethen.
Reflecktanten werden erſucht, ihre Offerten im Stadtſecrekariat, Rathhaus

Zimmer Nr. 30, niederzulegen, woſelbſt auch während der Dienſtſtunden die Ver-
miethungs bedingungen zur Einſicht ausliegen.

Der Magiſtrat.
Schmidt.

Bekanntmachung.
Die im Hintergebäude des Grundſtücks Blücherſtraße 7 im 2. Stockwerk

belegene Wohnnng, beſtehend aus Stube, Kammer und Kohlenſtall, ſoll vom
1. Juli ab, eventuell auch früher anderweit gegen vierteljährliche Kündigung ver-
miethet werden.

Reflektanten werden erſucht, ihre Offerten im Stadtſekretariat, Rathhaus
Zimmer Nr. 30, niederzulegen, woſelbſt auch während der Dienſtſtunden die Ver-
miethungs- Bedingungen zur Einſicht ausliegen.

Halle a. S., den 10. Mai 1894.
Der Magiſtrat.

Schmidt.

Bekanntmachung.
Der in unbekannter Abweſenheit lebende Schmied Friedrich Otto Krauſe,

eboren am 29. April 1863 zu Unter-Teutſchenthal, entzieht ſich der Sorge für ſeine
Familie, ſodaß dieſelbe aus Armenmitteln unterſtützt werden muß. Wir bitten um
Mittheilung ſeines Aufenthaltes.

Halle a. S., den 4. Juni 1894.
Die Armen-Direktion.

Zernial.

Steckbrief.
Gegen den Schleifer, Schloſſer oder Klempner Heinrich Freund, geboren

in Trotha, jetzt unbekannten Aufenthalts, welcher flüchtig iſt, iſt die Unterſuchungs
haft wegen ſchweren Diebſtahls verhängt.

Es wird erſucht, denſelben zu verhaften und in das nächſte Gerichtsgefängniß
abzuliefern und zu den Akten J. II e. 488/94 Nachricht zu geben.

Halle a. S., den 1. Juni 1894.
Der Königliche Erſte Staatsanwalt.

Steckbriefs-Erledigung.
Der unterm 30. Juni 1893 hinter den Kolporteür Gotthelf Hieronhymus

aus Giebichenſtein, geboren am 23. Dezember 1861, wegen Unterſchlagung und
Urkundenfälſchung erlaſſene Steckbrief iſt erledigt. J. V. e. 671/93.

Halle a. S., den 5. Juni 1894.
Der Königliche Erſte Staatsanwalt.

waaren-Geſchäft wird 1. Jannar 1895

d. Blattes abzugeben.

S und Plantagen der Rittergüter Bedra u.

d eAusſchreibung
von Straßenbau-Arbeiten.

Nachſtehende Arbeiten:
1. Die Ausſchachtung eines 4 m breiten,

40 em tiefen Unterbettes für die
Pflaſterbahn der 680 m langen Strecke
der HorburgDölkauer Straße im fis-
kaliſchen Walde bei Horburg;

2. die Legung von 2720 qm Pepeflaſter
mit S Steinen auf vor-genannter Wegeſtrecke,

ſollen an geeignete Bewerber vergeben
werden. Die Ausſchachtung iſt ſofort zur
Ausführung zu bringen, mit der Pflaſterung
iſt etwa am 15. Auguſt zu beginnen.
Angebote mit der Aufſchrift „Straßen-
bau“ ſind poſtfrei bis Mountag, den
18. Juni 1894, 10 Uhr, hierher ein-
zureichen, zu welcher Zeit die einge-
gangenen Offerten in Gegenwart etwa
erſcheinenden Bieter geöffnet werden.

Schkeuditz, den 9. Juni 1894.
Königliche Oberförſterei.

Verdingung [14331
ſämmtlicher Bauarbeiten zum Um und
Erweiterungsbau des Empfangsgebäudes
in Bitterfeld am 20. d. Mts., Vorm. 10
Uhr. Verdingungsunterlagen gegen porko
und beſtellgeldfreie Einſendung von 2 Mk.
(nicht Briefmarken) durch die Königliche
EiſenbahnBauJnſpektion Leipzig (Ber
liner Bahnhof). Zuſchlagsfriſt 14 Tage.

ColonialwaarenDetailliſten.

Ein, in einer Provinzialſtadt von ca.
12 000 Einwohnern ſeit ca. 100 Jahren
mit beſtem Erfolge betriebenes Colonial

frei und iſt von dieſer Zeit auf ca. 5
Jahre anderweit zu verpachten. [l14239

Offerten unter Z 14239 in der Exped.

Obſtverkauf.
Die diesjährige Nutzung an Süß und

Sauerkirſchen, ſowie Aepfeln, Birnen,
Pflaumen und Wallnüſſen auf den Alleen

Petzkendorf ſoll (14327
Freitag, den 15. Juni 1894,

Nachmittags 4 Uhr
im Gaſthans zu Bedra öffentlich meiſt
bietend verkauft werden.

Lagerplatzverpa chtung.
Auf dem Güterbahnhof in Halle a. S
ſind Lagerplätze mit Geleisauſchlußz zu
verpachten. Näheres bei der Königl. Eiſen
bahn-Bauinſpektion C. L. in Halle a. S

9--10 000 K. auf gute I. Acker-
Hypothek geſucht. 15—18 000 M.
auf, gutes I. Hausgrundſtück geſucht.
Näh. bei J. R. Strässner, Bern-
burgerſtraße 14. [14349

450 000 Mark
ſollen zu 3/3 -409 auf gute Hypo
theken, auch in kleinen Betraägen, ange-
legt werden. Reflektanten werden erſucht,
ſchriftliche Offerten mit der Aufſchrift
„„Istitritsgeld“ Z 13364 an die
Expedition dieſer Zeitung einzuſenden.

Mein garantirt reines Roggenbrod
iſt wegen ſeines kräftigen Geſchmackes und
ſeiner Größe bedeutend vortheilhafter als
jedes Landbrod und Hausbackenbrod.

Karl Koch, Herrenſtraße 1.

O n 28 Rothlauf der Schweine.
S Aeußerſt wirkſame Mittel bei Roth-
2 lauf der Schweine empfiehlt die

Löwen-Apotheke, Halle a/S.

Zwei kräftige, an ſchweren
Zug gewöhnte, im 5. Jghre
ſtehende, belgiſche, braune

Spannpferde
verhanft Merſeburgerſtroße 3.

6jähr. Goldfuchs,
ſchöne Figur, flott u.
zugfeſt, unt. Garantie

Somme
(Mitteleuropüäische

Zeit.

Abſahrt der ELisenbahnzüge von
Bahnhof Halle a. s. nach

Thüringen: 412. 12 V. --3.04 V. 5.45 V.
7.30 V. (nur Sonntags) *7.55 V.

9.59 V. *10.48 V. (n. München u.
Stuttgart). 10.58 V. *11.36 V.
1.12 N. 2.22 N. *ö. 40 N. *7. 13 N.
(n. Münch.) 7.28 N. 9.32 N.
11.20 N.

Leipzig: 12.2 V. 2.52 V. 4.33 V.
5.40 V. 6.49 V. *7.46 V.
9.16 V. 10.22 V. *10.44 V.
11.52 V. 1.43 N. (I.--3. KI.) 3.52 N.

*5. 17 N. 5.35* N. 6.30 N.
7.13 N. 8.42 N. 9.19 N. (1. bis
3. KI.). *11.8 N.

Magdeburg: 12.22 V. (b. Cöthon). 6.48V.
(bis Cöthen). 7.27 V. (1. bis 3. KI.).
9.52 V. 11. V. (vbis Cöthen).
*11.38 V 1.38 N. (I.-3. Kl.) 3.25 N.
5.53 N. *7. 14 N. 8.45 N.
(I.--3. KI.) *10.34 N.

Nordhausen: 5.30 V. 6.58 V. (b. San-
gerhausen). 9.14 V. II. V.
1.40 N. (n. b. Bisleben u. Querfurt).
2.20 N. 6.2 N. 9.42 N. (bis Nord-
hausen). *10.43 N. 11.30 N. (bis
Pisleben).

Berlin: 12.28 V. *3.58 V. 44.27 V.
7.44 V. *9. 12 V. 11.12 V. 1.52 N.

*5.31 N. 5.46 N. *8.23 N.
8.47 N. (bis Bitterfeld u. direct. Anschl.
nach Berlin). 9.47 N.

Sorau-Guben: 7.52 V. 11.34 V. *2. 18
N. 6.30 N. 11. 10 N. (n. b. Torgau).

v1.30 N. 3.17 N. 6.25
10. N. (bis Halborstadt).

Halberstadt: 5.12 V. 7.57V. 1 1.47 V.
e

Das Zeichen: bedentet Schnellzug mit I. --2. KI., Sehnellzug mit I. --3. Kl.

Paar plIan,
Giltig vom I. Maj

1894.

Ankunſt der Tisenbabnzüge an
Bahnhof alle a. S. von:

Thüringen: *3.54 V. 44.22 V. 538y
(von Merscburg n. Werktags). 73

*9.8 V. 10.40 V. 1.13 N.
2.11 N. 5. 11 N. *5.26 N. *8.19
N. 8.36 N. 9.43 N. 10.46

11.46 N. (n. Sonntags u. Pestiogg
von Ammendorf). 12.16 V.

Leipzig: 12. 11 V. 5.05 V. 6338
7.21 V. 7.49 V. 934 V.

10.36 V. *11.35 V. 1.17 N. (Ubl
3. KI.). *1.27 N. --3.5 N. 486

5.34 N. 6.15 N. *7.9 F.
7.41 N. 8.35 N. (I.--3. KI.). 931V,

*10.30 N.

Magdeburg: 2.42 V. 6.39 V. (v. Cöthen.
*7.36 V. 9.2 V. v. Cöthen).

10.5 V. *10.39 V. 1.29 N. (1.-3,
KI.) 3.39 N. *5. 13 N. 6.58 N.
9.12 N. (1. bis 3. KI.) *11.02 V.

Nordhausen: 6.41 V. (von Pislebon).
7.2 V. *7.25 V. 10.10 v.
12.32 N. (von Sangerhausen). 1.25

5.25 N. 7.41 N. (von Lisleben),
*8.16 N. 10.52 N.

Berlin: 12.8 V. 2.59 V. 5.44 V.
7.38 V. (v. Bitterfeld). 49.54 V.
10.07 V. FI0.44 V. --*11.31 V.
2.7 N. 5.30 N. 7.79.4 N. I11.36 N.

Sorau-Guben: 6.35 V. (von Torgau),
10.39 V. *1.2 N. 3.40 N. 7.5 N.

10.26 N.

IHalberstadt: 5.38 V. (n. Werktags v. Cön-
nern). 7.35 V. 10.14 V. 12.38 N.

5.7 N. *5.32 N. 9.10 N.
11.55 N.

Offene und geſuchte

Stellen
e

Ein Mann in geſetzten Jahren, in Gas-
und Wafſſerinſtallation tüchtig, ſelbſtſtänd-
iger Leiter, fucht baldigſt Stellung.
Prima Zeugniſſe über Leiſtung ſtehen
gern zu Dienſten. Gas oder Waſſer-
werk bevorzugt. [14304Gefällige Pfferten unter Z. 14304
an die Expedition ds. Bl. erbeten.

Bleilöther!
Ein tüchtiger Bleilöther findet

ſofort Beſchäftigung. [14288
Offerten sub J. L. 9773 an

Rudolr Mosse, Berlin SW.

Suche f. mein. Verwalter, 24 J. alt,
militärfr., welch. ſeit 21 J. b. mir thät.
iſt u. d. ich beſt. empfehl. k., z. 15. Juli
reſp. 1. Aug. er. anderw. Stell. als 1. od.
allein. Beamt. Derſ. iſt m. Buchf., Zucker
rüben u. Rübenſamenbau vertr. Zu näh.
Ausk. bin ich gern bereit. Ritterg. Rödgen
b. Leimbach-Mansfeld. C. Meinicke.

Ein unverkeiratheter, jüngerer zweiter
Kutſcher, möglichſt geweſener Kavalleriſt,
der gut Fahren und Reiten kann, wird
zum baldigen Antritt geſucht. Schriftliche
oder mündliche Meldungen ſind zu richten
an das Gutscomptoir Mönchpfiiffel bei

Artern. (14341Ein Mann in geſetzten Jahren, welcher
11 Jahre in einem Fabrikgeſchäft thätig
war, ſucht eine Vertranuenösſtelle.

Gefl. Off. unter Z 14339 erbitte an
die Exped. d. Ztg. [14339

Eine tüchtige Mamſell, welche perfekt
die feine Küche und Federviehzucht verſteht,

wird zum I. Juli geſucht. Offert. mit
Zeugnißabſchriften und Gehaltsanſprüchen

S Sane
z gu verkaufen.

C. BirxKe, Giebichenſtein.

88 Stück ſehr ſtarke, junge Merz-
ſchafe ſtehen zum Verkauf auf Rittergut

Marienthal bei Eckartsberga.

Langes RNoggenſtroh, ſowie Gerſten-

ſtroh verkauft [14291Karl Steinbick, Dalena.

Brennholz
iſt fuhrenweiſe zu verkanfen auf der
Dampfſchneidemühle in Trotha.

Beſtellungen werden auch im Comptoir
in Halle, Magdeburgerſtraße 55, ent-

S z. verk. Off. u. Z. einzuſenden unter Z. 14296 an die Ex
e 14277 a. d. Exp. d. Z. pedition dieſer Zeitung. [14296

z023 h 4 Ein junges Mädchen aus anſtändiger150 diesjährige fette Lämmer Familie findet bei Familienanſchluß

ſtehen zum Verkauf. [14328 Stellung zur Erlernung der Landwirth
Rittergut Zschepkau bei Zörbig. ſchaft zum 1. Juli ds. Js. bei [[14273

L. Maufſe,Hochtragende Cöllitzſch bei Belgern.
Ein Kochlehrling geſucht. [I4354
Reſtaurant „Fürstenhof““,

Magdeburgerſtraße 4.
Suche zum 1. Juli ein geſundes, ſau

beres Mädchen, welches kochen, waſchen
und plätten kann, und ſonſtige Haus
arbeit übernimmt. 1433
Fr. Dr. Rabe, Schillerſtr. 9, part.

Land u. Stadtwirthſchafterin., Koch
mamſells weiſt nach Pauline

d Schwimmlehrerin erh. Stelle

FlecKkinger, Ranniſcheſtr. 5.

P. Fleckinger, Ranniſcheſtr. 5.

Wegen Verheirathung meines Mäd-
chens ſuche ich zum 1. Juli ein zuver
läſſiges

gewandtes Mädchen.

gegengenommen. [14195
Meldungen Vormittags bei

3 Laden mit

eeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeenereèe e

Veimelzermiethungen.

Bahnhofſtr. Nr. 20
iſt die I. Etage mit Gartenbenutzung
am 1. 7. oder 1. 10. an ruhige Miether
zu vermiethen. [13599
e e tKrausenstr. part.,

X unng m. Garten, 700 Mk., p. I. Okt. er.
X zu vermiethen. Näh. daſ. I. Etage.

Kirchthor 24 Herrſchaftliche Woh
nung zu vermiethen. Näheres 1. Etage.

Ein im Hof part. liegender
heller Raum,

mindeſtens ea. 3 Mir. lang, 2 Mtir.
breit, 2 Mtir. hoch, mit gewöhnlicher
Eſſe, oder an eine ſolche angrenzend, wird
im Jnnern der Stadt per bald zu
miethen geſucht. [14330

Offerten mit Preisangabe unter R. B.
677 „Jnvalidendank“ Chemnitz erb.

Laden Steinweg 1
mit mehreren Nebenräumen billig zu ver

miethen Steinweg 3.
Nähe desMarktes ein I nchem,

450 Mk,, ſof. auch ſpäter zu verm.
x Näh. Gr. Ulrichſtr. 28, I.

Ein ſchöner heller Laden
am Markt iſt per ſofort oder ſpäter zu
vermiethen Central Hotel.

Poſtſtraße 9 und 10
großer Laden mit großen Nebenräumen
I. Oktober zu vermiethen. Näheres da
ſelbſt b. Ludwig Kathe Sohn.

Herrschaftl. I. Etage,
X 7 Zimmer, Küche, Badezimmer
X und Zubehör, 1. Oktober evtl. 1. Juli
zu vermiethen Leipzigerſtr. B.

Ein Laden mit Wohnung, Werkſtelle
u. Wagenrem., zu jedem Geſch. paſſend,
Preis 450 Mk., 2 Wohnnngen, für 180
u. 150 Mk., ſofort oder ſpäter zu ver
miethen Triftſtraße 7.

Großer Laden
in beſter Geſchäftslage Leipzigerſtraße 5
per 1. Oktober oder ſpäter zu verm.

Laden
mit Wohnung jetzt oder ſpäter zu ver-
miethen Liebenanerſtraße 172.

Große Steinſtraße 10
roßem Schaufenſter und

großer, heller Comptoirſtube, auf Wunſch
auch Wohunng, per 1. Oktober oder
früher zu vermiethen.

Poſtſtraße 6
iſt der mittlere Laden ſofort oder ſpäter
zu vermiethen. Näheres 1 Tr.

1. Etage Leipzigerſtr. 534 Stuben, 2 K., K., a und Zu-
behör ſofort oder ſpäter zu verm.

Näheres Merſeburgerſtr. 152.
Werkſtatt mit Wohnung zu vermiethen

Frau Dr. Tippel, Forſterſtraße 57. Großer Sandberg 8.
Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung,, Halle (S.), Leipzigerſtraße 87.
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